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7. Naticidae. 


Von den 4 Gattungen, welche CosswANN (Catalogue illustré 
des Coqu. foss. de l'Eocéne des environs de Paris III, S. 163—182) 
für die Familie der Naticidae annimmt, niimlich Natica ADANSON, 
Sigaretus LAM., Eunaticina FISCHER und Ampullina Lam., fehlt 
die vorletzte im Unter-Oligocän, und obwohl Ampullina im Eocän 
in zahlreichen Arten vorkommt, ist sie im Unter-Oligocän nur 
durch eine Art vertreten, die aber manchen Eocänen ziemlich 
nahe steht. Die Gattung Sigaretus ist nur in einer Art vorhanden 
und recht selten, wie dies freilich ziemlich überall der Fall ist, 


zum Theil wohl in Folge ihrer Zerbrechlichkeit. 


Gattung: Natica ADANSON. 


Von Natica sind 10 Arten vorhanden, und zwar gehóren 8 
davon zu Natica im engeren Sinne und 2 zu Naticina; diese lásst 
sich von Natica im Allgemeinen sehr scharf trennen, wenn das 
Vorhandensein eines kalkigen Operkels für diese als wichtigstes 
Merkmal angenommen wird, da sich bei den fossilen Schalen, auch 
wenn das Operkel selbst fehlt, doch dessen Eindruck auf der 
Innenlippe stets als flache Furche oder Abplattung erkennen lässt, 
welche nach innen durch eine stumpfe, rundliche Kante begrenzt 
wird. Dieses Merkmal ist freilich in der Regel übersehen oder 
doch nicht erwähnt worden. 

CossMANN betont l c. nur das Vorhandensein der spiralen 
Nabelschwiele, indessen ist diese zuweilen äusserst schwach oder 
liegt so hoch, dass selbst ihr unterer Rand nur theilweise sicht- 
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bar ist und sich in keiner Weise von der Anschwellung unter- 
scheidet, welche auch bei Arten mit hornigem Deckel (Naticina) 
so häufig nach oben den Nabel verengt. 

Die meisten der 8 Natica- Arten schliessen sich zunächst an 
Eocäne Formen an, doch ist in N. Semperi und N. lunulifera 
auch die Gruppe der recenten N. millepunctata vertreten, und die 
N. achatensis DE KONINCK gleicht einigermaassen in der Ausbil- 
dung des Nabels der jüngeren N. helieina BROCCHI, hat aber 


wesentlich stärker gewölbte Windungen. 


l. Natica epiglottina Lam. var. auriformis v. KOENEN. 
Taf, XXXX, Fig. 7a, b, c. 


? Natica epiglottina Lam. (Dzsmaves, Anim. s. Vert. des env. de Paris III, S. 56. 
Coqu. foss. II, S. 165, Taf. XX, Fig. 5, 6, 11.) 
2» » » (Cossmann, Catalogue ill Coqu. foss. de l’Eocene de 
Paris III, S. 163.) 
2» munda Dzsm., Anim. s. vert. III, S. 57, Taf. 72, Fig. 12, 13. 


Vorkommen. Ober-Eocin: Barton. 


Unter-Oligociin: Westeregeln. 

Von Westeregeln habe ich 20 Exemplare, von welchen eins 
14™" breit und 157?" hoch ist, die übrigen jedoch sehr viel kleiner 
und meist beschädigt sind. Bei dem ersteren sind fast 41/2 Win- 
dungen sichtbar, von welchen die anderthalb ersten stark gewölbt 
und durch tiefe Nahte von einander getrennt sind. Der Anfang 
des Gewindes ist versenkt. Der Gehäusewinkel beträgt gegen 
110 Grad. Die übrigen Windungen nehmen zuerst allmählich, 
spiiter immer schneller an Breite zu und sind flach gewólbt; auf 
der Schlusswindung bildet sich jedoch auf deren oberem Theile 
allmühlich eine ganz flache Einsenkung aus, welche nahe der 
Mündung gegen 3"" breit wird. Unterhalb derselben erhält die 
Schlusswindung eine nach unten allmählich stärker werdende 
Wölbung bis zu der rundlichen Nabelkante, an welcher die 
Aussenlippe an ihrem Uebergange zur Innenlippe, wenn auch 
erst ein wenig nach innen deutlicher, verdickt ist. 

Die Innenlippe legt sich nur mit ihrem obersten Viertel, mit 
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circa 3™ Länge, auf die vorhergehende Windung auf und ist dort 
recht stark verdickt, besonders nach oben, wo ein dicker, rund- 
licher, noch aus der Mündung hervorragender Höcker durch eine 
enge, tiefe Rinne von der Aussenlippe getrennt wird. Der halb- 
kreisfórmige Nabel ist fast 7"" lang und 3"" breit und enthält 
eine dicke, hohe, abgerundete Spiralschwiele, welche fast so hoch 
wie breit und nach oben ein wenig ausgehöhlt oder abge- 
plattet ist. Dieselbe ist circa 2™™ dick und vom Rande des 
Nabels ringsum, abgesehen natürlich von der Innenlippe, durch 
eine sehr tiefe, circa 1"" breite Rinne getrennt. Die an die 
Innenlippe anstossende Oberfläche der Spiralschwiele ist, wenn 
auch etwas windschief, doch platt und durch recht scharfe Kanten 
begrenzt. 

Auf der Mitte der Innenlippe ist eine flache Furche deutlich 
erkennbar, welche nach innen durch eine rundliche Kante be- 
grenzt wird; es ist dies der von dem kalkigen Operkel herrührende 
Eindruck. 

Die Anwachsstreifen sind unter der Naht stärker erhaben und 
etwas gekrümmt und sind hier mit mehr als 50 Grad gegen die 
Schal-Axe rückwärts gerichtet; sie biegen sich jedoch auf der 
unteren Hälfte der Schlusswindung allmählich gerade, und der 
unterste Theil der Innenlippe liegt ziemlich in der Richtung der 
Schal- Axe. 

Von den eocünen, zu N. epiglottina gerechneten, oder mit ihr 
verwandten Formen steht die aus den Sanden von Barton-High- 
Cliff in einzelnen Exemplaren der von Westeregeln sehr nahe, 
namentlich auch in der Gestalt des Nabels und dessen dicker 
Spiralschwiele, während andere Exemplare von Barton hierin mehr 
oder weniger abweichen. Meine simmtlichen Exemplare aus dem 
Caleaire grossier des Pariser Beckens unterscheiden sich aber von 
denen von Barton und Westeregeln auf den ersten Blick sehr be- 
deutend dadurch, dass die Oberfläche der spiralen Nabelschwiele 
nicht abgeplattet und nicht durch eine so deutliche Kante begrenzt 
ist, und dass die Sehwiele selbst weit weniger dick ist. Bei den 
ober-eocänen Vorkommnissen von Auvers, La Guépelle ete ist 
zwar die Schwiele abgeplattet und schärfer begrenzt, aber doch 
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auch noch erheblich schwächer. Ich möchte unsere Art deshalb 
mindestens als Varietät abtrennen, die var. auriformis heissen mag. 


2. Natica laeunoides v. KOENEN. 
Taf. XXXXI, Fig. 6a, b, c, d; 7a, b, c, d. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Westeregeln, Lattorf. 


Von Westeregeln habe ich gegen 40 meist kleine und be- 
schädigte Stücke, von Lattorf ein solches. Das grösste Stück von 
Westeregeln hat 6 mm Breite und 7 mn Höhe, wovon reichlich zwei 
Drittel auf die Mündung kommen; ein anderes, besonders schlankes 
Stück hat 5,9 mm Breite und 6,4 "" Länge, wovon nur etwa 4m 
auf die Mündung kommen. Die Schale hat einen Gehäusewinkel 
von nicht ganz 100 Grad und besteht aus reichlich 41/2 Windungen, 
deren Anfang versenkt liegt. 

Die Windungen sind mässig gewölbt und durch nicht eigent- 
lich vertiefte Nähte von einander getrennt. Die letzte Mittel- 
windung erhält auf ihrer zweiten Hälfte eine etwas bedeutendere 
Höhe und etwas stärkere Wölbung, besonders auf ihrer Mitte, indem 
sich hier die Naht, beziehungsweise die Schlusswindung schneller 
senkt, wenn auch bei verschiedenen Exemplaren verschieden stark. 

Auf dem obersten Theile der Schlusswindung bildet sich eine 
Abplattung oder, bei den schlankeren Stücken, eine ganz flache 
Einsenkung aus, und nach unten nimmt die Schlusswindung eine 
immer stärkere Wölbung an und biegt sich nur ganz unten kürzer 
zur Innenlippe um, indem sie hier eine stärkere, nach aussen 
scharf begrenzte Verdickung erhält, welche die Innenlippe auf 
etwa dem untersten Sechstel behält bis zu einer tiefen, in den 
Nabel verlaufenden, nach unten durch eine scharfe Kante be- 
grenzten Furche. Das oberste Drittel oder fast zwei Fünftel der 
Innenlippe legen sich auf die vorhergehende Windung auf, sind, 
besonders nahe der Aussenlippe, ziemlich stark verdickt und biegen 
sich unten etwas vor zum Nabel, über welchem die Innenlippe 
sehr schnell dünn wird. In der Mitte des Nabels, welcher etwa 
1,7—2 "" lang und über 1™™ weit ist, erhält die Innenlippe eine 
hohe, ovale bis dreieckig-ovale Anschwellung mit gewölbter Ober- 


zen 


7. Naticidae. 579 


fläche, indem sich hier eine circa 1" breite und circa 0,7 wm 
hohe spiralé Nabelschwiele auflegt, welche oben ganz scharf be- 
grenzt ist, nach unten etwas weniger scharf. 

Auf der Innenlippe ist besonders in der Mitte und nach 
unten sehr deutlich die flache Furche zu erkennen, welche von 
dem kalkigen Operkel herrührt und nach innen von einer er- 
habenen, stumpfen, rundlichen Kante begrenzt wird. 

Die Aussenlippe und die Anwachsstreifen sind unter der 
Naht nur wenig nach hinten gekrümmt, laufen aber mit mehr 
als 45 Grad gegen die Naht resp. Schal-Axe rückwärts und biegen 


sich auf der unteren Hälfte der Schlusswindung wieder gerade. 


3. Natica Semperi v. KOENEN. 
Taf. XXXX, Fig. 9a, b: 10a, b, c, d. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Grube 
Karl Alexander bei Gross - Mühlingen, Atzendorf, Unseburg, 
Westeregeln, Helmstädt. 

Von Unseburg habe ich gegen 40 meist kleinere Exemplare, 
von Lattorf, Calbe und Atzendorf je 10, von Westeregeln gegen 
60 meist kleine und defecte, von Helmstädt 15 kleine und meist 
verdrückte. 

Die meisten Stücke erreichen nur etwa 11 "" Hóhe und dieselbe 
Breite und bestehen aus reichlich 4 Windungen, deren Anfang 
versenkt liegt. Nur je ein Stück von Unseburg und Lattorf hat 
eine Viertelwindung mehr und 12,5 ™ Höhe bei 13 "" Breite, 
und das grösste von Lattorf hat 14,5 "= Höhe bei 15 "^ Breite, 
und bei diesem senkt sich die letzte Viertelwindung etwas schneller, 
so dass das Gewinde circa 3,5 mm hoch ist, während es sonst nur 
wenig über 2™ hoch ist. Der Gehäusewinkel der ersten Mittel- 
windungen betriigt gegen 130 Grad. 

Die Mittelwindungen sind durch vertiefte Nähte von ein- 
ander getrennt und müssig gewólbt, natürlich um so stürker, je 
höher sie werden. Die Schlusswindung erhält nach unten zu eine 
immer stirkere Wélbung und biegt sich unten an der Aussenlippe 


ziemlich kurz nach oben zur Innenlippe um, indem sie unten ein 


580 7. Naticidae. 


wenig nach innen stärker verdickt und nach unten ein wenig 
herabgezogen erscheint. 

Die Mündung ist bei dem zuerst erwühnten Exemplar von 
Unseburg 10"" lang und 7,1"" breit, die Innenlippe mit ge- 
rechnet; bei den grossen von Lattorf 12 mm lang und 8 "" breit. 
Der Nabel ist etwa 1" breit, bei grossen Stücken auch wohl 
1,5 "" und enthält in der Mitte eine flache, nur nach unten durch 
eine Furche schirfer begrenzte Spiralschwiele. 

Die Innenlippe legt sich mit etwa zwei Fünfteln ihrer Länge 
auf die vorhergehende Windung auf und ist erst etwas nach 
innen stärker verdickt. Ihr losgelöster Theil ist unter dem obersten 
Nabelrande etwas eingebuchtet bis zu der Spiralschwiele, deren 
abgeplattete Oberfliiche sich unten gegen die dann als recht scharfe 
Kante hervortretende Innenlippe etwas senkt. Diese biegt sich 
nach der Aussenlippe zu recht merklich vor und lässt fast auf 
ihrer ganzen Liinge, doch deutlicher nach unten, eine ganz flache 
Furche erkennen, welche von dem kalkigen Operkel herrührt 
und nach innen von einer ganz stumpfen Kante begrenzt wird. 

Die Anwachsstreifen und die Aussenlippe biegen sich bis 
zur Naht resp. Nahtlinie meist etwas stürker zurück und sind mit 
circa 45 Grad gegen die Schal-Axe und die Naht rückwärts ge- 
richtet, biegen sich aber zum unteren Ende der Mündung und 
zur Innenlippe gerade. Die Anwachsstreifen sind überall faltig 
erhaben, besonders zunächst unter der Naht, welche in Folge 
dessen unregelmässig und auf der Schlusswindung oft zackig er- 
scheint. 

Die ganze Oberfläche ist deshalb matt und weniger glänzend, 
als dies sonst bei Natica-Arten der Fall ist, und ist der Anwitte- 
rung stürker ausgesetzt. 

Im Innern eines mittelgrossen Exemplares von Unseburg von 
9"" Hóhe und Breite fand ich das Operkel leidlich erhalten; 
dasselbe nähert sich den von mir erwähnten Operkeln von Arten 
aus der Gruppe der N. millepunctata, besonders dem von N. 
Beneckei v. KoENEN (Miocün II, S. 228, Taf. V, Fig. 8) und ist 
an seinem Aussenrande von drei sehr hohen Spiral-Leisten be- 
grenzt, von welchen die beiden äusseren etwas höher, aber jede 
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nur etwa halb so breit als die innere sind und durch eine etwas 
schmalere Furche getrennt werden, als sie selbst breit sind; etwa 
eben so breit wie sie ist die tiefe Furche, welche sie von der 
inneren Leiste trennt. An der hinteren Ecke sind die drei Leisten 
zusammen etwa 0,6 ™%™ breit. An der unteren Seite des Operkels 
springt eine scharfe Kante nach aussen vor. Die Anwachsstreifen 
sind auf dem Operkel nur sehr undeutlich. Zwei andere ähnliche 
Operkel habe ich auch noch von Unseburg. 

Einzelne Exemplare von Lattorf, Mihlingen, Westeregeln 
zeichnen sich durch etwas hóheres Gewinde und dann meist 
engeren Nabel aus. 

Ausser durch die Gestalt etc. unterscheidet sich unsere Art 
von Anderen besonders dadurch, dass die Aussenfläche der Nabel- 
schwiele sich nach unten gegen die scharfe Innenlippe so eigen- 


thümlich senkt. 


4. Natica achatensis DE KoNINCK. 
Taf. XXXXI, Fig. 1a, b, c; 2a, b, c; 3a, b; 4. 


? Natica achatensis Cossmann und Lampert, Terr. Olig. Marin d'Etampes S. 134, 
» » Reorvz (oz Kowrxck, Coqu. de Basete ete. S. 9). 


» » » (Vincent, Mém. Soc. R. Malac. de Belg. S. 9). 

»  Nysti (v’Ore.) v. Korsen, Mittel-Oligocän S. 49. 

» » » SaxpsEnGER, Mainzer Becken S. 164, Taf. XII, Fig. 2, 3 
var. conomphalus u. micromphalus SANDB. 

» » » Speyer, Cassel S. 212, Taf. XXVIII, Fig. 1—6, Detmold 
S. 26, Söllingen S. 41. 

» Picteti Desn., Anim. s. vert. IIT, S. 48, Taf. 69, Fig. 7, 8, 13. 

»  micromphalus Desn., Anim. s. vert. III, S. 52, Taf. 69, Fig. 3—5 

» Combesi Bayan (Cossmann et Lameerr, Oligocene marin d'Etampes S. 135, 


Taf. IV, Fig. 16). 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Löder- 
burg, Atzendorf, Unseburg, Westeregeln, Helmstädt; Belgien 
(fide VINCENT). 
Mittel- und Ober-Oligociin: Allgemein verbreitet. 
Von Lattorf habe ich noch circa 40 meist mittelgrosse und 
kleine Exemplare, von Unseburg etwa ebenso viele, doch weniger 
grosse, von Calbe und Westeregeln je 11, von Atzendorf 8, von 


Löderburg und Helmstädt je eins, 
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Das grösste Stück von Lattorf erreicht 29 mm Höhe und 20 mm 
Breite, das Gewinde ist etwa 6"" hoch, die Mündung 17"" lang und 
10™" breit, die Aussenlippe und Innenlippe mit eingerechnet; es 
sind nicht ganz 5!/; Windungen sichtbar, und der Anfang des 
Gewindes liegt versenkt. Die Windungen sind ziemlich stark 
gewölbt, besonders die 11!/ ersten, und durch recht stark ver- 
tiefte Nähte von einander getrennt, indem die Windungen oben 
etwas vorspringen. Der Gehäusewinkel beträgt etwa 112 bis 
115 Grad, abgesehen von der Schlusswindung, welche sich bei den 
grossen Exemplaren etwas stürker senkt, wenn auch in der Regel 
erst mit ihrer letzten Hälfte. 

Die Mittel- Windungen sind oben meist ein wenig stürker ge- 
wölbt, als auf ihrem unteren Theile; die Schlusswindung ist jedoch 
an der Aussenlippe auf ihrer unteren Hälfte merklich stärker ge- 
wölbt, als auf ihrer oberen, und biegt sich unten ziemlich kurz 
und gleichmässig zur Innenlippe um, indem sie sich zugleich bis 
auf fast 1,5"" verdickt; wenn auch nach innen abgerundet, ist sie 
doch nach aussen scharf und gleichsam nach unten etwas erweitert. 

Die Innenlippe legt sich mit ihrer kleineren oberen Hälfte, 
auf eine Länge von 6 bis 7 "", auf die letzte Mittelwindung auf, ist 
dort an ihrem äusseren Rande dünn, aber weiter nach innen 
stárker verdickt; auf den darunter folgenden circa 5"" begrenzt 
sie den Nabel und nimmt schnell an Dicke ab, indem sie sich 
etwas rückwürts biegt, doch zeigt sie auf der oberen Hilfte dieses 
Theiles noch eine flache Vorbiegung nach aussen, indem im 
obersten Theile des Nabels eine schwache Anschwellung denselben 
verengt und dort auf die Innenlippe trifft. Darunter wird sie 
ziemlich dünn und scharf, verdickt sich aber dann plötzlich an 
einer in den Nabel verlaufenden, scharf vorspringenden und nach 
oben durch eine meist sehr scharfe Furche begrenzten Kante, unter 
welcher sie sich dann wieder vorbiegt und sich bald auch zur 
Aussenlippe umbiegt. 

Die Aussenlippe und die Anwachsstreifen sind unter der 
Naht sehr scharf, mit mehr als 60 Grad gegen die Schal-Axe 
rückwärts gerichtet, zuerst gewöhnlich noch schärfer, als etwas 


weiterhin und zuerst meist auch sehr rauh und faltenartig erhaben; 
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auf dem untersten Theile der Schlusswindung erfolgt dann wieder 
eine kurze, aber deutliche Einbiegung nach hinten. Der Nabel 
ist 2,5 bis 3"" weit. 

Auf dem unteren Theile der Innenlippe ist sehr deutlich eine 
von dem kalkigen Operkel herrührende flache Furche oder schmale 
i Abplattung zu erkennen, welche nach innen durch eine ganz 

stumpfe, abgerundete Kante begrenzt wird. 

i In dem Fig. 1 abgebildeten Exemplare fand ich das übrigens 
gut in die Mündung passende Operkel, dessen scharfer Aussen- 
and zum Theil ausgebrochen ist aber keine erhabene Leiste trägt. 
Die äussere Fläche ist bedeckt von schmalen, tiefen, eigenthüm- 
lichen, im Allgemeinen spiral laufenden, aber häufig sich theilen- 
den oder anostomosirenden Furchen und einzelnen feinen Grüb- 
chen, so dass hierdurch ein Netz von ovalen oder in die Länge 
| gezogenen, oft eingebuchteten, oben abgeplatteten Kórnern ent- 
| steht, welche am unteren Rande’ cine Breite von etwa 0,25"m 
erreichen. 

Die Fig. 2 und 3 abgebildeten Stücke entsprechen so ziemlich 
{ den Extremen, die sich im Unter-Oligocän finden. 

Meine Stücke aus dem belgischen Rupelthon haben bis zu 
| 27"" Dicke und etwa eben so viel Höhe, haben aber durchweg 
ein abgeriebenes Gewinde; in der Gestalt sowohl wie in der Aus- 
bildung des Nabels stimmen sie sehr wohl mit den unteroligocänen 
\ überein, und ich muss unserer Art auch jetzt dieselbe Ausdehnung 
geben, wie früher (Mittel-Oligociin S. 49). 

N CossMANN und LAMBERT haben zwar angegeben, dass die 
N. Picteti und die N. micromphalus des Pariser Beckens von den 
Formen des Mainzer Beckens und Belgiens verschieden seien, ich 
A finde dies jedoch an meinen zahlreichen Exemplaren von Jeurre, 
Morieny ete. in keiner Weise bestätigt und möchte vermuthen, 
dass jenen Herren angewitterte Exemplare von Weinheim und 
Boom etc. vorgelegen haben, wie ich sie ebenfalls besitze; bei 
denselben ist die oberste Schal-Lage mehr oder minder zerstört 
und zwar zuerst und am stärksten innerhalb des Nabels, welcher 
dann weiter wird und eine ganz andere Gestalt bekommt, nicht 
unähnlich wie bei der N. Nysti bei DesHayes. In Bezug auf diese 


| 
| 
| 
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hatte ich l. e. gesagt, »es ist möglich, dass wir hier eine beson- 
dere Art vor uns haben, die dann aber jedenfalls nicht N. Nysti 
ist«; daran muss ich auch jetzt festhalten, indem ich die von 
LAMBERT und CossMANN unter N. achatensis und N. Combesi auf- 
geführten Synonyme und Citate auf N. achatensis (RECLUZ) 
DE KoNINCK beziehe, davon aber die N. Nysti DESHAYES non 


D'ORB. ausschliessen. 


5. Natica angystoma v. KOENEN. 
Taf. XXXX, Fig 8a, b, c, d. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Westeregeln. 

Es liegen über 40 Exemplare vor, welche grósstentheils klein 
und beschädigt sind. Das grösste, abgebildete Stück hat 5,9"" 
Breite und 6,5"" Höhe, wovon knapp zwei Drittel auf die Mün- 
dung kommen. 

Die Schale besteht aus etwa 41/. Windungen, deren Anfang 
versenkt liegt, und hat einen Gehäusewinkel von circa 95 Grad. 
Die ersten 1!/; Windungen sind ziemlich stark gewölbt, die fol- 
genden mässig stark und durch nicht eigentlich vertiefte Nähte 
von einander getrennt. 

Die Schlusswindung senkt sich auf ihrer letzten Hälfte etwas 
schneller und wird dann unter der Naht etwas flacher gewölbt; 
auf ihrer unteren Hälfte wird die Wölbung an der Aussenlippe 
schnell stärker, und diese biegt sich recht gleichmässig unten zur 
Innenlippe herum, indem sie zuletzt eine recht deutliche Ver- 
dickung erhält, doch ohne scharfe Kante nach aussen. Gerade 
auf das untere Ende der Innenlippe trifft eine tiefe, nach unten 
durch eine vorspringende Kante scharf begrenzte, in den Nabel 
verlaufende Furche, über welcher die Innenlippe auf etwa ein 
Drittel ihrer Länge dünn und scharf ist. Mit ihrer oberen Hälfte 
legt sie sich auf die vorhergehende Windung auf, ist nahe der 
Aussenlippe stärker verdickt, nach unten vorgebogen und eben- 
falls verdickt; sie verschmälert sich neben dem oberen Theile des 
Nabels in kurzem Bogen, indem sie sich in den Nabel hinabwölbt 
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über einer ziemlich flachen Spiralschwiele oder Anschwellung, 
welche den oberen Theil des Nabels verengt. Der Nabel ist etwa 
0,8 "^ breit und 1,8"" lang. 

Auf der Innenlippe ist, besonders deutlich auf ihrer unteren 
Hälfte, die flache Furche gut zu erkennen, welche von dem 
kalkigen Operkel herrührt und nach innen durch eine stumpfe, 
rundliche Kante begrenzt wird. 

Die Aussenlippe und die Anwachsstreifen sind unter der 
Naht nur wenig gekrümmt und nur mit circa 30 bis 40 Grad 
rückwärts gerichtet; sie biegen sich erst auf dem untersten Theile 
der Schlusswindung gerade; auch zunächst unter der Naht treten 


die feinen Anwachsstreifen nur wenig hervor. 


6. Natica lunulifera v. KOENEN. 
Taf. XXXX, Fig. lla, b, c, d; 12a, b. c. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Westeregeln, Helmstädt. 

Von Lattorf habe ich 16 grósstentheils kleine und mittel- 
grosse Exemplare, von Westeregeln 13 mittelgrosse, von Unse- 
burg 12 kleinere und von Helmstädt 3 kleine. 

Das grösste Stück von Lattorf ist 10,4"" breit und 11,3"" 
hoch, wovon etwa zwei Drittel auf die Mündung kommen; einzelne 
Exemplare sind aber wesentlich schlanker, und das Fig.12 abge- 
bildete grösste von diesen hat 8,5"" Breite und 10,4™ Länge, 
wovon etwa 6,5"" auf die Mündung kommen. Diese schlankere 
Form ziehe ich nur mit einigem Zweifel noch als Varietüt zu 
unserer Art. 

Die Mündung ist fast 12™ lang und, die Innenlippe mit 
gerechnet, fast 8"" breit. 

Die Windungen sind ziemlich stark und gleichmässig gewölbt, 
durch nicht eigentlich vertiefte Nähte von einander getrennt und 
zeigen erst auf der Schlusswindung eine Abplattung zunächst 


unter der Naht. Die Sehlusswindung ist unten nur wenig stürker 
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gewülbt, biegt sich aber ziemlich kurz zum Nabel herum, indem 
die Aussenlippe sich hier auf etwa 0,5"" verdickt, und zwar nach 
innen abgerundet, nach aussen zuerst scharfkantig begrenzt, weiter- 
hin aber, auf dem Uebergang zur Innenlippe, auch nach aussen 
abgerundet. 

Die Innenlippe legt sich mit ihren obersten zwei Fünfteln auf die 
letzte Mittelwindung auf, ist ein wenig unterhalb der Aussenlippe 
stärker verdickt und biegt sich nach unten, oberhalb des Nabels, 
ziemlich stark vor, indem sie zugleich stärker anschwillt. Auf 
den folgenden circa zwei Fünfteln nimmt sie schnell an Dicke ab 
und wird ganz dünn an einer tiefen, nach unten scharf begrenzten 
spiral in den Nabel verlaufenden Furche, unter welcher sie plötz- 
lich dicker wird und bald darauf in die Aussenlippe übergeht. 
Ueber jener spiralen Furche liegt auf der Nabelwandung eine 
breite, nach unten und oben abgerundete Anschwellung oder 
Schwiele, auf welcher die Innenlippe ein wenig dicker, jedoch 
nicht abgeplattet, sondern nach dem Nabel herabgebogen ist. 
Dieser erscheint daher als schmale, circa 1™ breite und circ: 
2mm lange, gekrümmte Spalte. Auf der unteren Hälfte der Innen- 
lippe ist deutlich die von einem kalkigen Operkel herrührende, 
ganz flache Furche zu erkennen, welche nach innen von einer 
stumpfen, abgerundeten Kante begrenzt wird. Das Operkel selbst 
kenne ich nicht. 

Die Aussenlippe und die Anwachsstreifen sind auf circa 
0,5"" unter der Naht nur mässig rückwärts gerichtet, biegen sich 
dann aber scharf, mit mehr als 45 Grad, gegen die Naht und die 
Schal-Axe nach hinten, auf der unteren Hälfte der Schlusswindung 
jedoch allmählich wieder gerade. 

Die Anwachsstreifen sind fein, nur zunächst unter der Naht 
etwas höher und zum Theil faltenartig erhaben, so dass diese 
zuweilen etwas zackig ist. 

Durch höheres Gewinde, stärker gewölbte Windungen und 
den engeren Nabel sowie durch die Form der Innenlippe unter- 
scheidet sich unsere Art sehr wohl von jungen Individuen der 


N. achatensis. 
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4. Natiea obovata Sow. 
Taf. XXXX, Fig. 5a, b, c; 6. 


Natica obovata Sow. (Dixon, Geology of Sussex S. 98, 178, Taf. VI, Fig. 28.) 
» — hantoniensis var. obovata Sow. (v. Korsen, Quart. Journ. Geol. Soc. 1864, 


S. 100.) 


Vorkommen. Mittel-Eocin: Stubbington. 

Unter-Oligoeän: Lattorf, Unseburg, Westeregeln, Helmstädt; 
Vliermael; Brockenhurst. 

Mittel-Oligocin: Magdeburg? (juv.). 

Von Lattorf habe ich 36 meist gut erhaltene und gróssere 
Stücke; von Westeregeln 14, von Vliermael 2, von Unseburg 3 
schlecht erhaltene, von Helmstädt 1. 

Die gróssten Stücke von Lattorf erreichen 20"" Hóhe und 
17"" Breite und lassen circa 5!/; Windungen erkennen; der An- 
fang des Gewindes liegt versenkt, und die ersten Windungen sind 
an keinem Stück ganz ®isch erhalten; die Mündung ist von der 
Naht bis unten 16"" lang und incl. Innenlippe 8"" breit. Die 
übrigen Stücke sind meist nur wenig kleiner. Eins hat aber so- 
gar 27™" Höhe bei 22"" Breite. 

Die beiden ersten Windungen der ovalen Schale nehmen 
nur langsam an Héhe zu und sind anscheinend ziemlich stark 
gewülbt gewesen. Die folgenden Windungen sind ganz flach 
gewölbt und erheben sich über der Naht sehr wenig; der Ge- 
häusewinkel derselben beträgt gegen 100 Grad. Die Schlusswin- 
dung senkt sich jedoch, besonders mit ihrer letzten Hilfte, sehr 
beträchtlich und erhält dann auf ihrem oberen Theile, über der 
Nahtlinie, eine mehr oder minder deutliche, wenn auch stets sehr 
flache Einsenkung. Der Rest der Schlusswindung ist ziemlich 
gleichmässig, doch nach unten meist etwas stärker gewölbt bis zu 
der stumpfen, abgerundeten Nabelkante, wo die Aussenlippe über 
1"" dick und etwas abgeplattet ist. 

Die oberen drei Fünftel der Innenlippe. sind stark verdickt, 
über 2™ dick, und nehmen unten, auf der Innenseite des Nabels, 
an dessen Beginn oft eine flache, horizontale Furche auf der 
Innenlippe sichtbar ist, sehr schnell an Breite, beziehentlich an 
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Dicke ab. Oberhalb der Nabelkante wird die Innenlippe schnell 
etwas dicker an der Stelle, wo sie von einer spiral im Nabel ver- 
laufenden, nach unten etwas vorspringenden Kante getroffen wird. 
Durch diese Kante und den spitzeren Gehäusewinkel ist unsere 
Art aber gut von jungen Exemplaren von N. hantoniensis zu 
unterscheiden, mit der sie sonst nahe verwandt ist. 

Ueber der Kante ist der Nabel, welcher gewóhnlich 1,5 bis 
2,5"" breit ist, mehr oder minder deutlich spiral gestreift bis zu 
der Anschwellung, welche ihn oben verengt und auf die Verbrei- 
terung der Innenlippe trifft. 

Das obere, abgerundete Ende der Mündung liegt circa Am 
unter der Naht und wird durch die dicke Schmelzmasse der 
Innenlippe von ihr getrennt, doch verläuft hier auf der Innenseite 
der Aussenlippe eine schmale, ziemlich tiefe Furche. 

Auf der Innenlippe ist stets sehr deutlich eine stumpfe, ab- 
gerundete Kante zu erkennen, welche vom unteren Nabelrande in 
der Richtung nach dem oberen Ende der Mündung verläuft 
und nach innen von einer Abplattung resp. unten von einer 
stumpfen, mehr oder minder deutlichen Kante begleitet wird, ver- 
muthlich von einem ähnlichen, dünnen, kalkigen Operkel her- 
rührend, wie es bei N. hantoniensis beschrieben und abgebildet 
wurde. 

Die Anwachsstreifen sind unter der Naht, im Bereich der 
flachen Einsenkung, mehr oder minder stark gekrümmt und durch- 
schnittlich mit 30 bis 40 Grad nach unten rückwärts gerichtet 
und biegen sich erst auf der rundlichen Nabelkante gerade. 

Exemplare mit frisch erhaltener Oberfläche lassen gewöhn- 
lich mit Hilfe der Loupe, zuweilen auch schon ohne diese, eine 
feine Spiralstreifung erkennen, doch ist dieselbe unterhalb der 
Einsenkung auf der Schlusswindung stets sehr undeutlich. 

Meine Stücke von Brockenhurst zeichnen sich in etwas da- 
durch aus, dass der Nabel verhältnissmässig eng, nur etwa 1"" 
weit ist, indem die Verdickung der Innenlippe weiter nach unten 


reicht. 
Von Magdeburg und Neustadt-Magdeburg habe ich je ein 


kleineres Exemplar, welche sich durch sehr engen Nabel in etwas 
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von den Stücken von Lattorf unterscheiden, im Uebrigen aber 


gut mit ihnen übereinzustimmen scheinen. 


8. Natiea hantoniensis PILKINGTON. 
Taf. XXXX, Fig. 1a, b, o; 2a, b; 3a, b; 4a, b. 


Natica striata Sow., Mineral. Conch. Taf. 373 oben. 
» — hantoniensis Prix. (Dixon, Geology of Sussex S. 98, 119 u. 178, Taf. VI, 
Fig. 20.) 


» » » (v. Korsen, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. XVII, 
S. 506. 

» > » (v. Korsex, Mittel-Oligocän S. 48 u. Palaeontographica 
XVI, 3, S. 148, Taf. XII, Fig. 9.) 

» » » (Sınpeerger, Mainzer B. S. 163, Taf. XII, Fig. 11.) 

» » »  (Desuayes, Anim. s. vert. IIT, S. 44, Taf. 68, Fig. 1—3, 
29, 30.) 

» » »  (Cosswawx, Catalogue ill. Coqu. foss. Paris TIT, S. 168.) 


Vorkommen. Unter- und Mittel-Eocän: Bracklesham etc., 
Pariser Becken. 

Ober-Eocün: Barton, Wemmel (fide CossMANN), Auvers etc. 

Unter - Oligociin: Lattorf, Lóderburg, Atzendorf, Unseburg, 
Wolmirsleben, Westeregeln, Osterweddingen, Helmstädt; Brocken- 
hurst. 

Mittel-Oligocán: Magdeburg, Neustadt- Magdeburg, Stettin, 
Weinheim etc.; Delgien. 

Von Lattorf habe ich noch gegen 50 Exemplare, grossentheils 
freilich mit beschädigter Aussenlippe, von Unseburg 8, von Wester- 
egeln über 30, aber meist kleinere und defecte, von Osterweddingen 
2 solche, von den übrigen Fundorten nur vereinzelte. 

Die gróssten Stücke von Lattorf und Unseburg erreichen 
34"" Breite und ebenso viel Hóhe und sind noch ein wenig 
grüsser, als meine gróssten Stücke von Stubbington und Barton. 
Die Mündung ist von der Naht bis zu ihrem unteren Ende 32 "" 
lang und hat 15 "m Breite ohne die Innenlippe; die Schale ent- 
hält 51/2 Windungen, doch liegt deren kleiner Anfang versenkt. 
Die ersten anderthalb Windungen sind recht deutlich gewölbt und 
glatt; auf der folgenden Mittelwindung wird die Wélbung immer 
flacher, und es werden mit circa 60 Grad gegen den Nahtsaum 
schrüg nach hinten gerichtete, etwas gekrümmte Anwachsstreifen 
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sichtbar, falls nicht das Gewinde angewittert oder abgerieben ist. 
Der Gehäusewinkel beträgt bei halbwüchsigen Exemplaren etwa 
130 Grad; bei grossen Stücken senkt sich jedoch die letzte halbe 
Windung mehr oder weniger herab und erhält zugleich eine mehr 
oder weniger deutliche, aber im ersteren Falle nur sehr schwache 
Einsenkung auf ihrem obersten Theile, über der Nahtlinie. 

Besonders auf der Schlusswindung und vor allem auf deren 
oberem Theile werden die Anwachsstreifen immer rauher und 
faltenartiger und machen in der Nähe der Mündung die Naht 
meist sehr zackig und unregelmässig. Die unteren zwei Drittel 
der Schlusswindung erhalten eine nach unten immer stärkere 
Wölbung bis zu einer mehr oder minder stark abgerundeten 
Kante, welche den weit offenen Nabel begrenzt; in der Nähe 
dieser Kante biegt sich die sonst ziemlich scharfe und rückwärts 
gerichtete Aussenlippe gerade zur Schal-Axe und wird schnell 
dicker, bei grossen Stücken auf der Kante über 2™ dick, und 
geht so in die Innenlippe über, welche auf ihrem unteren 
Drittel nach oben zunächst etwas dünner wird, auf ihrem mittleren 
Drittel aber schnell am Nabel an Dicke zunimmt und bis zu 
5™ dick wird, mit ihrem obersten Drittel aber sich in dieser 
Dicke auf die vorhergehende Windung auflegt. Von. der Naht 
beziehungsweise von der Aussenlippe ist sie durch eine tiefe Rinne 
getrennt, unter dieser trägt sie eine dicke, rundliche Anschwellung 
und springt einige Millimeter nach aussen vor; in der Nähe des 
Nabels springt sie auf 2 bis 3™ Länge nochmals nach aussen 
vor, ehe sie nach unten schmaler wird, und hier werden gewöhn- 
lich zwei flache, horizontale Furchen oder Eindrücke sichtbar, 
welche am Aussenrande der Innenlippe öfters eine schwache Ker- 
bung hervorbringen. 

Unter der unteren dieser Furchen trifft eine Schal- Ver- 
dickung oder Anschwellung, welche den Nabel nach oben verengt, 
auf die Innenlippe und bewirkt eine mehr oder minder deut- 
liche Auftreibung derselben, trotzdem dieselbe sich hier schon 
schnell nach unten verjüngt. Jene Auftreibung trägt zuweilen 
eine stumpfe Kante und ist bei jüngeren Exemplaren nach unten 
durch eine schwache Furche begrenzt, unter welcher noch mehrere 
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ganz flache Furchen in dem Nabel eine Anzahl wenig deutlicher 
Spiralstreifen von einander trennen. 

Diejenigen Exemplare, bei welchen die Oberfläche der Schale 
ganz frisch erhalten ist, lassen gewóhnlich eine feine Spiral- 
Sculptur von feinen, eingeritzten Linien erkennen, welche auf den 
letzten Mittelwindungen und dem obersten Theile der Schluss- 
windung am deutlichsten sind, auf dieser aber undeutlicher werden 
oder verschwinden, sobald die Anwachsstreifen stärker hervor- 
treten. Auf dem Rest der Schlusswindung erkennt man auch 
mit Hilfe der Loupe nur selten eine undeutliche Spiralstreifung. 

Einzelne Exemplare von Lattorf und Unseburg, wie das 
grosse, Fig. 3 abgebildete, zeichnen sich dadurch aus, dass die 
Schlusswindung sich besonders stark senkt, dass das Gewinde so- 
mit hóher und spitzer erscheint, und dass der oberste Theil der 
Schlusswindung dann eine breitere, wenn auch immer sehr flache 
Einsenkung erhält; bei solchen Exemplaren ist dann auch der 
Nabel weniger weit, als bei den übrigen. Auf der Innenlippe ist 
bei frischen Exemplaren sehr deutlich, besonders unterhalb der 
Mitte, eine flache Furche zu erkennen, welche von stumpfen, ab- 
gerundeten Kanten begrenzt wird und von dem kalkigen Operkel 
herrührt. 

Von allen den Fundorten des Pariser Beckens besitze ich 
kein einziges Exemplar, welches ich auf N. hantoniensis beziehen 
möchte; CossMANN bestätigt aber a. a. O. die Uebereinstimmung 
jener Vorkommnisse mit denen von Barton und Wemmel. Seine 
Angabe, dass die Spiralen rings um den Nabel deutlicher seien, 
trifft jedoch für die norddeutschen Stücke nicht zu und für 
die englischen nur zuweilen, da nur einige kleinere Stücke von 
Barton von knapp 15"" Hóhe und Breite in der Umgebung des 
Nabels deutlichere, durch tiefere Furchen getrennte Streifen be- 
sitzen. Eins derselben, bei welchem die Oberflüche der Schale 
besonders gut erhalten ist, unterscheidet sich aber von allen 
übrigen durch die überall sehr deutliche Spiral-Sculptur, indem die 
schmalen, vertieften Furchen meist 0,3 bis 0,4 "" von einander 
entfernt sind, auf dem obersten Theile der Schlusswindung jedoch 
nur etwa halb so weit. 


Abh, X, 3. 39 
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Eine ähnliche starke Streifung zeigt übrigens auch SOWERBY’s 
Abbildung bei Dixon l. c. 

Von Wolmirsleben habe ich ein mit Phosphorit erfülltes, 
grossentheils der Schale beraubtes Exemplar von 17 mm Länge und 
15"" Breite, in dessen Mündung noch das Operkel steckt; das- 
selbe ist zwar oben und am Aussenrande beschädigt und unten 
stark angewittert, lässt aber doch, besonders auf seinem mittleren 
Theile, die Sculptur der Aussenfläche wohl erkennen. Es sind 
dies rundliche, ovale oder stark in die Linge gezogene, flache 
Warzen, welche circa 0,2™" breit, durch schmale Furchen von 
einander getrennt und parallel dem  Aussenrande angeordnet 
sind. 

Die Abbildung des Operkels, welche Desnayes (I. c. Fig. 29 
u. 30) giebt, unterscheidet sich durch wesentlich breitere Furchen 
zwischen den Warzen; aber gerade die von ihm vergróssert dar- 
gestellte Partie in der Nähe des Wirbels ist bei meinem Exem- 
plar stark abgerieben, und bei diesem sind die Furchen an einer 
Stelle am unteren Rande ziemlich eben so breit, wie auf Des- 
HAYES' Abbildung. 

Meine grössten mitteloligocänen Stücke von Magdeburg und 
Neustadt-Magdeburg erreichen noch nicht 25™" Höhe und Breite, 
gleichen aber in verkleinertem Maassstabe denen von Lattorf 
recht wohl. 

Mein grósstes Stück von Weinheim hat, ebenso wie das von 
SANDBERGER abgebildete, noch nicht 23 "" Hóhe und Breite und 
weicht von der Achten N. hantoniensis etwas durch niedrigere 
Schlusswindung und kürzere Wólbung auf deren unterem Theile 
ab; zugleich reicht ein Vorsprung der Innenlippe ungewöhnlich 
weit in den Nabel hinein, und die Kerbe über dem Vorsprunge 
ist ungewóhnlich tief und breit; letzteres kónnte aber wohl damit 
zusammenhängen, dass der obere Theil der Innenlippe auffallend 
wenig nach aussen ausgebreitet ist. 

CossMANN hat unsere Art zu Naticina gestellt, hat aber an- 
scheinend übersehen, dass DESHAYES das Operkel derselben ab- 
bildet und in der Tafelerklärung auf N. hantoniensis bezieht, 


während er es im eigentlichen Text freilich nicht erwähnt. 
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Gattung: Naticina GUILDING. 
(Lunatia GRAY.) 


Durch das Fehlen des kalkigen Operkels und der Eindrücke 
desselben auf der Innenlippe, durch mehr ovale Mündung und aus- 
gebuchtete Innenlippe, sowie durch das Zurücktreten von Vor- 
sprüngen und Furchen im Nabel unterscheidet sich Naticina wohl 
hinreichend von Natica, um nicht blos als Untergattung oder 
»Section« neben dieser Gattung aufgeführt zu werden. 


1. Natieina dilatata PHILIPPI. 
Taf. XXXXI, Fig. 8a, b, c. 


Natica dilatata Purierr, Beiträge zur Kenntniss d. Tert. Verst. S. 20, Taf. 3, 


Fig. 20. 
» » » (Semerr, Mecklenburg. Archiv XV, S. 290.) 
» » » (v. Kornen, Mittel-Oligocän S. 49, Taf. I, Fig. 17.) 
» » » (Speyer, Cassel S. 213, Taf. XXVIII, Fig. 7, 8, 9.) 
» » » (Kocu u. Wrecumann, Mecklenburg. Archiv XXV, S. 84.) 


Ampullaria mutabilis (non Sor.) Nysr., Coqu. foss. Belg. S. 408, Taf. 37, Fig. 14. 
Natica submutabilis D’Ors. (Vincent, Mém. Soc. R. Mal. Belg. XXI, S. 10.) 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Westeregeln, Helm- 
städt; Lethen, Vliermael etc. 

Mittel-Oligocän: Neustadt-Magdeburg, Magdeburg; Weinheim. 

Ober-Oligocän: Kaufungen, Sternberger Gestein. 

Von Lattorf habe ich 15 meist ziemlich grosse Exemplare, 
von Westeregeln 10 grösstentheils kleine und beschädigte, 4 von 
Helmstidt und 2 von Vliermael. 

Die gróssten Stücke von Lattorf erreichen 29 "" Hóhe und 
25 "" Breite bei reichlich 51/2 Windungen, deren Anfang versenkt 
liegt. Die ziemlich kugelige Schale hat einen Gehäusewinkel von 
etwa 130 Grad, doch senkt sich die Schlusswindung bei grossen 
Stücken etwas mehr auf ihrer letzten Hälfte. Die ersten 1!/, 
Windungen sind ziemlich stark gewölbt, dann wird die Wölbung 
ziemlich schnell flach, und die Schlusswindung erhält unter der 
etwas vertieften Naht eine Abplattung oder ganz flache Einsenkung, 
doch nur auf ihrem obersten Fünftel; die folgenden zwei Fünftel 

39* 
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erhalten eine immer stärkere Wólbung, und noch mehr die untersten 
zwei Fünftel, und unten biegt'sich die Schale zu dem reichlich 
2mm weiten Nabel recht stark wieder in die Höhe. 

Am Anfange dieser Biegung nach oben beginnt die dünne, 
scharfe Aussenlippe sich zu verdicken und abzurunden und etwas 
nach aussen zu erweitern, bis zu der Stelle, wo sie unter einem 
ganz stumpfen Winkel an die unten ganz dünne Innenlippe stósst, 
welche hier zuerst fast parallel mit der Schal-Axe läuft, sich aber 
schon circa 2,5 "" hóher nach aussen vorbiegt, um sich, stark ver- 
dickt, bis zur Naht in einer Länge von circa 10 "" auf die vor- 
hergehende Windung aufzulegen. 

Vom unteren Ende der Innenlippe verliuft eine stumpfe 
Kante, in deren Nähe sich die Anwachsstreifen rauh und falten- 
artig erheben, fast senkrecht, mit ganz schwacher Drehung, nach 
oben in den Nabel. Dieser verengt sich oben noch mehr, indem 
in ihm eine flache Anschwellung der Vorbiegung der Innenlippe 
entspricht. 

Auf dem obersten Fünftel der Schlusswindung beschreiben 
die Anwachsstreifen einen mehr oder minder starken Bogen, dessen 
Sehne mit etwa 45 Grad gegen die Naht geneigt ist, und weiter 
nach unten stehen sie in einem Winkel von etwa 50 Grad zur 
Schal-Axe. Sie biegen sich allmählich herab auf den unteren zwei 
Fünfteln der Aussenlippe und ein wenig vorwärts an deren Ende. 

Auf der oberen Hälfte der Schlusswindung sind die Anwachs- 
streifen oft faltenartig erhaben, besonders zunächst unter der Naht, 
welche in der Nähe der Mündung ganz gewöhnlich zackig ist und 
nach unten abspringt. 

Von Neustadt-Magdeburg und Weinheim habe ich nur je 
ein kleines, unvollkommen erhaltenes Stiick, aus dem Sternberger 
Gestein ebenfalls nur kleine Stiicke, deren Nabel von Gestein er- 
füllt ist. Von Kaufungen habe ich 8 Exemplare, von denen nur 
eins grössere Dimensionen hat, nämlich 23 mg Höhe bei 19 mn 
Breite. Dasselbe ist also nur wenig kleiner, als die grossen unter- 
oligocánen Stücke, ist aber etwas schlanker, indem die Schluss- 
windung früher anfängt sich zu senken und sich demzufolge auch 
stirker senkt, eine etwas stirkere Einsenkung unter der Naht 
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und einen etwas engeren Nabel hat. Die Ausbildung des Nabels 
und der steilen Kante in demselben ist jedoch eine ganz ähnliche, 
wie bei den unter-oligocänen Vorkommnissen, so dass ich diese 
auch jetzt noch mit zu N. dilatata stelle. 


2. Natieina fissurata v. KOENEN. 
Taf. XXXXI, Fig. 10a, b, c. d. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg, Wester- 
egeln. 

Von Lattorf habe ich nur ein etwas abgeriebenes Exemplar 
von 127" Breite und 13,5 "" Höhe, von Westeregeln 3 etwas 
kleinere und etwas beschidigte, von Unseburg 2 solche. Das 
grösste Stück von Unseburg hat 8,3 "" Breite und 9,5 "" Höhe, 
wovon knapp zwei Drittel auf die Mündung kommen. Der Ge- 
hiusewinkel betrügt gegen 100 Grad. 

Die Schale besteht aus fast 5 Windungen, deren Anfang ver- 
senkt liegt. Die beiden ersten sind stark gewólbt und nehmen 
nur langsam an Hóhe zu. Die folgenden 2 Windungen werden 
allmählich flacher, aber erst die letzte halbe Mittelwindung nimmt 
schneller an Hóhe zu, indem die Schlusswindung sich mit ihrer 
letzten Hälfte immer schneller senkt; es bildet sich dort auch 
unter der Naht eine Abflachung aus, und die untere Hälfte der 
Schlusswindung erhält an der Aussenlippe eine wesentlich stärkere 
Wölbung, als die obere, und biegt sich ziemlich kurz zur Innen- 
lippe um, indem sie hier eine mässig starke, rundliche Verdickung 
erhält. 

Die Innenlippe ist recht deutlich gekrümmt und legt sich mit 
ihrer etwas grösseren oberen Hälfte auf die vorhergehende Win- 
dung auf, indem sie nahe der Aussenlippe eine kantige Anschwel- 
lung besitzt und sich unten, nach dem Nabel zu, mit einer starken 
Verdickung vorbiegt, so dass sie den Nabel bis auf eine enge, 
höchstens 0,3 mm breite Spalte bedeckt. Neben dieser Spalte nimmt 
sie schnell an Dicke ab und wird erst unterhalb des Nabels wieder 
etwas dicker. 

Die Aussenlippe sowie die Anwachsstreifen sind zunächst 
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unter der Naht nur schwach rückwärts gerichtet, biegen sich je- 
doch gleich darunter recht scharf rückwärts und auf dem unteren 
Theile der Schlusswindung allmählich wieder gerade; nur zu- 
nächst der Naht sind sie meist stärker erhaben, öfters faltenartig, 
und bedingen dann ein zackiges Absetzen der nicht eigentlich ver- 
tieften Naht. Der Rest der Schale lässt die sehr feinen Anwachs- ‘ 


streifen nur zuweilen deutlicher hervortreten. 


Gattung: Ampullina Lamarck. 


Die Gattung Ampullina zeichnet sich durch den Mangel einer 
Nabel-Rinne und Schwiele aus und, damit zusammenhängend, durch 
einfache, nicht scharf eingebuchtete oder vorspringende Innenlippe, 
welche indessen in der Richtung der Schal-Axe stark S-fórmig 
geschwungen ist. Zu der Untergattung Euspira AGassiz gehören 
aber eine Anzahl eocäne und ältere Arten, welche ein hohes Ge- 
winde, vertiefte Nähte und eine ganz oder nahezu in der Schal- l 
Axe liegende Mündung haben. Zum Theil erreichen dieselben 
bedeutende Dimensionen, wie A. hybrida LAM. und A. acuminata 
Lam. und werden dann sehr dickschalig, während andere, wie 
A. Levesquei D'ORB. aus dem Sable de Cwise kleiner und dünn- 


schaliger bleiben. 


| Ampullina (Euspira) superstes v. KoENEN. 


Taf. XXXXI, Fig. 11a, b, c, d. 


Vorkommen. Unter-Oligocán: Westeregeln. 


| Das einzige vorliegende, abgebildete Exemplar hat 2,8 mm 

| Durchmesser und 3,9 ™ Höhe und enthält 5 Windungen ohne das | 
| abgeriebene Embryonalende. Die Mündung hat 2"" Höhe, ist 

eiförmig und läuft oben in eine mässig scharfe Ecke aus. 


| Die Windungen werden durch eine sehr stark vertiefte, in 
| einer engen Rinne liegende Naht von einander getrennt, springen 
daher oben etwas vor und sind im Uebrigen ziemlich flach ge- 
wölbt. 

Die Schlusswindung ist zunächst unter der Nahtlinie wesent- 
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lich stärker gewólbt, nach unten aber wieder flacher bis dahin, 
wo sie zu der recht stark gekrümmten, ziemlich dünnen Innen- 
lippe übergeht, welche mit ihrem unteren Theile den engen, tiefen 
Nabel zum Theil verdeckt. 

Die Aussenlippe ist zunächst unter der Naht etwas rückwärts 
gerichtet, biegt sich aber bald gerade nach unten und nur zu 
unterst wieder ein wenig rückwürts. 

Die Innenlippe ist am Nabel etwas beschidigt, scheint aber 
ziemlich gerade von der Naht nach unten zu verlaufen. Unter 
der Naht erkennt man mit Hilfe der Lupe auf der Schale ein 
Paar undeutliche Spiral-Linien. 

Wenn das Stück auch vielleicht noch nicht ausgewachsen ist, 
so móchte ich nach dem geringen Durchmesser der ersten vor- 
handenen Windungen nicht annehmen, dass es eine um vieles be- 


deutendere Grósse erreicbt haben würde. 


Gattung: Sigaretus LAMARCK. 


Sigaretus rotundatus v. KOENEN. 
Taf. XXXXI, Fig. 9a, b, c. 


S. canaliculatus (non Sow.) v. Korsen, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. XVII, 
1865, S. 507. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Atzendorf, Unseburg, W ester- 
egeln (Mus. Berol), Helmstädt. 

Von Unseburg habe ich 4 ungentigend erhaltene, meist kleine 
Exemplare, von Atzendorf 1, von Helmstädt liegt mir jetzt kein Stück 
vor. Das beste abgebildete Exemplar befindet sich im Berliner 
Museum; dasselbe hat 8,5 mm grössten Durchmesser und besteht 
aus reichlich 4 Windungen, deren Anfang abgerieben ist. Die 
ersten 21/2 Windungen sind an anderen Stücken glänzend glatt, 
stark gewölbt und bilden das Embryonalende, welches durch eine 
Furche meist sehr deutlich von dem Rest der Schale getrennt ist. 
Hinter dieser Furche wird die Windung flacher gewólbt und be- 
kommt etwa 16.feine, erhabene, durch etwas schmalere, tiefe 
Furchen getrennte Spiral-Streifen, welche nur zunächst unter 
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der Naht etwas entfernter stehen und etwas deutlicher hervor- 
treten; sehr bald werden die Streifen dann platt und erhalten 
eine flache, aber meist deutliche Furche auf ihrer Mitte, so dass 
sie recht regelmässig früher oder später den Anfang einer Spal- 
tung zeigen. Auch nahe der Miindung des gréssten Stiickes von 
Unseburg sind die Spiral-Streifen durchschnittlich etwa um die 
Hälfte breiter als ihre Zwischenräume, ohne dass in diesen höher 
erhabene, feine Streifen auftreten. Erst unterhalb der Nahtlinie 
werden die primären Streifen bald schmaler, aber auch durch 
schmalere Zwischenräume von einander getrennt, und in diesen 
erscheinen weiter nach unten feinere secundáre Streifen. Die 
Innenlippe ist ziemlich dick und begrenzt einen ziemlich weit ge- 
öffneten Nabel. 

Die Aussenlippe und die Anwachsstreifen sind, abgesehen von 
einer kurzen Strecke unter der Naht, wo sie nur schwach ge- 
krümmt sind, ziemlich gleichmässig gebogen bis zu der stärkeren 
Wölbung der Schlusswindung, welche die obere Seite von der 
unteren trennt. 

Von dem eocänen S. clathratus, der mir jetzt in zahlreichen 
Exemplaren von Grignon, Damery, Barton etc. vorliegt, unter- 
scheidet sich die unter-oligocáne Form anscheinend durch das 
niedrige Gewinde und die rundliche Gestalt recht erheblich, und 
ebenso von dem ober-oligocänen S. Philippü SPEYER, welcher dem 
S. clathratus übrigens weit näher steht, als SPEYER annahm; ich 
habe leider von Hohenkirchen, Crefeld und aus dem Sternberger Ge- 
stein nur bis mittelgrosse, zum Theil ungenügend erhaltene Exem- 
plare. In der Biegung der Anwachsstreifen und der Aussenlippe 
nähert sich S. rotundatus einigermaassen dem pliocänen S. italicus 
RECL., ist aber bauchiger, nimmt langsamer am Durchmesser zu 
und hat einen weiter offenen Nabel. 
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Von den zu den Pyramidelliden gehérigen Gattungen fehlt bis 
jetzt auffallender Weise im norddeutschen Unter-Oligocän die Gat- 
tung Pyramidella selbst, welche auf die Arten mit einer hohen oberen 
Spindelfalte und zwei schwächeren unteren beschränkt wird, während 
die Arten, bei welchen nur eine starke obere Spindelfalte vor- 
handen ist, zu Syrnola gestellt werden. Die Arten des nord- 
deutschen Unter-Oligocäns bilden aber grossentheils einen Ueber- 
gang von Syrnola zu Pyramidella. Ich möchte für bezeichnend 
für die ganze Familie halten, dass die Innenlippe, soweit sie auf 
der vorhergehenden Windung aufliegt, sehr dünn und oft nur mit 
Mühe überhaupt erkennbar ist, soweit sie die Spindelplatte bildet, 
dagegen merklich verdickt ist. Gewöhnlich hört diese Verdickung 
mit der oberen starken Falte auf, soweit eine solche vorhanden 
ist, sodass die Spindel sich bei Odontostoma etc. oben scheinbar 
zu der Falte umbiegt, bei Turbonilla mit der schwächeren Falte 
oder Anschwellung dieser Gattung scheinbar aufhört, so dass 
Woopwarp (Manuel of recent and fossil shells S. 125 u. 126) in 
den Gattungs-Diagnosen angeben konnte »Peristome not continuous« 
und »Peristome incomplete«. Sobald auch nur ein Theil der 
Schlusswindung fehlt und somit der Querschnitt einer Windung 
sichtbar ist, erscheint die Falte bei diesen Gattungen wesentlich 
schärfer, aber auch bei Ewlimella wird dann am oberen Ende der 
Spindel eine mehr oder minder hohe Anschwellung sichtbar, welche 
der Spindelfalte von Turbonilla zuweilen recht ähnlich ist. 


Gattung: Syrnola ADAMS. 


Von den im Folgenden beschriebenen 7 Arten hat 1) S. tur- 
rita nur die scharfe Falte auf dem oberen Ende der Spindel; 
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2) S. tumida, S. turricula und S. biplicata haben ausserdem noch eine 
stumpfere Falte am unteren Rande der Spindel; 3) bei 5$. tere- 
bralis ist die obere Falte allein vorhanden, aber weniger stark als 
bei S. turrita. 4) S. tenuiplicata hat eine noch stumpfere Falte 
oben und eine ziemlich eben so starke unten auf der Spindel, 
und S. lanceolata besitzt endlich zwei noch schwächere, schräg 
stehende, ganz stumpfe Falten und bildet hierdurch einen Ueber- 
gang zu der Gattung Kulimella. S. tenwiplicata und S. terebralis 
zeichnen sich ferner aus durch die stark hervorragende Spitze des 
Embryonalendes und gleichen hierin der Kulimella lineolata. Unsere 
Arten schliessen sich zunächst wohl an solche des Pariser Becken's 
an, für welche CossMANN besondere »Sectionen« aufgestellt hat, 
scheinen aber doch wesentlich verschieden zu sein. Zu seiner 
Section Diptychus würden die unter 2) aufgeführten Arten gehóren, 


zu Loxoptyxis allenfalls noch die unter 4) aufgezählten, während: 


die unter 1) und 3), zu Syrnola im engeren Sinne gehóren. 


l. Syrnola turrita v. KOENEN. 
Taf. XXXXII, Fig. 1 a, b; 2 a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Westeregeln. 

Das abgebildete Stück ist 2,5 mz dick und 9,6 "" lang, wovon 
ca. 1,7™" auf die Mündung kommen. Die Aussenlippe ist be- 
schidigt, und die Gewindespitze ist abgerieben; 13 Windungen 
sind erhalten, welche durch deutlich vertiefte Nähte getrennt werden, 
bis zur achten Mittelwindung fast ganz eben sind und verhältniss- 
mássig schnell an Durchmesser zunehmen, dann aber über der 
unteren Naht eine flache Wólbung bekommen, indem die Schale 
etwas schlanker, und die Windungen ein wenig hóher werden. 
Hierdurch wird noch über der Naht eine ganz stumpfe Kante, 
der Anfang der ziemlich starken Wölbung, sichtbar, welche auf 
der Schlusswindung ziemlich gleichmässig bis dahin reicht, wo die 
Aussenlippe auf die gerade Innenlippe trifft. 

Die Mündung ist rhombisch-oval, nach unten und aussen ab- 
gerundet, nicht geradlinig begrenzt. Die Innenlippe trágt dicht 
unter der Stelle, wo sie sich auf die vorhergehende Windung auf- 
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legt, eine recht hohe und scharfe Spindelfalte und unten weiter 
nach innen eine flache und stumpfe Anschwellung, welche als eine 
zweite Falte angesehen werden kónnte. 

Die Anwachsstreifen sind sehr fein und nur an wenigen 
Stellen deutlich zu erkennen; sie laufen zunächst unter der Naht 
ziemlich gerade nach unten, biegen sich jedoch unter dem obersten 
Drittel der Mittelwindungen recht merklich vorwärts und zur 
unteren Naht allmählich wieder ziemlich gerade nach unten. 

Vermuthlich gehóren derselben Art noch zwei halbwüchsige 
Stücke von Westeregeln an, deren Gewindespitze und Mündung 
stark beschädigt ist. Im Hildesheimer Museum befinden sich drei 
Exemplare, von welchen eins noch fast eine Windung mehr besitzt, 
als das oben beschriebene, während 3 Exemplare im Berliner 
Museum ziemlich eben so gross sind. 


2. Syrnola terebralis v. KOENEN. 
Taf. XXXXII, Fig. 10 a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Atzendorf, Calbe a/S. 
Westeregeln (Mus. Berol.) 

Ausser 11 kleineren, meist beschüdigten Stücken habe ich 
von Lattorf das grosse abgebildete Stück; dasselbe ist 2 "" dick 
und 7,3 "" lang, wovon etwa 1,3 mm auf die Mündung kommen; 
es besteht aus reichlich 121/, Windungen ohne das aufgebogene, 
links und um eine fast horizontale Axe gewundene Embryonalende 
von etwa 2 stark gewölbten Windungen, deren Anfang ziemlich 
spitz hervorragt und auch noch abweichend gewunden zu sein 
scheint. 

Die erste halbe Mittelwindung ist stark gewólbt, die zweite 
wird wesentlich flacher, und auf den folgenden nimmt die Wölbung 
weiter ab, so dass die vierte Mittelwindung nur noch flach gewólbt 
ist. Die späteren sind meist ziemlich eben, werden aber durch 
stark vertiefte Nähte getrennt. Im Alter wird die Schale ein 
wenig schlanker, und es wird dann immer deutlicher über der 
Naht die stumpfe, rundliche Kante sichtbar, unter welcher die 
Schlusswindung sich an der nur wenig beschädigten Aussenlippe 
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erst stärker, dann schwächer wölbt bis zu ihrem unteren Ende, 
wo sie ziemlich rechtwinklig auf die Innenlippe stösst. Diese ist 
ziemlich gerade, doch ein wenig gedreht und trägt oben an der 
Spindel eine rundliche Anschwellung, welche weiter nach innen 
bei den kleineren Stücken in eine recht scharfe Falte übergeht. 
Die Mündung ist annähernd rautenförmig, ist aber von Sand mit 
Schwefelkies erfüllt, welcher sich nicht entfernen lässt. 

Die sehr feinen Anwachsstreifen sind auf der oberen Hälfte 
der Mittelwindungen ein wenig rückwärts eingebuchtet und auf 
der unteren recht stark nach vorn gerichtet. Bei kleineren Stücken, 
beziehentlich auf den früheren Mittelwindungen, ist die Biegung 
anscheinend stets schwächer. 

Ein kleineres Exemplar lässt auf den ersten beiden Mittel- 
windungen eine Art Zwischen-Skulptur von zahlreichen, feinen, 
flachen Längsfalten erkennen, welche indessen zuletzt immer un- 
deutlicher werden, so dass die Schale dann glänzend glatt wird. 

Von Atzendorf habe ich nur ein mittelgrosses, beschädigtes 
Stück, von Calbe a. S. mehrere, meist sehr beschädigte, welche 
allenfalls hierher gehören könnten, obwohl das Embryonalende ein 
wenig kleiner zu sein und weniger hervorzuragen scheint. 

Im Berliner Museum befinden sich 3 kleinere beschädigte 
Exemplare, welche mit solchen von Lattorf recht gut übereinstimmen. 


3. Syrnola tumida v. KOENEN. 
Tafel XXXXII, Fig. 8a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Westeregeln. 

Es liegen aus der Góttinger Sammlung 2 Exemplare vor, 
deren Gewindespitze und Aussenlippen beschädigt sind. Das 
grössere von beiden hat 1,9"" Dicke und 5,3™ Länge, wovon ca. 
1,9 mm auf die Mündung kommen. Es sind 71/2 Windungen er- 
halten, und etwa 1!/, Mittelwindungen nebst dem Embryonalende 
fehlen. Im Berliner Museum befinden sich 4 Exemplare, welche 
ziemlich dieselbe ‘Grösse erreichen; die Windungen werden durch 
deutlich vertiefte Nahte von einander getrennt, und die ersten der- 
selben sind eben, die folgenden ganz flach gewólbt. Die letzten 


N 


8. Pyramidellidae. 603 


Mittelwindungen werden etwas hóher und enthalten dann noch 
über der Naht den Anfang der ganz stumpfen und abgerundeten 
Kante, unter welcher die Schlusswindung dann in mässiger Wöl- 
bung bis zu ihrem unteren Ende verlüuft, wo die Aussenlippe an- 
scheinend ziemlich rechtwinklig auf die Innenlippe traf. 

Die Mündung war wohl annähernd rhombisch gestaltet. Die 
Innenlippe trägt oben an der Spindel eine nach innen sehr 
hohe und scharfe Falte, unten dagegen eine recht stumpfe und 
dicke. 

Von 5S. turrita unterscheidet sich unsere Art schon durch die 


wesentlich hóheren Windungen recht bedeutend. 


4. Syrnola turrieula v. KOENEN. 
Taf. XXXXII, Fig. 6a, b. 
? Pyramidella sp. Semeer, Mecklenburg. Archiv XV, 1861, S. 342. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Von drei vorliegenden Exemplaren besteht das grösste aus 
12 Windungen; die 2!/; ersten Mittelwindungen und das Embry- 
onalende fehlen; der Durchmesser beträgt 3,3 "", die Länge 
10,5 "", wovon etwa 2,5 mm auf die Mündung kommen. Das Em- 
bryonalende ist an einem kleineren Stücke erhalten; es ist aufge- 
bogen, hat eine nahezu senkrecht gegen die Schal-Axe gestellte 
Axe und enthält mindestens 2 Windungen, von welchen die erste 
wenig hervorragt und zu einem kleinen Theile verhüllt ist. 

Die niedrigen Mittelwindungen sind fast eben und werden 
durch recht stark vertiefte Nähte von einander getrennt, indem 
sie dicht über der Naht schon die stumpfe Kante zeigen, unter 
welcher die Schlusswindung sich schnell zur Spindel umbiegt. 

Die Aussenlippe ist bei allen Exemplaren beschädigt, biegt 
sich aber ohne Zweifel, ebenso wie die flachen Anwachsfalten, 
nach unten vor. Die Mündung ist rhombisch oder rhomboidisch ; 
die Innenlippe ist in ihrem unteren Theile recht dick und trägt 
dort weit nach oben eine sehr hohe Spindelfalte, eine zweite recht 
stumpfe, wenn auch breite, dagegen nahe ihrem unteren Ende, so 
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dass diese letzte mit der Aussenlippe eine scharfe Rinne be- 


grenzt. 


5. Syrnola biplicata v. KoENEN. 
Taf. XXXXII, Fig. 11a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Westeregeln (Mus. 
Berol. u. Hild.) 

Das einzige vorliegende, abgebildete Stück von Lattorf ent- 
halt nur die 5 letzten Windungen und hat eine beschädigte Aussen- 
lippe, unterscheidet sich aber durch Grösse und Gestalt, sowie 
durch die Falten so erheblich von den übrigen Arten, dass ich es 
von denselben trennen muss. Der Durchmesser der letzten Win- 
dung beträgt 2,1 mm, der der ersten vorhandenen 1,3 ""; die Länge 
des ganzen Stücks betrügt 5,1 "", die der Mündung 1,7 "", 

Die Mittelwindungen sind eben, abgesehen von einer ganz 
stumpfen, abgerundeten Kante dicht über der Naht, welche ziem- 
lich stark vertieft liegt. Unter der Naht springt die Windung 
meist ein wenig zurück, und die Schlusswindung ist unter der 
erwähnten stumpfen Kante zuerst ziemlich stark, darunter aber 
wesentlich flacher gewólbt und trifft nahezu unter einem rechten 
Winkel auf die Innenlippe. Diese trägt auf ihrer unteren Hälfte 
oben eine hohe, starke Falte und unten eine zweite, aber stumpfe 
und weit niedrigere. 

Die Mündung hat etwa die Gestalt eines Kreis-Ausschnittes 
von 120 Grad. Die Aussenlippe trügt innen oberhalb der Naht- 
linie 4 stumpfe, flache Falten, von welchen die oberste ziemlich 
weit von der Naht entfernt bleibt. Die Anwachsstreifen sind 
äusserst fein; sie laufen zunächst unter der Naht gerade nach unten, 
biegen sich aber bald recht merklich nach vorn und anscheinend 


erst unter der Nahtlinie auf der Schlusswindung wieder gerade 
nach unten. Von Westeregeln befinden sich im Berliner Museum 
3 und im Hildesheimer 2 beschädigte Exemplare, welche zum 
Theil 2,3 "" Dicke erreichen und bis zu 9,5 "" Länge und gegen 
19 Windungen gehabt haben dürften, eine mehr, als das be- 
schriebene Stück von Lattorf. 
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6. Syrnola tenuiplieata v. KOENEN. 
Taf. XXXXII, Fig. 7a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf, Westeregeln (Mus. 
Berol.) 

Von Lattorf habe ich nur das abgebildete Exemplar, welches 
2,5"" dick und 6,8"" lang ist und aus fast 10 Windungen be- 
steht ohne das aufgebogene, um eine nahezu horizontale Axe ge- 
wickelte niedrig-kegelfórmige Embryonalende von fast 3 Win- 
dungen, von welchen die ersten ziemlich stark hervorragen. 

Die erste Mittelwindung ist zuerst nicht unbedeutend gewölbt, 
wird aber schnell flacher, und die folgenden sind ganz flach ge- 
wólbt, werden aber durch eine deutlich vertiefte Naht getrennt, 
indem über dieser noch eben eine ganz stumpfe Kante sichtbar 
wird, unter welcher die Schlusswindung sich ziemlich gleichmässig 
wölbt bis zu ihrem unteren Ende, zum Anfange der Spindel. Nur 
an dieser ist die Innenlippe deutlich verdickt und trägt hier 
2 stumpfe Falten, welche etwas schmaler sind, als ihr Zwischen- 
raum. Die Schlusswindung sowie vielleicht auch eine oder mehrere 
Mittelwindungen fehlen, so dass also nur der Querschnitt dieser 
Falten auf der Spindel einer früheren Windung sichtbar ist, nicht 
aber die Mündung. 

Die Anwachsstreifen sind wenig deutlich; sie sind auf den 
Mittelwindungen von der Naht an merklich vorwürts gerichtet, 
nach unten ein wenig stürker, biegen sich erst unterhalb der 
Nahtlinie allmählich gerade nach unten und zur Spindel nicht un- 
erheblich rückwärts. 

‚Im Berliner Museum befinden sich 2 stark beschädigte Exem- 
plare von Westeregeln, welchen ein grosser Theil des Gewindes 
fehlt. Das kleinere, verhältnissmässig schlanke, enthält 3?/; Win- 
dungen, welche so ziemlich die Fortsetzung des abgebildeten 
Stückes bilden; das andere hat 6™" Durchmesser und besteht aus 
6 Windungen. Es ist etwas gedrungener, und es würden etwa 
2 Windungen zwischen seiner ersten Windung und der letzten 
des Lattorfer Stückes fehlen. Die Schlusswindung ist etwas ver- 
drückt und beschädigt und zeigt die stumpfe Kante dieht über 
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der Nahtlinie weit undeutlicher, als die vorhergehenden Windungen. 
| Die Mündung ist zum Theil von Gestein erfüllt, doch sind die 
| 2 stumpfen Falten der Spindel deutlich zu erkennen. | 
| Unsere Art steht der S. turricula ziemlich nahe, unterscheidet | 
sich aber von dieser leicht dadurch, dass die obere Falte auf der 
Spindel sehr viel sehwücher ist, dass die Windungen des Embryo- 
| nalendes stark hervorragen, und dass dieses wesentlich grösser ist. 
Zudem scheint unsere Art weit grösser zu werden. 


| | 7. Syrnola lanceolata v. KOENEN. 
i Taf, XXXXII, Fig. 3a, b, 4a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Unseburg. 

Von Lattorf habe ich 2 ziemlich vollstindige Stücke, von 
Unseburg 1, von Calbe a/S. 3 beschüdigte; das grósste Stück von 
Lattorf hat 2 mm Dicke und 8™ Länge, wovon circa 1,7™ auf 
die Mündung kommen. 

Die Schale besteht aus 10 Windungen ohne das aufgebogene, 
um eine horizontale Axe gewundene Embryonalende von mehr als 
| 1!/; gewölbten Windungen, deren Anfang verhüllt ist. 
| Die erste Mittelwindung ist zuerst ziemlich stark gewölbt, 
| wird aber schnell flacher, und die zweite erhält eine nur flache 
Wölbung; auf den folgenden zieht sich die Wölbung auf den 
unteren Theil der Windungen, welehe im Alter meist immer deut- 
licher über der vertieften Naht vorspringen, indem die Schale 
dann gewöhnlich etwas schlanker wird. Der obere Theil der 
Windungen erhält im Alter öfters eine, wenn auch äusserst flache 


Einsenkung. 
Die Schlusswindung beginnt schon ein wenig über der Naht- 
linie sich kurz umzuwölben und ist darunter flach gewölbt bis zu 
der Kante, an welcher die an keinem Exemplar gut erhaltene i 
Ht | Aussenlippe an die Innenlippe stésst. 
Die Miindung ist rhombisch gestaltet; die Innenlippe ist auf 


| ihrem unteren Theile gerade, mässig verdickt, und trägt oben und 


unten zwei schwache, ganz flache Spindelfalten, welche noch nicht 


| ein Drittel so breit sind, wie ihr Zwischenraum. 
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Die Anwachsstreifen sind sehr fein; sie sind auf der oberen 


Hälfte der Mittelwindungen etwas nach hinten eingebuchtet, auf 


der unteren merklich nach vorn gerichtet. 


Gattung: Eulimella FISCHER. 


Von den Arten des Unter-Oligocüns lässt Æ. solida 2 ganz 
flache Anschwellungen auf der Spindel erkennen, wie sie, beson- 
ders die obere, bei anderen Zulimella-Arten auch vorkommen. Ich 
habe bei Syraola angeführt, dass S. lanceolata hierin einen Ueber- 
gang zu Eulimella bildet, zu welcher Gattung sie auch wohl ge- 
stellt werden kónnte. 

Unsere zweite Art, E. lineolata, ist durch ihre Sculptur von 
eingeritzten Spiralfurchen ausgezeichnet und würde wohl der 
Untergattung Menestho MÖLLER angehören, wie diese von FISCHER 
(Manuel de Conchyliologie S. 789) aufgefasst wurde. Ich sehe je- 
doch keinen genügenden Grund in der doch schwachen Sculptur, 
unsere Art zu einer besonderen Untergattung zu stellen. 

Die Eulimella Sandbergeri SEMPER ist vielleicht von der Liste 
ganz zu streichen, da die von ihm beschriebenen Exemplare zu 
schlecht sind, um die Art sicher erkennen zu lassen, noch selbst 
auch, ob sie wirklich ein und derselben Art angehóren. 


l. Eulimella solida v. KOENEN. 
Tafel XLII, Fig. 9a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg. 


Von Unseburg habe ich nur ein kleines, beschüdigtes Stück, 
welches unserer Art angehóren kónnte; von 3 Exemplaren von 
Lattorf hat das beste, Fig. 9 abgebildete, mindestens 11 Windungen 
enthalten, von welchen die ersten 1!/) nebst dem Embryonalende 
fehlen. Die Dicke beträgt 2,5 mm. die Länge ca. 8 ™™, wovon ca. 
1,7 "" auf die Mündung kommen. 

Die niedrigen Windungen werden durch sehr deutliche Nähte 
getrennt und sind auf ihrer oberen Hälfte flach, auf ihrer unteren 
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schwach gewölbt, und nur auf den letzten Mittelwindungen wird 
über der Naht noch eine stärkere Wölbung sichtbar, indem die 
Windungen ein wenig hóher werden, und die ganze Gestalt ein 
wenig schlanker wird. 

Auf der Schlusswindung wird die Wólbung unterhalb der 
Nahtlinie noch etwas stärker und bleibt dann gleichmässig bis zu 
der stumpfen, rundlichen Kante, an welcher sie an die Innenlippe 
stösst. Diese ist in ihrem vertikalen Theile ziemlich dick und 
gerade, trägt dort jedoch oben und unten: je eine flache An- 
schwellung. 

Die Mündung hat annähernd die Gestalt eines Kreisaus- 
schnittes von 120 Grad, läuft aber oben spitz zu. 

Die Aussenlippe ist scharf, nur sehr wenig beschädigt, und 
lief, ebenso wie die sehr feinen Anwachstreifen, zunächst unter 
der Naht ein wenig rückwärts gerichtet nach unten, biegt sich 
aber bald gerade und dann etwas stärker vorwärts bis nahe ihrem 


unteren Ende. 


2. Eulimella lineolata v. KOENEN. 
Tafel XLII, Fig. 5 a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Westeregeln (Mus. Berol.). 

Von Lattorf habe ich über 20 kleinere Stücke, von Unseburg 
ein kleines, von Calbe das abgebildete, grosse, bis auf die Aussen- 
lippe wohl erhaltene, welches 1,65"" Dicke und 6,2 ™ Länge hat, 
wovon etwa 1,2" auf die Mündung kommen. Dasselbe enthält 
knapp 9 Windungen ohne das grosse, kegelfórmige, links gewundene 
Embryonalende von ca. 3 stark gewölbten Windungen, deren Axe 
horizontal liegt, und deren Anfang verhüllt ist. 


Die Mittelwindungen werden durch tiefe Nähte von einander 
getrennt und sind mässig gewölbt, die ersten etwas stärker, als 
die späteren. Die letzte Mittelwindung wird etwas höher und 
zeigt dann noch deutlicher über der Naht den Anfang der starken 
Wölbung, mit welcher die Schlusswindung sich in der Gegend 
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der Nahtlinie nach unten umbiegt, so dass sie an der Aussenlippe 
schon unter einem stumpfen Winkel auf die Innenlippe trifft. Diese 
ist gerade, rundlich, nicht gedreht und begrenzt eine ganz schwache 
Nabelspalte. Die Mündung hat annähernd die Gestalt eines Kreis- . 
Ausschnittes von ca. 120 Grad. 

Auf den ersten Mittelwindungen finden sich ferner in an- 
nähernd gleichen Abständen von einander und von den Nähten, 
4 feine, eingeritzte Spiralen, aber sehr bald erscheinen auf beiden 
Seiten der untersten noch feinere, und viel später auch in den 
Zwischenrüumen zwischen der zweiten und dritten und der ersten 
und zweiten; eine ühnliche Skulptur folgt auf der Unterseite der 
Schlusswindung. Ausserdem trägt die Schale flache, oft falten- 
artige Anwachsstreifen, welche auf den 2 ersten Mittelwindungen 
ziemlich zahlreich und regelmässig, später aber sehr unregelmässig 
und verhältnissmässig weit schwächer wiederkehren. Zunächst 
unter der Naht sind sie deutlich rückwärts gerichtet, biegen sich 
dann gerade nach unten, nach der unteren Naht zu aber wieder 
rückwärts und unter der Nahtlinie allmählich wieder gerade. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Exemplar mit abge- 
riebener Gewindespitze, welches 2,3 "" Dicke bei 9 "" Länge hat 
und mindestens 2 Windungen mehr als das abgebildete Stück von 
Calbe besitzt, von welchem es sich noch in etwas durch ein wenig 
flacher gewólbte Windungen und etwas schnellere Zunahme an 
Durchmesser unterscheidet. Die sekundären eingeritzten Streifen 


werden den primiren auf der Schlusswindung fast gleich. 


? Eulimella Sandbergeri SEMPER. 
Eulimella Sandbergeri Semeer, Mecklenburg. Archiv XV, S. 350. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Westeregeln. 

Die beiden Originale SEwPER's, welche sich jetzt im Ham- 
burger Museum befinden, sind stark angewittert und so unvoll- 
stándig, dass sie sich nicht wohl zur Abbildung eignen. Die 
Innenlippe trügt ein wenig über der Stelle, wo sie sich auf die 
vorhergehende Windung auflegt, eine kantige Anschwellung oder 
ganz stumpfe Falte, bei dem einen Stück aber etwas hóher als 
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bei dem anderen; da zugleich das erstere schlanker gewesen zu 
sein scheint, als das letztere, so glaube ich, dass die SEMPER’sche 
Art erst nach Auffindung besserer Exemplare genügend beschrieben 
und abgegrenzt werden kann. 


Gattung: Odontostoma FLEMING-TURTON. 


Die Arten dieser Gattung, welche im norddeutschen Unter- 
Oligocin auftreten, sind weit zahlreicher, als diejenigen irgend 
einer jüngeren Tertiärbildung, während CossMANN aus dem fran- 
zösischen Ober-Eocän nicht weniger als 13 Arten aufzählt. Unter 
unseren Arten habe ich O. Bosqueti SEMPER fortgelassen, das viel- 
leicht mit meinem O. marginatum identisch ist, wie ich dies bei 
dieser Art erórtert habe. ^ 

Die Mehrzahl der Arten sind ganz typische Odontostoma, 
so O. Dunkeri, O. tumidum, O. intortum, O. erectum, O. pyrami- 
dale, wenn schon die letzteren Arten verhältnissmässig schlank 
sind. O. marginatum ist durch die Furche unterhalb der Naht 
auf den Mittelwindungen leicht von den übrigen Arten zu unter- 
scheiden und ist ausgezeichnet durch die zuweilen sehr deutliche, 
wenn auch schwache Fältelung des oberen Theiles der Mittel- 
windungen. 

O. pingue mit seiner ungewóhnlich grossen Schlusswindung 
und Mündung erinnert sehr an Arten der Gattung Tornatella 
einerseits und Auricula andrerseits, scheint mir aber doch zu 
Odontostoma zu gehóren und nihert sich einzelnen Formen aus 
dem Eocán des Pariser Beckens. O. angulatum SEMP. und O. 
Aglaja SEMPER weichen von den übrigen Arten sehr erheblich ab 
durch ihre Gestalt, O. Aglaja auch durch die Sculptur, durch die 
Spindelfalte, welche erst weiter nach innen deutlich sichtbar wird 
und nicht in den unteren, stärker verdickten Theil der Innenlippe, 
beziehentlich Spindelplatte übergeht, sowie dadurch, dass auch der 
obere Theil der Innenlippe deutlicher verdickt ist. SEMPER be- 
merkte mit Recht, dass O. angulatum zu einer anderen Gattung 
zu stellen sein dürfte; dasselbe ist wohl auch bei O. Aglaja der 
Fall O. angulatum hat in der allgemeinen Gestalt eine gewisse 
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Aehnlichkeit mit der Syrnola carinulata CossM. aus dem Pal- 
Aehnlichkeit mit der Syrnol lata CossM lem Pal 
eocän von Aizy; die Gattung Syrnola hat aber in der Regel eine 
schlankere Gestalt und weit zahlreichere Windungen. 


1. Odontostoma Dunkeri v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 34a, b, 35a, b. 
O. Dunkeri v. Korsen, Neues Jahrbuch für Mineralogie. Beilage-Band II, S. 248. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg, Wester- 
egeln. 
Von Westeregeln habe ich nur 2 etwas angewitterte Stücke, 
von Unseburg ein etwas beschüdigtes. Einige etwas bessere 
Stücke von Westeregeln befinden sich im Berliner Museum. 

Von Lattorf habe ich über 50 Exemplare, welche bis zu 
1,85 mm Dicke bei 4,1 "" Linge erreichen, wovon ziemlich ein 
Drittel auf die Mündung kommt. 

Die Schale besteht aus ca. 7 Windungen ohne das Embryonal- 
ende, welches fast ganz eingewickelt ist, so dass nur etwa eine 
halbe Windung desselben sichtbar bleibt. 

Die Schale ist ziemlich gleichmässig kegelfórmig, doch im 
Alter etwas schlanker. Die Windungen sind ganz flach gewölbt, 
im Alter nach unten etwas deutlicher, und durch vertiefte Nähte 
von einander getrennt. Auf der Schlusswindung beginnt dicht 
über der Nahtlinie eine starke Wölbung, welche nach unten bald 
wieder flacher wird bis zu der kurzen Umbiegung der Aussenlippe 
zur Innenlippe, welche von der vorhergehenden Windung durch 
eine recht deutliche Nabelspalte getrennt wird und gerade auf 
dieser den scharfen, hohen Zahn trägt. Die Aussenlippe führt 
etwas nach innen etwa 8 ziemlich starke, durch breitere Zwischen- 


räume getrennte Leisten. 


2. Odontostoma tumidum v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 23a, b; 24a, b. 


O. tumidum v. Korxen, Neues Jahrbuch für Mineralogie. Beilage-Band II, S. 248. 
O. fraternum (non Semrer) v. Korney, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. 1865, XVII, 
S. 507, Taf. XVI, Fig. 9. 


Een 
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Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Westeregeln. 

Es liegen mir 25 Exemplare von Calbe a/S. vor, 12 von 
Unseburg, 6 von Atzendorf und gegen 80 Exemplare von Lattorf, 
von welchen letzteren das grösste 5 Windungen enthält ohne das 
Embryonalende von mindestens 2 Windungen, welches aber auf- 
gebogen und grossentheils eingewickelt ist. Die Schale hat bis 
zu 1,15 "^ Dicke und 2,7"" Länge, wovon knapp ein Drittel auf 
die Mündung kommt. 

Die Schale ist hoch-kegelfórmig, besonders bei grossen Stücken, 
indem die letzte Mittelwindung anfängt, sich tiefer zu senken. 
Die ersten Mittelwindungen sind ganz flach gewölbt und durch 
schwach vertiefte Náhte von einander getrennt; auf der letzten 
wird nach unten mehr oder minder deutlich eine ganz stumpfe 
Kante sichtbar, welche auf der Schlusswindung dicht über der 
Nahtlinie liegt. Unter dieser Kante ist die Schlusswindung resp. 
die Aussenlippe, au welcher die Kante bei grossen Stücken un- 
deutlich wird, mässig gewölbt bis zu der kurzen Umbiegung zur 
Innenlippe, welche die starke Falte dicht unter ihrer halben Hóhe 
trágt. 

Die Aussenlippe lässt etwas nach innen bis zu 8 ziemlich 
scharfe, durch weit breitere Zwischenräume getrennte Leisten 
erkennen. Ein Exemplar von Calbe a/S. erreicht nahezu 6 Win- 
dungen ohne das Embryonalende und hat 1,35 ™ Dicke bei 
9,9 "" Linge. 

Das von SEMPER l. c. mit zu O. fraternum gezogene Exemplar 
von Westeregeln: schickte Herr Dr. GOTTSCHE mir freundlichst zur 
Ansicht zu; dasselbe ist etwas angewittert und beschádigt, scheint 
mir aber noch zu O. tumidum zu gehören. 


3. Odontostoma intortum v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 27a, b; 28a b. 


Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 
Von 3 vorliegenden Exemplaren besteht das beste, Fig. 27 
abgebildete, aus 6 Windungen ohne das aufgebogene, links ge- 
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wundene, zum Theil eingewickelte, ziemlich kleine Embryonalende 
von ca. 2 Windungen, deren erste kaum zur Hälfte sichtbar ist. 
Der Durchmesser beträgt 1 mm, die Länge 2,99"", wovon etwa 
0,7 mm auf die Mündung kommen. Das Fig. 28 abgebildete Stück 
hat noch eine halbe Windung mehr und reichlich 3 "" Linge gehabt. 

Die 3 ersten Mittelwindungen sind fast eben, nehmen verhält- 
nissmässig schnell an Durchmesser zu und werden durch schwach 
vertiefte Nähte getrennt. Die vierte Mittelwindung wird höher 
und lässt noch eine etwas deutlichere Wölbung über der Naht er- 
kennen, so dass diese deutlicher vertieft erscheint; die ganze 
Gestalt wird von hier an schlanker, zuletzt fast walzenförmig, und 
die Schlusswindung beginnt schon etwas über der Nahtlinie sich 
ziemlich gleichmässig nach unten zu wölben, so dass die Aussen- 
lippe nahezu rechtwinklig auf die Innenlippe trifft. Diese ist auf 
ihrer unteren Hälfe recht stark verdickt und biegt sich dort zu 
oberst zu einem scharfen Zahn um. 

Die Mündung ist rhombisch, doch nach unten und aussen ab- 
gerundet. Die Aussenlippe ist innen glatt und läuft, ebenso wie 
die äusserst feinen Anwachsstreifen, von der Naht an in gerader 


Sem 
Richtung, 


wenn auch ein wenig rückwärts gerichtet, nach unten. 
4. Odontostoma ereetum v. KOENEN. 
Taf, XLIII, Fig. 26a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Unseburg, Wester- 
egeln. 

Von Lattorf habe ich 14 Exemplare, bis zu 1,4 "" dick und 
4,95"" Jang, wovon nicht ganz ein Viertel auf die Mündung 
kommt. Die Schale besteht aus 6 durch vertiefte Nähte getrennten 
Windungen ohne das kleine Embryonalende von mindestens 11/3 
stark gewólbten Windungen, deren erste eine horizontale Axe be- 
sitzt, ohne dass der Anfang derselben jedoch sichtbar würe. 

Die Mittelwindungen sind. ganz flach gewölbt, doch wird etwa 
von der dritten an die ganze Schale schlanker, die Windungen 
selbst werden höher, und auf ihrem untersten Theile wird noch 
eine deutlichere Wölbung sichtbar, welche auf der Schlusswindung 
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unterhalb der Nahtlinie allmählich an Stärke zunimmt, ohne dass 
eine, wenn auch stumpfe oder abgerundete Kante vorhanden würe. 

Die Mündung ist fast doppelt so lang, wie breit, oben spitz, 
unten ganz abgerundet. Die Aussenlippe ist bei allen Exemplaren 
unten etwas beschädigt, ist jedoch innen glatt. Die Innenlippe 
ist unten ziemlich dick und biegt sich ziemlich in der Mitte der 
Mündung zu einem mässig starken Zahn um. 

Von Westeregeln habe ich nur 3 sehr beschüdigte Stücke; 
welche mindestens theilweise mit denen von Lattorf gut überein- 
stimmen. Ich hatte sie früher auf O. Bosqueti SEMPER beziehen 
wollen, doch soll bei dieser die Aussenlippe innen 5 Leisten 
tragen, wührend sie bei unserer Art dort ganz glatt ist. Von 
Unseburg habe ich nur die 2 letzten Windungen eines etwas an- 
gewitterten Exemplares. 


5. Odontostoma pyramidale BOSQUET? 
Taf. XLIII, Fig. 25a, b. 


Odontostoma pyramidale Bosqu. Recherches pal. Terr. tert. Limbourg neerlandais. 
S. 14, Taf. I, Fig. 15. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf. 

Mittel-Oligocän: Bergh, Vliek (BosquET) ? 

Von 2 Exemplaren ist nur eins, das abgebildete, gut erhalten. 
Dasselbe ist 1,6™ dick und 3,6™ lang, wovon nicht ganz ein Viertel 
auf die Mündung kommt, aber auch die Aussenlippe ist beschádigt. 
Die spitz-kegelfórmige Schale besteht aus 7 Windungen ohne das 
links und um eine horizontale Axe gewundene Embryonalende 
von mindestens 2 gewölbten Windungen, deren Anfang ver- 
hüllt 1st. 

Die Mittelwindungen werden durch vertiefte Nähte getrennt 
und sind ziemlich eben, doch unter der Naht ein wenig ange- 
schwollen, und dicht über der Naht wird, besonders auf den letzten 
Mittelwindungen, noch eine ganz stumpfe, abgerundete Kante 
sichtbar, unter welcher die Schlusswindung ziemlich gleich- 
mässig gewölbt ist bis zu dem kurzen Bogen, in welcher die 
Aussenlippe an die Innenlippe stósst. 
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Diese biegt sich etwa in der Mitte der Mündung zu dem 
mässig starken Zahn um. 

Die Aussenlippe ist innen glatt; die Mündung hat im Wesent- 
lichen eine rhombische Gestalt. Die Schale ist glänzend glatt, 
und lässt auch mit Hilfe der Loupe Anwachsstreifen nicht er- 
kennen. 

Ob die Stücke von Lattorf wirklich zu O. pyramidale ge- 
hóren, kann ich nicht entscheiden; ein Unterschied dürfte jeden- 
falls in der Lage und Stürke des Zahnes oder der Falte der 
Innenlippe zu suchen sein, auch hat das von BosqQUET abgebildete 
Stück eine Windung mehr und ist etwas grósser; da das vor- 
liegende Material von Lattorf jedoch nicht recht genügend ist, 


móchte ich für dasselbe nicht eine neue Art aufstellen. 


6. Odontostoma marginatum v. KOENEN. 
Taf. XLIIT, Fig. 31a, b; 32a, b; 33a, b. 
O. marginatum v. Koexex. Neues Jahrb. f. Min., Beilage-Bd. II, S. 248. 
? O. Bosqueti Semeer. Mecklenb. Archiv XV, S. 345. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Westeregeln (Mus. Berol.) - 

Von Calbe liegen 20 Exemplare vor, von Unseburg 24, von 
Atzendorf 2, von Westeregeln 4. 

Von Lattorf habe ich über 80 Exemplare, welehe bis zu 6 
Windungen enthalten ohne das Embryonalende, welches aufge- 
bogen und in der Regel grossentheils eingewickelt ist, so dass nur 
etwa eine Windung desselben sichtbar ist. Die Dicke betrügt 
1,55"", die Länge 3,9 "=, wovon reichlich ein Viertel auf die 
Mündung kommt. 

Die Schale ist spitz-kegelfórmig und wird im Alter noch 
schlanker, indem die beiden letzten Windungen sich stärker 
senken. 

Die Windungen sind ganz flach gewölbt, doch bildet das 
oberste Sechstel bis Achtel derselben einen erhabenen Saum, in- 
dem es sich unten, wenn auch nur wenig, so doch deutlich zu 
einer Kante erhebt, über welcher sich die Schale ziemlich gleich- 
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mässig zur Naht abflacht. Auf den ersten Mittelwindungen springt 
sie deutlich unter der Naht vor, später verliert sich dies, und auf 
der letzten Mittelwindung wird die den Saum unten begrenzende 
Kante sowie dieser selbst undeutlich. Dafür wird schon auf der 
vorletzten Mittelwindung über der Naht eine ganz stumpfe Kante 
sichtbar, welche auf der Schlusswindung dicht über der Nahtlinie 
liegt, und unter welcher die Schale resp. die Aussenlippe mässig 
gewölbt bis zu der kurzen Umbiegung zur Innenlippe verläuft. 
Diese trägt, etwa um die Hälfte weiter von der Naht, als vom 
unteren Ende der Schale entfernt, den spitzen, hohen Zahn. Die 
Aussenlippe lässt etwas nach innen etwa 6 oder 7 feine, erhabene 
Leisten erkennen, welche etwas schmaler als ihre Zwischenräume 
sind, doch sind diese Streifen an einzelnen Exemplaren vielleicht 
nur periodisch entwickelt. 

Der erhabene Saum ist nun auf den ersten Mittelwindungen 
nicht selten etwas unregelmässig gefaltet, aber bei einzelnen Exem- 
plaren von Lattorf trägt er auch ziemlich regelmässige, erhabene 
Falten, etwa 20 pro Windung, welche sich nach unten schnell 
verflachen und verlieren, aber doch über die Furche unter dem 
Saum noch hinweglaufen, so dass diese dann eine Reihe von 
Grübchen bildet. Bei den Stücken von Unseburg und Calbe 
finden sich diese Falten weit häufiger, und zum Theil sind sie 
dann auch breiter und weniger zahlreich und treten dann wohl 
als Knötchen auf dem Saum hervor und verschwinden erst unter 
der Mitte der Windungen. Zugleich bleiben sie auch wohl noch 
auf der dritten Mittelwindung noch regelmässig, werden auf der 
vierten aber unregelmässiger und undeutlicher und verschwinden 
auf der folgenden ganz. 

Ein Stück von Calbe hat noch fast eine halbe Windung mehr, 
als das grösste von Lattorf und erreicht 1,85™" Dicke bei 4,4 "" 
Länge. 

Eine Anzahl meist kleinerer Exemplare von Lattorf weicht 
von den übrigen dadurch in etwas ab, dass das Embryonalende 
weniger stark eingewickelt ist und dass dann 2 Windungen des- 
selben mehr oder minder vollständig sichtbar werden; die erste 
derselben ragt dann oft nicht unbedeutend über die zweite hervor, 
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Da diese Exemplare aber in Gestalt und Sculptur recht gut mit 
typischen Stücken übereinstimmen und da der Grad der Einwick- 
lung recht erheblich schwankt, so mag ich sie von jenen nicht 
trennen. 

Das als O. Bosqueti bezeichnete Stück von Westeregeln aus 
Herrn SEMPER's Sammlung im Hamburger Museum hat 2,05 mm 
Durchmesser und 5,05 mm Länge und lässt auf den Mittelwindungen 
sehr deutlich, soweit dieselben nicht angewittert sind, unterhalb 
der Naht die für O. marginatum bezeichnende schmale Furche 
erkennen, so dass ich das Stück zu dieser Art stellen würde, ob- 
gleich es ungewóhnlich dick und gross ist und noch über 71/5 
Windungen besitzt, obwohl die Gewindespitze abgerieben ist, also 
noch grósser ist, als das Fig. 33 abgebildete Stück von Calbe a/S. 

Da SEMPER in seiner Beschreibung von O. Bosqueti die ver- 
tiefte Furche gar nicht erwähnt, und da die von ihm ange- 
gebenen Dimensionen mit den von mir gemessenen nicht ganz 
übereinstimmen, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass SEMPER's 


Original-Exemplar vertauscht worden ist. 


7. Odontostoma pingue v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 20a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Westeregeln. 

Im Berliner Museum befinden sich 3 Exemplare, von welchen 
das grösste 2 mm Durchmesser und 4,2"" Länge hat, wovon etwa 
1,8 "" auf die Mündung kommen. Es besteht aus 5 Windungen 
ohne das kleine, etwas angewitterte, abweichend gewundene Em- 
bryonalende. Die Mittelwindungen springen merklich unter der 
vertieften Naht vor, haben oben einen schwachen, breiten Saum 
und sind schwach gewölbt, die letzte nach unten etwas stärker, 
indem sie etwas hóher wird und noch den Anfang der ziemlich 
gleichmässigen Wölbung zeigt, mit welcher die Schlusswindung 
sich bis nahe ihrem unteren Ende umbiegt, um dann in kurzer 
Wölbung zur Innenlippe überzugehen. Diese biegt sich unterhalb 
der Mitte der Mündung zu einer hohen, scharfen Falte um, welche 


durch einen ungewöhnlich breiten Zwischenraum von der Stelle 
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getrennt ist, wo die Miindung auf die vorhergehende Win- 
dung trifft. 

Die Aussenlippe trägt innen 7 dicke Zähnchen, welche etwa 
eben so breit sind, wie ihre Zwischenräume, nach innen aber in 
dünne Leistchen übergehen. Der oberste Zahn bleibt etwas vom 
oberen Ende der Mündung entfernt, und der unterste fast doppelt 
so weit vom unteren. Die Anwachsstreifen sind sehr fein und 
sind nicht unbedeutend von der Naht an rückwärts gerichtet, auf 
der Schlusswindung noch mehr, als auf den Mittelwindungen. 

Die Mündung ist recht gross und mindestens noch einmal 


so hoch, wie breit. 


8. Odontostoma angulatum SEMPER. 
Taf. XLII, Fig. 17a, b. 
Ò. angulatum Semrer. Mecklenbg. Archiv XV, S. 344. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Ich habe nur ein grósseres Exemplar von 1,3 "" Durchmesser 
und 3,1 "" Länge, wovon reichlich ein Drittel auf die Mündung 
kommt; es enthält 6 Windungen ohne das kleine, abweichend ge- 
wundene Embryonalende, von welchem nur etwa eine Windung 
sichtbar ist. Die Mittelwindungen werden durch eine stark ver- 
tiefte Naht getrennt, sind eben oder ganz flach gewólbt und 
springen ein wenig unter der Naht vor. Mit Hilfe der Loupe er- 
kennt man über der unteren Naht einen schwachen, aufgeworfenen 
Rand und unter der oberen einen zweiten, noch schwicheren. 

Die Schlusswindung trägt unmittelbar über der Nahtlinie als 
Fortsetzung des unteren, aufgeworfenen Randes einen schwach 
erhabenen Kiel auf einer stumpfen Kante von 130—140 Grad. 
Unterhalb derselben ist die Schale flach gewólbt und sehr fein 
spiral gestreift bis zu der schwach abgerundeten, etwas herabge- 
bogenen Ecke, an welcher die dünne Aussenlippe auf die etwas 
gebogene Innenlippe trifft. Diese ist nach unten ziemlich dick 
und begrenzt einen engen, tiefen Nabel mit der schwach wulstigen 
Kante, welche von der unteren Ecke der Mündung auf der 
Schlusswindung steil spiral verläuft und die Innenlippe etwa in 
ihrer Mitte trifft. 


L 
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Ein wenig über der Richtung dieser Kante sieht man weit 
im Innern der Mündung auf der Innenlippe eine ziemlich schwache 
aber sehr deutliche Falte, welche bei beschädigten Exemplaren 
natürlich weit schärfer hervortritt. Die obere Hälfte der Innen- 
lippe ist dünn; die Aussenlippe ist innen glatt. Die Mündung 
ist rhombisch, doch mit ganz abgerundeter, innerer, stumpfer Ecke. 

Die Aussenlippe läuft, ebenso wie die feinen, stellenweise 
flache Anschwellungen bildenden Anwachsstreifen von der Naht 
an merklich rückwärts gerichtet und sich noch mehr rückwärts 
biegend nach unten bis zu der Kante über der Naht, beziehent- 
lich Nahtlinie, und biegt sich unter dieser schnell gerade nach 
unten. 

Die Exemplare der SEwPER'schen Sammlung, welche sich 
jetzt im Naturhistorischen Museum zu Hamburg befinden, und 
welche von Herrn Dr. GorrsonE mir freundlichst zugesendet 
wurden, sind sämmtlich weniger vollständig, stimmen aber mit 


dem abgebildeten Stück recht gut überein. 


9. Odontostoma Aglaja SEMPER. 
Taf. XLIII, Fig. 29a, b; 30a, b. 
Odontostoma Aglaja Semeer, Mecklenbg. Archiv XV, S. 343. 

Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf. 

In Herrn J. O. SEMPER’s Sammlung (im Naturhistorischen 
Museum zu Hamburg) befinden sich 7 Exemplare von Lattorf. 
Das grösste derselben hat 1,8 "" Durchmesser und 2,3 "" Länge, 
wovon reichlich ein Drittel auf die Mündung kommt. Die kegel- 
formige Schale besteht aus 3 Windungen ohne das kleine, auf- 
gebogene Embryonalende, dessen Anfang eingewickelt ist. Die 
Mittelwindungen werden durch vertiefte Nahte getrennt und springen 
unter diesen merklich vor, sind jedoch im Uebrigen ziemlich eben ; 
ihr oberstes Viertel wird durch eine tief eingeritzte Furche von 
dem Rest abgegrenzt, welcher noch 4 oder 5 sehr feine, schwache 
Furchen trägt. Diese werden aber mindestens theilweise auf der 
Schlusswindung ganz undeutlich, welche sich bei den gróssten 
Stücken zuletzt etwas tiefer herabzieht, so dass die letzte Mittel- 
windung etwas höher und die Gestalt etwas schlanker wird, und 
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die Schlusswindung unter der kaum noch vertieften Naht nicht 
mehr vorspringt; unter dieser wird dann noch ein Theil der 
stumpfen, etwas abgerundeten Kante sichtbar, welche die Schluss- 
windung in oder dicht unter der Nahtlinie trägt, um dann in 
flacher Wólbung recht steil zum unteren Ende der Innenlippe ab- 
zufallen, welches sie annähernd unter einem rechten Winkel trifft. 
Dieser untere Theil der Schlusswindung trägt ebenfalls mehrere 
sehr feine, eingeritzte Furchen. 

Die Innenlippe ist mässig verdickt und trägt in der Mitte 
ihrer Höhe einen erst weiter nach innen höher und schärfer wer- 
denden Zahn. Die Aussenlippe ist bei allen Stücken beschädigt, 
war aber scharf und innen glatt. Die Mündung ist rundlich- 
eifórmig und an der Spindelseite etwas abgeplattet. 

Die Anwachsstreifen sind nur zuweilen deutlich und laufen 
von der Naht mit ca. 40 Grad gegen die Schal-Axe rückwärts 
gerichtet nach unten und biegen sich auf der Schlusswindung 
erst unterhalb der Nahtlinie gerade. 

Sehr auffällig ist es, dass ich diese Art bei Lattorf nicht an- 
getroffen habe, obwohl ich eine weit grössere Zahl von Arten und 
Exemplaren von dort habe, als Herr SEMPER, zumal da diese Art 
keineswegs zu den zarteren und zerbrechlicheren Formen gehört; 
es scheint gerade in dem von SEMPER ausgesiebten Material ein 
»Nest« von dieser Art und von O. angulatum SEMPER sich be- 
funden zu haben, welche letztere Art ich ja auch nur in einem 
Stücke habe. 


Gattung: Turbonilla LEACH. 


Zu Turbonilla ziehe ich ebenso wie die meisten früheren 
Autoren die langen, schlanken Formen, welche durch nur eine 
schwächere Falte am oberen Rande der Spindelplatte, weniger 
gerade Spindel und im Allgemeinen höhere Windungen von den 
extremen Formen von Syrnola sich unterscheiden lassen, da ich finde, 
dass die Falte, selbst wenn sie in der unverletzten Mündung ganz 
fehlt, doch ein wenig nach innen sichtbar wird, so dass ich das 


Vorhandensein oder Fehlen einer schwachen Falte oder An- 


ay, 
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schwellung nicht als wichtigstes Unterscheidungs- Merkmal von 
Syrnola und Turbonilla anzusehen vermag. 

Von den 11 Arten des Unter-Oligocäns ist T. impressa leicht 
durch ihre Seulptur zu erkennen, und dasselbe gilt von den leider 
nur sehr unvollkommen erhaltenen, mit hohen geschwungenen 
Rippen bedeckten T. vermicularis und T. laticosta; von der eben- 
falls stark gerippten 7. elata liegt nur ein kleines Exemplar vor, 
welehes ausser durch die Seulptur besonders durch das grosse 
$mbryonalende ausgezeichnet ist. 

Von den 7 glatten Arten ist die leider nur in beschädigten 
Exemplaren vorliegende T. evoluta durch die Höhe und Wölbung 
der Windungen ausgezeichnet; T. spelta und besonders T. curta 
scheinen sich durch ihre im Alter fast walzenfórmige Gestalt und 
ebenen, hohen Windungen an eocäne Formen wie T. angusta 
DrsHAYES und T. spieulum Desu. anzuschliessen, während die 
übrigen 4 Arten, T. incisa, T. inflexa, T. innexa und T. intumescens 
nahe Verwandte sowohl in älteren wie in jüngeren Tertiärschichten 


besitzen. 


1. Turbonilla incisa v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 1a, b; 2a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Atzendorf. 

Von Lattorf habe ich über 20 zum gróssten Theil freilich 
zerbrochene Exemplare, welche etwa 1"" Dicke bei 4 "^ Länge 
erreichen, wovon etwa 0,7 "" auf die Mündung kommen. 

Die Schale besteht aus 10 Windungen ohne das aufgebogene 
Embryonalende von circa 2 Windungen, deren erste nur zu 
einem kleinen Theil sichtbar ist. 

Die Mittelwindungen werden durch deutlich vertiefte Nähte 
von einander getrennt und sind flach gewölbt, doch werden die 
letzten derselben etwas höher und zeigen dann noch über der 
Naht den Anfang der Wölbung, mit welcher die Schlusswindung 
sich ziemlich gleichmässig unten zur Innenlippe umbiegt, so dass 
diese von der Aussenlippe annähernd unter einem rechten Winkel 
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getroffen wird. Die Aussenlippe ist leider an keinem Exemplar 
vollstándig erhalten. Die Innenlippe ist auf ihrer grósseren unteren 
Hälfte ziemlich gerade, besonders nach oben hin recht stark ver- 
dickt und trügt dort eine deutliche, wenn auch ganz stumpfe An- 
schwellung. Die Gestalt der Mündung ist rhomboidisch. 

Die sehr feinen Anwachsstreifen sind dicht unter der Naht 
ein wenig rückwärts gerichtet, gleich darunter und bis zur unteren 
Naht schwach vorwärts, unter der Nahtlinie aber allmählich ge- 
‘ade nach unten. An mehreren Stellen finden sich sehr flache und 
breite, in der Richtung der Anwachsstreifen verlaufende Anschwel- 
lungen und Einsenkungen der Schale. 

Von Calbe a/S. habe ich 5 beschädigte Exemplare, von 
Unseburg 5 zum Theil wohl erhaltene, von Atzendorf 1. 


2. Turbonilla inflexa v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 7a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Von Lattorf habe ich 10 zum Theil und mit Ausnahme der 
Aussenlippe wohl erhaltene Exemplare. Die Abgebildeten er- 
reichen 1™" Durchmesser und 3,2"" Länge, wovon etwa 0,7 mm 
auf die Mündung kommen; andere Stücke waren noch ein wenig 
grösser. Die Schale besteht aus 7 Windungen ohne das aufge- 
bogene, ziemlich kleine Embryonalende von circa 2 Windungen, 
von welchen die erste jedoch nur zu einem kleinen Theile sichtbar 
ist. Die 3 bis 4 ersten Mittelwindungen sind eben, werden durch 
schwach vertiefte Nähte von einander getrennt und nehmen ver- 
hältnissmässig schnell an Durchmesser zu; die vierte fängt in der 
Regel an, etwas hóher zu werden und über der Naht eine flache 
Wölbung zu zeigen, indem die ganze Schale von hier an wesent- 
lich schlanker zu werden anfángt, so dass sie zuletzt fast cylin- 
drisch ist. 

Der untere Theil der Schlusswindung ist ziemlich gleich- 


mässig gewólbt. Die Mündung hat wohl annähernd die Gestalt 


eines Kreisausschnittes von circa 120 Grad gehabt. 
Die Innenlippe ist auf ihrer unteren Hälfte recht stark verdickt 
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und trügt nahe der oberen Grenze eine ein wenig nach innen 
ziemlich starke Falte. Die äusserst feinen Anwachsstreifen laufen 
von der Naht an anscheinend gerade oder ganz schwach rück- 
würts gerichtet nach unten. 

Durch niedrige Windungen und geringere Grósse unterscheidet 
sich T. inflexa von Odontostoma erectum, durch schlankere Ge- 
stalt und weit geringeren Durchmesser von O. pyramidale Bosqv. 


3. Turbonilla innexa v. KOENEN. 
Taf. XLII, Fig. 8a, b; 9a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Westeregeln (Mus. Berol.). 

Ich habe über 30, allerdings grósstentheils zerbrochene Exem- 
plare von Lattorf, von welchen das grósste, Fig.8 abgebildete, 
1,3 "= dick und 5™™ lang ist, wovon ca. 0,9 "" auf die Mündung 
kommen. Die Schale enthält knapp 9 Windungen ohne das auf- 
gebogene, links gewundene Embryonalende von reichlich 2 ge- 
wölbten Windungen, deren Axe mit mehr als 100 Grad gegen die 
Axe der ganzen Schale geneigt ist, deren erste sich nur wenig 
über die zweite erhebt, und deren Anfang anscheinend verhüllt ist. 

. Die Mittelwindungen sind fast eben oder auf ihren oberen 
zwei Dritteln ein ganz klein wenig eingesenkt und werden durch 
mässig vertiefte Nähte von einander getrennt; später wird aber 
die Schale etwas schlanker, die Windungen werden ein wenig 
höher, und über der stärker vertieften Naht zeigen sie immer 
höher eine ganz stumpfe, abgerundete Kante, welche im Alter 
weniger deutlich wird; unterhalb derselben ist die Schlusswindung 
ziemlich gleichmässig gewölbt. 

Die Innenlippe ist auf ihrer etwas grösseren unteren Hälfte 
mässig verdickt und gedreht und trägt oben eine ganz stumpfe, 
erst weiter nach innen deutliche Falte. 

Die Gestalt der Mündung ist ziemlich schief rhombisch. 

Die äusserst feinen Anwachsstreifen laufen von der Naht an 
sehr deutlich rückwärts gerichtet nach unten und biegen sich auf 
der Schlusswindung erst unterhalb der Nahtlinie gerade. 


Abh, X, 3. 41 
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Durch wesentlich schlankere Gestalt und kleineres Embryonal- 
ende unterscheidet sich T. innexa erheblich von T. intumescens. Von 
Atzendorf habe ich ein ziemlich gutes, ungewóhnlich dick werden- 
des Stück, von Unseburg und von Calbe je 4 beschidigte; 3 mittel- 
grosse, beschädigte Exemplare von Westeregeln befinden sich im 
Berliner Museum, und 2 etwas abweichende, etwas gedrungenere 
in dem Hildesheimer Museum. 


4. Turbonilla intumescens v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 18a, b, c, d. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg. 

Es liegen von Unseburg 4 und von Lattorf 10 beschädigte 
Exemplare vor, welche sich ziemlich ergänzen; nur die Mündung 
ist bei allen unvollständig. Die Schale ist bis zu 1,8™" dick und 
etwa 6™ lang gewesen, wovon ca. 1,3?" auf die Mündung kommen; 
sie enthalt etwa 10 Windungen ohne das aufgebogene, links und 
um eine horizontale Axe gewundene Embryonalende von etwa 2 
stark gewölbten Windungen, von welchen die erste indessen kaum 
hervortritt und nur theilweise sichtbar ist. 

Die erste Mittelwindung ist nur zu Anfang stärker gewölbt, 
zuletzt nur noch flach. Die dritte Mittelwindung wird, da die 
Schale von hier an schlanker wird, etwas hóher, die sechste und 
siebente Windung ist wieder niedriger und die folgenden wieder 
höher, und über der im allgemeinen nur wenig vertieften Naht 
wird dann vielfach noch der Anfang der stärkeren Wölbung der 
Schlusswindung sichtbar; darüber sind die Mittelwindungen ganz 
flach gewólbt oder selbst eben, und von der dritten an ist dort 
sogar meist eine, wenn auch nur ganz flache Einsenkung erkennbar. 

Die Schlusswindung ist an der Nahtlinie kurz gewölbt und 
darunter wesentlich flacher bis zu ihrem unteren Ende, wo die 
Aussenlippe anscheinend fast senkrecht anf die Innenlippe stiess. 
Diese trügt oben an der Spindel eine dicke Falte, welche in der 
Miindung anscheinend nur niedrig und rundlich war, weiter nach 
innen aber recht stark hervortritt. Ueber dieser Falte ist die 


Innenlippe nur ganz dünn. 
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Die Anwachsstreifen sind äusserst fein und nur an wenigen 
Stellen zu erkennen; sie laufen von der Naht an ziemlich gleich- 


mässig aber merklich rückwärts gerichtet nach unten. 


5. Turbonilla curta v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 5a, b; 6a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Calbe a/S., Atzendorf, Unse- 
burg. 

Von Calbe und Unseburg liegen nur je 2 ziemlich gut er- 
haltene Exemplare vor, von Atzendorf deren 5. 

Das grösste, abgebildete Stück von Unseburg hat 0,8 "" Dicke 
und 2,9 mm Länge, wovon circa 0,7 mm auf die Mündung kommen; 
es besteht aus 61/2 Windungen ohne das ziemlich kleine, aufge- 
bogene Embryonalende, von welchem kaum eine Windung deut- 
lich sichtbar, der Anfang aber eingewickelt ist. 

Die erste Mittelwindung springt erheblich unter dem Embryo- 
nalende vor, hat einen verhältnissmässig grossen Durchmesser 
und ist zuerst deutlich gewölbt, wird aber zuletzt ziemlich eben. 
Die übrigen Mittelwindungen werden durch schwach vertiefte 
Nähte von einander getrennt, sind eben oder ganz schwach ge- 
wölbt, zeigen zuweilen eine sehr schwache Anschwellung unter 
der Naht und über der Naht den ersten Anfang der Wölbung der 
Schlusswindung; deutlicher ist dies der Fall bei den beiden letzten 
Windungen, welche etwas höher werden, so dass die Schale hier 
eine fast walzenförmige Gestalt erhält. 

Die Schlusswindung beginnt dicht über der Nahtlinie sich zu 
wölben, und zwar wird die Wölbung an der Aussenlippe nach 
unten immer stärker, so dass diese schliesslich in einem ziemlich 
kurzen Bogen in die schrägstehende Innenlippe übergeht, und 
die Mündung unten ganz abgerundet ist und nur oben spitz zu- 
läuft, ähnlich wie bei Eulima. Die Mündung ist von Gestein er- 
füllt, welches sich nicht wohl entfernen lässt, so dass die Innen- 
lippe nur theilweise sichtbar ist. 

Die äusserst feinen Anwachsstreifen und die Aussenlippe 
laufen von der Naht an in gerader Linie, doch ein wenig rück- 


wärts gerichtet, nach unten. 
41* 
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| 6. Turbonilla spelta v. KOENEN. 

| Taf. XLIII, Fig. 3a, b; 4a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Atzendorf, Unseburg, Lattorf? 
| Von Unseburg habe ich 4 meist gut erhaltene Exemplare, 
| von Atzendorf 1, doch ist die Mündung meist von Gestein erfüllt, 
| das sich nicht wohl entfernen lisst. Von Lattorf habe ich nur 
| zwei beschüdigte Stücke, welche der Gestalt nach zu unserer Art 
| gehóren kónnten, aber durch dickeres Embryonalende sich nicht 
| unerheblich von den übrigen Exemplaren unterscheiden. 

| Das Stück von Atzendorf besteht aus 8 Windungen ohne das 
| etwas angewitterte Embryonalende und hat 0,95"" Dicke bei 
| 3,6™= Länge, wovon gegen 0,75 mz auf die Mündung kommen. 
| 

| 


Das grösste, Fig. 4, abgebildete Stück von Unseburg hat eine 
Windung weniger und ist 0,85 "" dick und 3,2"" lang, wovon 
circa 0,7 "^ auf die Mündung kommen. Das Embryonalende ist 
| aufgebogen, ziemlich dick und besteht aus etwa 2 Windungen, 
deren erste wenig über die zweite hervorragt und etwa zur Hälfte 
durch die erste Mittelwindung verhüllt wird. 

| Die Schale wird im Alter nur wenig schlanker, als in der Jugend; 
| die Mittelwindungen werden durch wenig vertiefte Nähte getrennt; 
| die erste ist zuerst mässig gewölbt, doch zieht die Wölbung sich 
| bald mehr nach unten, und die folgenden werden ziemlich eben, 
behalten aber auch eine mehr oder minder deutliche, kurze Wöl- 
bung oder abgerundete Kante über der Naht und springen meist 
ein wenig unter der Naht vor. 

Die Schlusswindung trägt dicht über der Nahtlinie eine ganz 
stumpfe, abgerundete Kante, unter welcher sie sich ziemlich gleich- 
mässig an der Aussenlippe zur Innenlippe umbiegt, so dass die 
| Mündung unten gleichmässig abgerundet ist, oben aber spitz zu- 
| läuft. Die Innenlippe ist auf ihrer unteren Hälfte anscheinend 
nur mässig verdickt und mässig gedreht. Die Aussenlippe und 
die äusserst feinen Anwachsstreifen laufen von der Naht ab in 
gerader Linie, wenn auch ein wenig rückwärts gerichtet, nach 
unten. 

An einzelnen Stellen finden sich ganz breite, flache An- 
schwellungen der Schale, in der Richtung der Anwachsstreifen. 


Eë 
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7. Turbonilla evoluta v. KoENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 12a, b; 13a, b var. tenuis Fig. 14a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Atzendorf, Unse- 
burg. 

Von Lattorf liegen mir gegen 20, meist mittelgrosse und mehr 
oder weniger beschüdigte Stücke vor. Das grósste, Fig. 12, ab- 
gebildete, ist 1,3 "" dick und 5,4™ lang, wovon etwa 1"" auf 
die Mündung kommt. 

Die Schale enthält reichlich 7 Windungen ohne das linksge- 
wundene, grósstentheils freiliegende Embryonalende von mindestens 
21/, gewölbten Windungen, deren erste etwas hervorragt, deren 
Anfang verhüllt ist, und deren Axe mit über 100 Grad gegen die 
der ganzen Schale geneigt ist. 

Die Windungen werden durch deutlich vertiefte Nähte von 
einander getrennt, indem sie unter denselben ein wenig vor- 
springen, und sind zuerst ziemlich stark gewölbt, aber schon die 
zweite Mittelwindung wird wesentlich flacher, und auf der folgen- 
den wird die Wólbung oben schwücher als unten; auf der oberen 
Hälfte der letzten Mittelwindung bildet sich endlich eine ganz 
flache Einsenkung aus, wührend die Windung selbst etwas hóher 
wird und unten eine nach der Naht zu stärker werdende Wöl- 
bung zeigt. 

Die Schlusswindung beginnt schon oberhalb der Nahtlinie 
sich ziemlich stark und gleichmässig zu wölben, und die an allen 
Stücken beschüdigte Aussenlippe biegt sich noch schneller zur 
Innenlippe herum, welche auf ihrer oberen Hälfte deutlich ver- 
dickt und gedreht ist, so dass sich an deren oberem Ende eine 
flache, faltenartige Anschwellung bildet. 

Auf der glänzend-glatten Schale sind auch mit Hilfe einer 
sehr scharfen Loupe nur mit Mühe sehr feine Spiralen und sehr 
feine Anwachsstreifen zu erkennen, welche letzteren von der Naht 
an ziemlich gerade nach unten verlaufen. f 

Drei kleine, augenscheinlich ganz unausgewachsene Stücke, 
von denen ich eins, Fig. 14, abbilden lasse, sind noch wesentlich 


schlanker als alle übrigen, und ich unterscheide sie wenigstens als 
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var. tenuis, halte es aber immerhin für ganz wahrscheinlich, dass 
sie einer besonderen Art angehóren. 

Von Atzendorf und Unseburg habe ich nur je ein kleines 
Stück, welches zu T. evoluta gehören könnte. 


8. Turbonilla impressa v. KoENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 10a, b; 11a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Westeregeln. 

Von Atzendorf und Westeregeln habe ich nur je 2 beschä- 
digte Stücke, von Unseburg 4, von Calbe a/S. 6, von Lattorf 
gegen 40, allerdings fast durchweg mehr oder weniger beschádigte. 
Dieselben erreichen bis zu 1,5 "" Durchmesser und 5,8 mm Länge, 
wovon etwa 1"" auf die Mündung kommt. Die Schale hat bis 
zu 9 Windungen ohne das kleine, links gewundene Embryonal- 
ende von mehr als 2 stark gewólbten Windungen, deren Anfang 
verhüllt liegt, und deren Axe mit mehr als 100 Grad gegen die 
der ganzen Schale geneigt ist. 

Die Mittelwindungen werden durch deutlich vertiefte Nähte 
getrennt und sind ganz flach gewólbt oder eben, aber auch zu- 
weilen in der Jugend und, besonders auf ihrer oberen Hälfte ein 
wenig eingesenkt; von der dritten Mittelwindung an wird die 
Schale gewöhnlich wesentlich schlanker und später öfters fast 
walzenförmig. Zuletzt wird nicht selten über der Naht noch der 
Anfang der ziemlich gleichmässigen Wölbung sichtbar, mit welcher 
die Schlusswindung sich zu ihrem unteren Ende umbiegt; sie stösst 
dort in einer stumpfen, abgerundeten Kante gegen die auf ihrer 
unteren Hälfte ziemlich stark verdickte und gedrehte Innenlippe. 

Die Aussenlippe ist an keinem Stück erhalten; die Anwachs- 
streifen sind sehr fein und laufen von der Naht an gerade oder 
ein klein wenig rückwärts gerichtet nach unten. 

Recht variabel ist die Lings-Sculptur; die erste Mittelwin- 
dung ist glatt oder trägt eine Anzahl flacher Längsfalten, welche 
durch flache, erst ein wenig unterhalb der Naht beginnende und 
nach unten verschwindende Einsenkungen von einander getrennt 
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werden. Diese Einsenkungen, deren Zahl zuerst etwa 12 bis 14 
pro Windung beträgt, später etwa bis zu 20, oder selbst 25, sind 
über der Mitte der Mittelwindungen am tieften, erscheinen mit- 
unter auf einer Zone als Gruben stürker vertieft und verschwinden 
gewóhnlich auf der fünften oder sechsten Mittelwindung, zuweilen 
auch auf der vierten oder siebenten bis achten, indem sie vorher 
meist zahlreicher und zugleich schwücher werden. 

Die Anwachsstreifen sind äusserst fein, selbst mit Hilfe der 
schärfsten Loupe selten erkennbar; sie laufen von der Naht an in 
gerader Linie, ein wenig rückwärts gerichtet, nach unten. 

Einzelne Exemplare mit recht zahlreichen Längsrippchen er- 
scheinen auf den ersten Blick recht verschieden von den übrigen, 
sind aber doch durch allerlei Uebergänge mit ihnen verbunden. 


9. Turbonilla laticosta v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 15a, b; 16a, b; 17a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf. 

Es liegen mir 12 mehr oder weniger beschüdigte Stücke vor, 
von welchen das beste, Fig. 15, abgebildete, 0,7 "" dick und 2,4 "" 
lang ist; davon nimmt die Mündung etwa 0,5 "" ein. Es besteht 
aus 7 Windungen ohne das aufgebogene, linksgewundene, etwa 
zu einem Drittel eingewickelte Embryonalende, von welchem nur 
etwas über eine stark gewölbte Windung sichtbar, der Anfang 
aber ganz verhüllt ist. 

Nach einigen Bruchstücken zu urtheilen, erreicht unsere Art 
aber noch etwa 2 Windungen mehr. 

Die erste Mittelwindung ist zuerst sehr stark gewölbt, später 
flacher, und trägt etwa 12 dicke Rippen, welche zuerst niedrig sind, 
aber schnell hóher werden und durch weit schmalere Zwischen- 
riume von einander getrennt sind. Die folgenden Windungen 
werden schnell höher, schwächer gewölbt und zunächst besonders 
auf ihrer oberen Hälfte etwas abgeflacht; zuletzt sind sie ziemlich 
flach und gleichmässig gewölbt, und die Schlusswindung ist unter 
der Nahtlinie ziemlich gleichmässig gewölbt bis zu ihrem unteren 
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Ende, wo sie in kurzem Bogen zu der Innenlippe übergeht, die 
auf ihrer unteren Hälfte stark gedreht und verdickt ist. 

Die Rippen bleiben etwa 11—12 an der Zahl pro Windung 
und wesentlich breiter, als ihre Zwischenräume, bekommen aber 
auf der oberen Hälfte der Mittelwindungen eine mehr oder minder 
deutliche Zurückbiegung und sind auf der unteren Hälfte ein 
wenig vorwürts gerichtet, so dass sie durchschnittlich ein wenig 
vorwürts gerichtet sind. 

Auf der Schlusswindung werden sie meist etwas zahlreicher 
und verschwinden an der Nahtlinie. 

Die Aussenlippe und die äusserst feinen Anwachsstreifen 
folgen den Rippen. 

Vielleicht sind zu unserer Art noch einige Bruchstiicke 
grósserer Exemplare zu stellen, von welchen ich das grósste, Fig. 17, 
abbilden lasse. 

Dasselbe besteht aus 4!/; Windungen und hat 1,2"" Durch- 
messer bei 4,1 "" Länge; es muss mindestens circa 10 Win- 
dungen mehr gehabt haben, als die oben beschriebenen und abge- 
bildeten Exemplare, und hat wesentlich hóhere Windungen und 
schlankere Gestalt als diese, doch kónnte dies sehr wohl dadurch 
bedingt sein, dass es von einem weit älteren und grösseren Exem- 
plare herrührt. Ausserdem sind aber noch die Rippen noch et- 
was stärker geschwungen resp. unten vorgebogen, und auf den 
letzten Windungen werden sie noch zahlreicher (16 pro Windung) 
und verhältnissmässig dicker, mehr als doppelt so breit, wie ihre 


Zwischenráume. 


10. Turbonilla vermicularis v. KOENEN. 
Taf. XLIII, Fig. 21a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 
Ausser dem abgebildeten Stück habe ich noch 2 andere, sehr 
beschädigte, welche ich nur mit allem Vorbehalt hierzu rechne, 
und von welchen das eine mindestens 3 oder 4 Windungen mehr 
gehabt hat und 1,25™" Dicke erreicht. Das erstere ist 0,85 "" 
dick und 2.3 mm lang und besteht aus 4 Windungen ohne das 


we ms m 
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aufgebogene Embryonalende, von welchem nur etwa eine Windung 
und ein kleiner Abschnitt der vorhergehenden sichtbar ist; die 
Mündung ist etwa 0,7 "" lang. 

Die Mittelwindungen springen ein wenig unter der Naht vor 
und sind flach gewölbt, doch wird die letzte, indem die Schale 
merklich schlanker wird, etwas hóher, und zugleich wird über der 
Naht noch deutlich eine flache Spirale sichtbar, an welcher die 
Längsrippen aufhören, und unter welcher die Schale sich zuerst mit 
stärkerer, nach unten mit flacherer Wölbung umbiegt zu ihrem 
unteren Ende. Die Innenlippe ist auf ihrer unteren Hälfte mässig ver- 
dickt und trágt oben eine deutliche, faltenartige Drehung derselben. 

Die Windungen tragen ziemlich. niedrige, rundliche Lüngs- 
rippen, welche ziemlich gerade oder schwach geschwungen sind 
und schwach vorwürts gerichtet nach unten verlaufen; an der 
oberen Naht erheben sie sich plötzlich, so dass bei gewisser Be- 
leuchtung sogar schwache Hócker dort sichtbar werden; nach der 
unteren Naht zu, resp. nach der Spirale über derselben werden 
sie etwas schwücher. Auf der ersten Mittelwindung sind sie etwas 
breiter, als ihre Zwischenräume, auf der Schlusswindung etwas 
schmaler; auf letzterer betrügt ihre Zahl 16, auf ersterer nur 14. 


11. Turbonilla? elata v. KOENEN. 
Taf. XLII, Fig. 22a, b. 


g. 22 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Das allein vorliegende, abgebildete Stück enthält nur 4 Win- 
dungen ohne das grosse, linksgewundene, kegelförmige Embryo- 
nalende von etwa 3 glatten, stark gewölbten Windungen, deren 
Anfang abweichend gewunden und eingewickelt ist. Die Schale 
hat 0,75 "" Dicke und 2,1 "" Länge. 

Die Mittelwindungen sind ziemlich stark gewólbt, die letzten 
auf ihrer unteren Hälfte etwas stärker, als auf der oberen. Die 
Schlusswindung trügt in der Nahtlinie eine ganz stumpfe Kante, 
unter welcher die Schale ziemlich gleichmissig bis zu ihrem 
unteren Ende gewölbt ist. Die Mündung ist leider sehr beschä- 
digt; die Spindel scheint ziemlich stark gedreht zu sein. 
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Die Windungen tragen zahlreiche, flache, gerade, oder zu- 
nüchst unter der Naht etwas zurückgebogene und im Uebrigen 
ein wenig nach vorn gerichtete Rippen, welche etwa eben so breit 
sind, wie ihre Zwischenräume, in ziemlich gleicher Stärke über 
die Windungen fortlaufen und auf der Schlusswindung an der 
Nahtlinie aufhóren. Ihre Zahl betrügt etwa 19 pro Windung, 
doch liegen ziemlich auf jeder Windung zwei derselben dicht 
neben einander und zwar auf einer Verdickung, die fast wie ein 
verdickter, ehemaliger Mundwulst aussieht. Es ist dies ein bei 
der Gattung Turbonilla mindestens recht ungewöhnliches Vor- 
kommen, so dass ich unsere Art, zumal bei der ungenügenden 
Erhaltung der Mündung, nur mit allem Vorbehalt zu der Gattung 
Turbonilla stelle. 


9. Eulimidae. 


Durch die Gestalt der Mündung und der Spindel entfernen 
sich die beiden Gattungen Hulima und Niso so wesentlich von 
den Pyramidelliden, dass ich sie als besondere Familie abtrenne, 


wie dies übrigens allgemein jetzt geschieht. 


Gattung: Eulima Risso. 


Von den 4 unteroligocänen Arten gehören Æ. auriculata und 
E. Naumanni zu Gruppen, welche in älteren wie in jüngeren Tertiär- 
bildungen verbreitet sind, und deren Arten zum Theil einander 
recht ähnlich sind; so halte ich es für wahrscheinlich, dass wir 
mehrere Arten aus der Gruppe der Æ. auriculata vor uns haben, 
wie auch DESHAYES mehrere Arten aus dieser Gruppe unterschied, 
welche sich durch schlanke Gestalt und stark geschwungene und 
vorgebogene Aussenlippe auszeichnet. Da aber das mir vorliegende 
Material ungenügend ist, habe ich mich darauf beschränkt, wenigstens 
das eine, doch theilweise gut erhaltene Exemplar von Atzendorf 
als Varietät zu unterscheiden. Eine sehr eigenthümliche Form ist 


die kleine JE. mikrostoma. 


l. Eulima auriculata v. KOENEN. 
Taf. XLII, Fig. 14 a, b, c var. ?; Fig. 15 a, b. 
Eulima auriculata v. Kosxex. Mittel-Oligocán, S. 52, Taf. II, Fig. 3. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Helmstiidt. 
Von Calbe habe ich nur ein paar Bruchstücke, von Lattorf 
das abgebildete Stück, sowie von Helmstädt ein beschädigtes 
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grósseres und einige kleine, beschädigte, von Unseburg 4 be- 
schädigte von verschiedener Grösse. 

Das beste, abgebildete Stück von Lattorf hat 2,3 "" grössten 
Durchmesser und 9,5™" Länge, wovon 2,8 mm auf die Mündung 
kommen. 

Die schlanke, schwach gekrümmte Schale besteht aus 10 Win- 
dungen ohne das spitz-kegelförmige Embryonalende von ca. 3 flach 
gewölbten Windungen, deren Anfang sehr klein, aber abweichend 
gewunden und eingewickelt ist. 

Die Mittelwindungen sind ganz flach gewölbt, auf ihrem oberen 
Drittel meist ganz eben oder sogar ein ganz klein wenig eingesenkt 
und werden durch nicht vertiefte, aber doch deutliche Nähte von 
einander getrennt. 

Die Schlusswindung erhält unterhalb der Nahtlinie nahe der 
Aussenlippe zunächst eine nur wenig stärkere Wölbung, biegt sich 
aber dann schnell um zur Innenlippe, deren untere Hälfte gerade 
und ziemlich dick ist bis dahin, wo sie sich auf die vorhergehende 
Windung auflegt. 

Die Aussenlippe ist, ebenso wie die vereinzelten früheren 
Mundrander, dicht unter der Naht ein wenig rückwürts gerichtet, 
biegt sich schon unter dem obersten Achtel der Mittelwindungen 
sehr merklich nach vorn und erst dicht über der Naht, beziehungs- 
weise Nahtlinie gerade nach unten und dann wesentlich stürker 
rückwürts bis zu ihrem unteren Ende, so dass die Mündung unten 
deutlich ausgebuchtet ist. Auf ihrer oberen Hilfte ist die Aussen- 
lippe etwas eingeschnürt, und dasselbe ist der Fall bei den früheren 
Mundrändern, welche eine und drei Windungen zurück sicht- 
bar sind. 

Je ein Exemplar von Lattorf und von Unseburg, beide mit 
beschädigtem Gewinde, zeichnen sich dadurch vor den oben be- 
schriebenen aus, dass die Gestalt im Alter noch schlanker wird, 
dass also die letzten Mittelwindungen hóher werden und dem- 
entsprechend auf ihrem untersten Theile eine deutlichere Wólbung 
zeigen. Noch schlanker und deutlicher gewólbt ist das Fig. 15 
abgebildete Bruchstück von Atzendorf, die 3 letzten Windungen 
enthaltend, bei welchem auch die Aussenlippe oben etwas stürker 
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umgebogen ist. Das vorliegende Material genügt aber nicht, um 
zu entscheiden, ob diese Stücke etwa noch von E. auriculata zu 
trennen sind. 

Einige kleinere Exemplare von Lattorf, Calbe a/S. und Unse- 
burg zeichnen sich durch sehr gedrungene Gestalt aus; ich móchte 
sie aber doch auch zu unserer Art rechnen, da die Hulima lactea 
des Wiener Beckens in ähnlicher Weise variirt. 

Die von mir vor 24 Jahren l. c. mit unserer Art verglichene 
Art von Waldbóckelheim habe ich seitdem in einem besseren, 
grösseren Exemplar von 7,7 mm Länge und 1,8 "" Durchmesser ge- 
sammelt. Dasselbe unterscheidet sich von Æ. auriculata durch 
schlankere Gestalt, sowie dadurch, dass die Aussenlippe sofort 
unter der Naht mässig vorwärts gerichtet ist, nicht erst rückwärts. 


Diese Art mag Æ. Boettgeri heissen. 


2. Eulima Naumanni v. KoENEN. 
Taf. XLII, Fig. 16 a, b, c. 
Eulima Naumanni v. Korxex, Mittel-Oligocán, S. 52, Taf. II, Fig. 19. 


» » » (Speyer, Cassel I, S. 202, Taf. XXVII, Fig. 12.) 

» » » (Kocu u. Wiecumany, Mecklenburg. Archiv XXV, 
S. 115) 

V Y » (Vincent, Mém. Soc. R. Malacol. de Belg. XXI, S. 10.) 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg; Belgien 
(f. VINCENT). 

Mittel-Oligocin: Söllingen. 

Ober-Oligocin: Crefeld, Cassel, Sternberger Gestein. 

Von Unseburg habe ich nur die 21/, letzten Windungen eines 
kleinen Stückes; von Lattorf habe ich 8 kleine, meist beschädigte 
Exemplare, welche etwa 7 Windungen erreichen ohne das schlanke, 
oben abgerundete Embryonalende von ca. 3 flach gewölbten Win- 
dungen, deren Anfang umgebogen und verhüllt ist. Die Dicke 
beträgt bis zu 1"", die Länge bis zu 2,0"", wovon etwa ein 
Fünftel auf die Mündung kommt. Die Windungen werden durch 
wenig deutliche Nähte von einander getrennt und sind eben, nur 
die letzten Mittelwindungen erhalten nach unten eine ganz flache 


Wölbung, indem sie ein wenig höher werden, und auf der letzten 
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wird bei einzelnen Stiicken noch der Uebergang zu der ganz 
stumpfen und ganz abgerundeten Kante sichtbar, auf welcher die 
Schlusswindung sich zuerst schneller, spáter flacher umwólbt um 
dann in ziemlich weitem Bogen zur Innenlippe überzugehen. Diese 
ist auf ihrer unteren Hälfte stark verdickt und nach der Spindel 
umgebogen; die Mündung ist eiförmig, doch oben spitz. Die 
Schale ist etwas gekrümmt. 

Die Aussenlippe ist zunächst unter der Naht etwas einge- 
zogen und verläuft dort ziemlich gerade nach unten, biegt sich 
jedoch bald recht bedeutend nach vorn ünd erst unterhalb der 
Nahtlinie wieder gerade und ganz unten ein wenig rückwärts. 
Auf den Mittelwindungen sind, durch ganz schmale Furchen be- 


grenzt, einzelne frühere Mundränder zu erkennen. 


Besonders durch weniger deutliche Kante auf der Schluss- 
windung an der Nahtlinie unterscheiden sich die grössten unter 
den kleinen Stücken von Lattorf von den mitteloligocänen Stücken 
der E. Naumanni v. KOENEN von Söllingen. Die ober-oligocänen 
Vorkommnisse von Crefeld etc. zeichnen sich im Allgemeinen durch 
etwas gedrungenere Gestalt aus und haben zum Theil auch eine 
etwas weniger deutliche Kante auf der Schlusswindung, wie dies 
auch Kocu und WIECHMANN schon bemerkten. Doch ist bei 
kleineren, wie bei dem Fig. 16c, d abgebildeten, die Kante eben 
so deutlich. Ich wage indessen nicht zu entscheiden, ob diese 
Stücke von Lattorf etwa 2 verschiedenen Arten angehören und 
stelle sie mit allem Vorbehalt zu Æ. Naumanni. 


Sehr zweifelhaft ist es mir, ob E. obtusangula BÖTTGER (Pa- 
laeontogr. XIX, S. 38, Taf. IX, Fig. 9) wirklich von E. Naumanni 
verschieden ist; Exemplare von Waldbóckelheim, die ich BÖTTGER 
verdanke, zeigen eine weit schwächere Zurückbiegung des untersten 
Theiles der Aussenlippe, die bei seinem Original vielleicht dort 
beschädigt ist; in der Gestalt der Mündung und der Wölbung 
der Mittelwindungen kann ich einen nennenswerthen Unterschied 


nicht finden. 
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3. Eulima complanata v. KOENEN. 
Taf. XLII, Fig. 12, a, b, c; 13 a, b. 
Eulima complanata v. KozwEx, Zeitschr. d. deutsch. geol. Ges. XVII, S. 507, 
Taf. XVI, Fig. 10. 

Vorkommen.  Unter-Oligocün: Westeregeln, Helmstädt, 
Lattorf, Unseburg. 

Von Lattorf und Westeregeln habe ich nur die abgebildeten, 
beschädigten Exemplare, welche sich ergänzen, von Unseburg 
2 kleine defecte Stücke. Von Helmstüdt liegt mir jetzt kein Stück 
vor, welches unserer Art angehören könnte. Ein beschädigtes 
Stück von Westeregeln befindet sich auch im Berliner Museum. 

Mein Stück von Westeregeln hat bei 2,9 mm Dicke etwa 
9,5 "^ Länge gehabt, wovon ca. 2™" auf die Mündung kommen; 
es enthielt etwa 11 Windungen ohne das schlanke, oben abgerun- 
dete Embryonalende von mindestens 21/9 flach gewölbten Windungen, 
deren dicker Anfang verhüllt ist. Die Mittelwindungen sind sehr 
niedrig, durch wenig deutliche Nähte von einander getrennt und 
ganz eben; nur hin und wieder zeigen sie eine schwache An- 
schwellung über der Naht, wenn über dieser schon die Wölbung 
beginnt, welche auf der Schlusswindung ziemlich gleichmässig 
hinabreicht bis zu der kurzen Umbiegung der Aussenlippe zur 
Innenlippe. Diese ist auf ihrer unteren Hälfte stark verdickt und 
nach aussen etwas umgebogen, so dass sie eine schwache Hohl- 
kehle bedeckt, welche fast wie eine enge Nabelspalte aussieht. 

Die Aussenlippe ist beschädigt, doch werden einzelne frühere 
Mundränder durch feine Furchen bezeichnet; dieselben laufen auf 
dem obersten Drittel der Mittelwindungen ziemlich gerade nach 
unten und biegen sich darunter ziemlich stark vor. 

Anwachsstreifen sind auch mit Hülfe der Loupe nicht zu 


erkennen. 


4. Eulima mikrostoma v. KOENEN. 
Taf. XLII, Fig. 18 a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Atzendorf, Unse- 


burg, Calbe a/S. 
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Von Lattorf habe ich 20 meist etwas beschidigte Stiicke, von 
Unseburg 5, von Calbe 6, von Atzendorf 1. Die von Lattorf 
erreichen 0,7™" Dicke und 2,3 "" Länge, wovon etwa ein Viertel 
auf die Mündung kommt. 

Die Schale besteht aus 4!/; Windungen ohne das oben ab- 
gerundete Embryonalende von ca. 2 flach gewólbten Windungen, 
deren dicker Anfang verhällt ist. Die Mittelwindungen sind ziemlich 
eben, es lassen jedoch besonders die letzten unter der Naht eine 
schwache Anschwellung erkennen, und sie erhalten nach unten 
eine flache Wólbung, indem die Naht sich etwas senkt, und zuletzt 
über ihr die ganz stumpfe und abgerundete Kante sichtbar wird, 
unter welcher die Schlusswindung sich an der Aussenlippe ziemlich 
gleichmässig wölbt, bis sie sich wieder schneller zur Innenlippe 
umbiegt. Diese ist recht stark verdickt, besonders auf ihrer unteren 
Hälfte. 

Die Aussenlippe ist zunächst unter der Naht ziemlich stark 
rückwärts gerichtet und oft etwas eingezogen, ebenso wie die früheren 
Mundränder, welche auf den Mittelwindungen sehr unregelmässig 
vorkommen. Unter dem obersten Viertel der letzteren biegt sich 
der Mundrand gerade nach unten und dann etwas vorwärts, doch 
nicht so stark, als er oben rückwärts gerichtet war. 

Da die vorliegenden Exemplare von den verschiedenen Fund- 
orten ziemlich dieselbe Grösse haben, so möchte ich annehmen, 
dass sie trotz ihrer geringen Grösse doch ausgewachsen sind. 


Gattung: Niso Risso. 

Während N. turris und N. acuta den in älteren wie in jüngeren 
Tertiärschichten verbreiteten Arten nicht unähnlich sind, zeichnet 
N. rotundata sich dadurch aus, dass der Nabel nicht, wie bei diesen, 
durch eine deutliche Kante begrenzt wird. 


1. Niso turris v. KOENEN. 
Taf. XLII, Fig. 23 a, b, c; 24 a, b. 


Niso turris v. Kornen, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch. XVII, S. 507, Taf. XVI, 
Fig. 4. 
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Niso turris v. Korses (Vincent, Mém. Soc. R. Malacol. de Belg. XXI, S. 10.) 
AN. terebellum Pure. (non Cnzwx.), Palaeontogr. I, S. 60. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Westeregeln, Osterweddingen, Helmstädt; 
Lethen etc. 

Von Osterweddingen habe ich ein kleines Stück, von Wester- 
egeln deren 2, von Calbe, Atzendorf und Unseburg je 6, von 
Lattorf 12, aber grósstentheils kleine bis mittelgrosse. Das früher 
erwähnte Stück von Helmstädt liegt mir nicht vor. 

Das grösste Stück von Lattorf hat 5,7 "" Dicke und 14,5 "" 
Länge, wovon etwa ein Viertel auf die Mündung kommt. 

Die Schale ist in der Jugend etwas schlanker, als im Alter 
und besteht aus circa 13 Windungen ohne das selten gut erhal- 
tene, spitz-kegelförmige Embryonalende von etwa 4 mässig ge- 
wölbten Windungen, deren Anfang abweichend gewunden und 
verhüllt ist. 

Die Mittelwindungen werden durch deutlich vertiefte Nähte 
von einander getrennt und sind fast eben oder ganz flach gewölbt, 
doch im Alter und besonders auf den unteren zwei Dritteln deut- 
licher, als in der Jugend und auf dem oberen Drittel, wo zu- 
weilen im Alter eine ganz flache, kaum merkliche Einsenkung 
sichtbar wird. 

Die Schlusswindung beginnt mit der Nahtlinie sich schnell 
nach unten zu wólben bis zum unteren Ende der Aussenlippe, 
welche durch eine ganz stumpfe, abgerundete Ecke von der stark 
gekrümmten Innenlippe getrennt wird. An der Ecke ist der 
Mundrand etwas herabgebogen und wird hier von der Nabelkante 
getroffen, welche nach innen durch eine Furche recht scharf be- 
grenzt wird Ueber der Furche verengt sich der Nabel, welcher 
etwa 1,5"" Durchmesser erreicht, zuerst schneller, dann lang- 
samer bis zum obersten Drittel der Windungen, wo eine sehr 
deutliche, wenn auch stumpfe Kante auftritt, über welcher er sich 
schnell bis zur Naht wieder erweitert. Auf der Kante im Nabel 
finden sich ziemlich hohe, rundliche Falten, etwa 16 auf der 
Schlusswindung; dieselben verschwinden nach unten allmählich 
und sind nur nahe der Mündung deutlich sichtbar, und die letzte 
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derselben wird gebildet durch die hier etwas verdickte Innenlippe. 

Die Mündung ist annähernd rautenfórmig, doch sind die Ecken, 
mit Ausnahme der obersten, ganz abgerundet. 

Die Aussenlippe ist zunächt unter der Naht merklich einge- 
zogen und etwas rückwärts gerichtet, biegt sich aber bis zur 
Mitte zwischen der oberen Naht und der Nahtlinie gerade nach 
unten und darunter etwas stürker vorwürts, unterhalb der Naht- 
linie aber wieder gerade. 

Von der enggenabelten eocänen N. terebellata unterscheidet 
sich unsere Art sehr bedeutend, unter anderem auch dadurch, dass 
jener ebenso wie der jung-tertiären N. eburnea Rısso die Kante 
im Innern des Nabels ganz fehlt. 

Die beiden andern eocänen Arten N. angusta DEsH. und N. 
constricta DESH. sind weit schlanker und lassen jene Kante ebenso 
wenig erkennen. Bei der oberoligocänen Miso minor Pur. liegt 
die Kante höher, ist schwächer, und die Falten auf derselben sind 
flacher und breiter. 

Nach meinen Notizen besass BosquET die N. turris von 
Lethen und anderen Fundorten. 


2. Niso acuta v. KoENEN. 
Taf. XLII, Fig. 21a, b, c; 22a, b. 

Vorkommen.  Unter-Oligocán: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Westeregeln. 

Von Lattorf und Unseburg habe ich je 2 Stück, von 
Calbe a/S. 5 meist kleine, von Westeregeln ein mittelgrosses. 

Das grósste, abgebildete Stück von Lattorf ist 6 "" dick und 
14,5 "" lang, wovon stark 4 "" auf die Mündung kommen. Der 
Nabel ist zuletzt 2,3 "" weit. 

Die Schale ist in der Jugend nicht unbeträchtlich schlanker, 
als im Alter und besteht aus 13 Windungen ohne das spitz-kegel- 
förmige Embryonalende von etwa 4 mässig gewólbten Windungen, 
deren Anfang abweichend gewunden und verhüllt ist. 

Die Mittelwindungen sind ganz flach gewólbt und werden 


dureh sehr deutliche Náhte von einander getrennt. 
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Die Schlusswindung senkt sich bei grossen Stiicken nahe der 
Mündung zuweilen ein wenig, und es wird dann auf der letzten 
Mittelwindung noch der Anfang der ganz stumpfen und ganz ab- 
gerundeten Kante sichtbar, an welcher die Schlusswindung sich 
zu ihrer unteren, flachen Wélbung umbiegt bis zu der untersten, 
verhiltnissmassig scharfen, aber doch immer abgerundeten Kante. 
Diese Kante trennt die ziemlich stark gekrümmte Innenlippe von 
der Aussenlippe, und an dieser Kante ist der Mundrand nach 
unten in eine ziemlich scharfe Spitze herabgezogen. lm Nabel, 
nach oben, ist die Kante ganz scharf durch eine Furche begrenzt, 
über welcher sich der Nabel zuerst schnell, dann immer lang- 
samer auf die Hälfte seines Durchmessers verengt bis zu seinem 
obersten Drittel, welches mit einer stumpfen, rundlichen Kante 
beginnt und schnell wieder nach oben an Durchmesser zunimmt. 

Der Nabel trügt auf den oberen zwei Dritteln der Windungen 
ziemlich breite und hohe, rundliche Falten, etwa 11 pro Windung, 
welche auf der Kante am stürksten hervortreten und nach oben 
und unten allmählich verschwinden. 

Bei unverletzten Stücken sind diese Falten natürlich um 
so deutlicher und leichter zu erkennen, je näher sie der Mün- 
dung sind. 

Die Mündung ist schief-oval, oben spitz und unten wenigstens 
eckig. Die Aussenlippe ist zunüchst der Naht ein wenig einge- 
zogen und ein wenig riickwiirts gerichtet, biegt sich aber nach der 
Nahtlinie zu merklich vorwärts und unter dieser wieder gerade 
nach unten. 

Durch die hóhere, mehr gerade stehende, unten spitz zulau- 
fende Mündung, den weiteren Nabel und die dickeren Falten in 
demselben unterscheidet sich N. acuta sehr wohl von N. turris, 
zu der sie sich in Beziehung auf obige Merkmale etwa ebenso 


verhält, wie N. angusta DESH. zu N. terebellata. 


3. Niso rotundata v. KOENEN. 
Taf. XLII, Fig. 19a, b; 20a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Unseburg, Wolmirsleben, 


Westeregelu (Mus. Berol.). 
42* 
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Von jedem der 3 Fundorte liegt nur ein beschädigtes Stück 
vor. Das von Westeregeln befindet sich im Berliner Museum, 
enthält die 21/, letzten Windungen und hat 2,7 mg Durchmesser; 
es wird gut ergünzt durch das Stück von Wolmirsleben, bei 
welchem die Schlusswindung beschüdigt, der Rest aber gut er- 
halten ist; es hat etwa 6"" Länge gehabt und gegen 10 Win- 
dungen ohne das niedrige, abgerundete Embryonalende, von wel- 
chem etwa 21/, niedrige, mässig gewólbte Windungen sichtbar 
sind, der Anfang aber verhüllt ist. Das Stück von Unseburg ist 
etwas kleiner und schlechter erhalten, als das von Westeregeln, 
besitzt aber noch reichlich 3 Windungen. 

Die Mittelwindungen sind ganz flach gewólbt, aber doch 
deutlicher, als bei N. turris und N. acuta, sind auch durch wesent- 
lich deutlichere Nähte von einander getrennt. Die ganze Gestalt 
ist zudem gedrungener, und die Schlusswindung lüsst zwar auf 
ihrer ersten Hälfte in der Nahtlinie noch eine ganz stumpfe Kante 
erkennen, ist aber sonst recht bauchig und hat eine nach unten 
immer stärker werdende Wölbung, mit welcher sie dann in die 
wieder schwächer gebogene Innenlippe übergeht, ohne dass eine 
Kante vorhanden wire, wie denn auch der ziemlich enge Nabel 
nicht scharf, beziehentlich durch eine Kante begrenzt wird, wie 
bei den übrigen fossilen Niso-Arten. 


10. Cerithidae. 


Die immerhin ziemlich zahlreichen Cerithien des Unter-Oligo- 
cäns sind grossentheils klein; die meisten sind mir nur in wenigen 
oder vereinzelten Stücken bekannt, und viele nur in beschädigten 
Exemplaren, so dass nicht immer sicher entschieden werden kann, 
zu welcher Gattung oder Untergattung die einzelnen Arten ge- 
hören, zumal da die Länge und Umbiegung der Spindel wesent- 
liche Gattungs-Merkmale bei den Cerithiden abgeben. 

Die Gattung Potamides fehlt in unseren rein marinen Bil- 
dungen ganz; aber auch von Arten mit verdickter Aussenlippe 
und früheren Mundwülsten sind nur wenige vorhanden, nur eine 
einzige Bittium-Art, und zu Cerithium im engeren Sinne, mit 
dicker Spindel, Anwachswülsten und einem Zahn oben auf der 
Innenlippe, gehört sicher nur C. filigrana, welches sich zunächst 
an das mitteloligocáne C. dentatum DEFR., sowie an einzelne 
eocäne Arten anschliesst; vielleicht ist aber auch C. tenwicosta, 
C. rarinodum, C. trisulcatum, C. semireticulatum, C. tritoniforme und 
C. nassoides mit hierher zu ziehen. 

Zu Cerithiopsis gehört wohl nur C. fenestratum, während die 
Hauptmasse der Arten durch kurzen, gedrehten Kanal und starke 
Spiralleisten ausgezeichnet ist und der Gattung Lovenella ange- 
hört, wie solche von CosswANN (Catalogue illustré Coqu. foss. de 
T’Eocéne des environs de Paris IV, pag. 47) aufgefasst wurde; ich 
móchte aber dazu eine Reihe von Arten mit dickem, abgerundetem, 
mehr oder minder stark geripptem Embryonalende ziehen, welche 
im Uebrigen in Gestalt und Sculptur solchen mit glattem und 
spitzem Embryonalende ganz nahe stehen. So schliessen sich C. de- 
truncatum, C. decurtatum und C. oblatum, welche ein dickes Embryo- 
nalende haben, im Uebrigen eng an C. spicula an, welches mit 
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seinem spitzen Embryonalende, seinen glatten, starken Spiralleisten 
und seinen feinen Anwachslamellen zu der Gruppe des C. trilinea- 
tum PHIL., beziehentlich zu der Section Cinctella MONTEROSATO 
gehórt. 

Während Cossmann aber nur derartige Formen mit glattem 
Embryonalende, wie Lovenella trifaria, anführt und unbedenklich 
auch L. variata mit kugeligem, aber glattem Embryonalende hin- 
zuzieht (während DEsHAYES dasselbe als »sehr spitz« beschreibt), 
habe ich selbst im Unter-Eocän bei St. Gobain Exemplare einer 
ähnlichen Form gesammelt, deren abgerundetes Embryonalende mit 
Hilfe der Loupe deutliche Längsrippen erkennen lässt; dieselbe 
ist wohl mindestens als Varietät zu unterscheiden. 

Wenn aber bei den Arten der Section Cinctella das Embryo- 
nalende derartig verschieden ist, so scheint es angezeigt zu sein, 
aus der Gattungs-Diagnose der Gattung Lovenella die Angabe 
»Embryonalende glatt« auszuscheiden und zu dieser Gattung vor- 
läufig auch solche Arten wie C. planistria, C. Lattorfense und 
C. obliteratum zu stellen, bis sich durch Untersuchung grösseren 
und besser erhaltenen Materials entscheiden lässt, ob für dieselben 
etwa eine besondere Gattung oder Untergattung aufzustellen ist. 
Bis dahin mag auch das sehr auffällige C. thiaratwm mit seinem 
turbanartigen Embryonalende hier seinen Platz finden, während 
ich C. semáreticulatum mit seinem ähnlichen Embryonalende, aber 
ziemlich gerader Spindel, bei Cerithiwm selbst belassen habe. 

Verhältnissmässig zahlreich sind die Triforis-Arten, sowie 
die Arten der Gattung Mesostoma, die ich den Cerithiden noch 
angefügt habe. 


1. Cerithium filigrana v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 1. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Das abgebildete Exemplar ist das einzige, mir bekannte von 
Lattorf. Dasselbe hat 22 mp Durchmesser und 52™ Länge, wo- 
von 23"" auf die Mündung kommen. Die Aussenlippe ist zer- 
brochen; die Schale mag ohne das Embryonalende etwa 9 Win- 
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dungen enthalten haben, von welchen die erste fehlt und die 3 
folgenden ganz abgerieben sind. Die übrigen Mittelwindungen 
sind flach gewölbt, tragen aber zuerst unter ihrem obersten Drittel 
eine breite, wenn auch flache Einsenkung, welche oben und unten 
von je einer ziemlich dicken Spirale begleitet wird; eine dritte, 
noch etwas stürkere Spirale liegt ein wenig über der unteren 
Naht, und eine vierte, etwas schwüchere, unter der oberen. Der 
Zwischenraum zwischen den beiden oberen Spiralen ist etwa eben 
so breit, wie die oberste und nur etwa halb so breit, wie der 
zwischen den beiden unteren. Hier sowohl, als auch dicht über 
der Naht und in der erwühnten Einsenkung schiebt sich anschei- 
nend schon früh je ein feiner Streifen ein. Noch vor dem An- 
fange der letzten Mittelwindung erscheint allmählich eine Serie 
noch feinerer Streifen zwischen allen bisher erwühnten Spiralen, 
sowie unter der Naht. Auf der letzten Mittelwindung werden 
die sämmtlichen Streifen immer platter, durch schmale, tiefe Fur- 
chen getrennt, und in diesen stellen sich nochmals feine Spiralen 
ein, während die breitesten, primären Streifen auf der Schluss- 
windung je 2 feine Furchen erhalten und dadurch in einen brei- 
teren, mittleren und je einen schmaleren, oberen und unteren Theil 
getrennt werden. 

Die Schlusswindung wird von der Nahtlinie etwas oberhalb 
ihrer Mitte getroffen und erhält von hier an schnell eine ziemlich 
starke Wolbung bis zu der breiten Einsenkung an dem kurzen, 
weiten, miissig stark gedrehten Kanal. Der untere Theil der 
Schlusswindung trägt ähnliche, doch etwas schmalere Spiralen, 
wie der obere, in 3 Serien breiterer und schmalerer angeordnet; 
in der Einsenkung beginnen sie aber nach dem Kanal zu immer 
hóher und rauher zu werden, und am Kanal selbst liegen 8 hohe, 
rauhe, schrüge Streifen. 

Die früheren Mittelwindungen tragen je circa 8 flache Längs- 
rippen, die alten Mundwülste mit eingerechnet, welche in der Ein- 
senkung etwas schwücher und unter derselben zum Theil deutlich 
nach vorn gerichtet sind; die Spiralen treten auf denselben stürker 
hervor. Auf der drittletzten Windung werden die Rippen mehr 


als doppelt so zahlreich und wesentlich schwächer, und die pri- 
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miren Streifen bilden auf ihnen rundliche, zierliche Knoten. Auf 
der letzten Mittelwindung werden die Rippen noch etwas zahl- 
reicher und schwächer, so dass nur noch die Knoten deutlich 
bleiben, welche bald nicht mehr regelmässig übereinanderstehen, 
und auch die sekundären Streifen erhalten Knoten, aber schwächere 
und etwa um die Hälfte zahlreichere. Auf der Schlusswindung 
werden alle Knoten noch flacher und etwas zahlreicher, so dass 
das letzte Drittel deren mindestens 12 auf jeder Hauptspirale 
trägt, auch liegen sie nur auf deren mittlerem Theile. Unterhalb 
der Nahtlinie sind sie wesentlich schwächer und erscheinen durch 
die etwas faltigen Anwachsstreifen hervorgebracht, welche sich 
unter der Nahtlinie etwas vorbiegen. 

Die Windungen tragen durchschnittlich etwa 3 rundliche, 
auf ihrer unteren Hälfte meist merklich hervorragende, ehemalige 
Mundwülste, welche freilich sehr verschieden stark sind und am 
Kanal ganz verschwinden. 

Auf den beiden letzten Windungen sind deren 4 vorhanden, 
von denen je der erste freilich sehr schwach ist. 

Die Innenlippe ist grossentheils ziemlich dünn; nur das 
oberste Viertel ist dicker und trägt etwa 2" unter der oberen 
Ecke der Mündung eine dicke, hohe Leiste, welche circa eine 
Viertel Windung weiter nach innen unter der Naht verschwindet. 

Unsere Art ist sowohl durch die Form der Mündung und 
die Mundwülste, als auch durch ihre Sculptur sehr nahe ver- 
wandt mit C. dentatum DEFR. des Mainzer Beckens und des 
französischen etc. Mitteloligocäns, unterscheidet sich aber von 
diesem sehr erheblich durch die weit gedrungenere Gestalt und 
durch die Gestalt der jiingeren Windungen. 


2. Cerithium tenuicosta v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 13a, b; 14a, b. 


Vorkommen.  Unter-Oligocün: Lattorf. 


Von 6 vorliegenden Stücken hat das beste, abgebildete 1,15 mm 
Dicke und 2,75 "m Länge, wovon etwa ein Viertel auf die Mün- 
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dung kommt; es besteht aus knapp 6 Windungen ohne das kegel- 
fórmige Embryonalende von reichlich 31/, glatten, gewólbten Win- 
dungen, deren Anfang abweichend gewunden und eingewickelt ist. 

Die erste Mittelwindung bekommt auf ihren unteren zwei 
Dritteln 2 dicke, durch eine schmale Furche getrennte Spiralen, 
von welchen die obere hier, sowie auch später, ein wenig höher 
ist; über derselben ist die Schale flach eingesenkt und mit circa 
45 Grad gegen die Schalaxe zur Naht verjüngt. Auf den folgen- 
den Windungen wird die Furche allmählich breiter und auf der 
Schlusswindung etwa ebenso breit, wie die Spiralen, bleibt aber 
schmaler, als der Abstand der unteren Spirale von der Nahtlinie, 
in welcher dort eine dritte, etwas stirkere Spirale sichtbar wird. 
Unter dieser folgt in etwas geringerem Abstande ein vierter, et- 
was schwücherer und weit mehr zurücktretender Streifen, und 
unter diesem ist die Schale deutlich eingesenkt bis zu dem weiten, 
.kurzen, sehr schwach gedrehten Kanal. 

Auf der zweiten Mittelwindung erscheinen ferner anfangs sehr 
undeutliche, flache Rippen, welche unter der Naht recht schwach 
beginnen und ein. wenig rückwärts gerichtet sind, auf dem grös- 
seren unteren Theile der Windungen sich hóher erheben und ge- 
rade nach unten laufen, an der unteren Naht jedoch wieder ver- 
schwinden. Die Zahl derselben betrügt etwa 12 pro Windung, 
zuerst vielleicht auch 1 oder 2 mehr, doch werden sie erst auf 
den letzten 3 Windungen deutlicher und hóher, dafür aber ver- 
hältnissmässig schmaler, so dass sie zuletzt nur etwa halb so breit 
sind, wie ihre Zwischenräume. Die beiden Spiralen erheben sich 


dann auf ihnen etwas hóher. 


3. Cerithium rarinodum v. KoENEN. 
Taf. XLV, Fig. 19a, b, c, d. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 


Von den 2 vorliegenden Stücken hat das grössere, Fig. 19a, c 
abgebildete 1,9 mm Durchmesser bei circa 3,7 "" Länge gehabt, 
wovon nicht ganz die Hälfte auf die Mündung kam. Die Schale 
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bestand, ohne das Embryonalende, aus mindestens 6 Windungen, 
wovon jedoch die Schlusswindung fehlt. 

Das Embryonalende ist an einem anderen Stücke kegel- 
förmig und enthält 3 glatte, gewölbte Windungen, deren Anfang 
jedoch beschädigt ist. Die erste Mittelwindung erhält unterhalb 
ihrer Mitte eine stumpfe Kante mit einer niedrigen Spirale, eine 
zweite, ganz flache, unter dieser und eine dritte auf ihrer oberen 
Hälfte. Auf der zweiten und dritten Mittelwindung werden diese 
Spiralen etwas deutlicher, und auf beiden Seiten der obersten 
schieben sich feine Streifen ein, welche ihr bald an Stärke gleich 


werden und sich wieder durch Einschiebung vermehren. Auf 


der oberen Hälfte der vierten Mittelwindung finden sich dann 5 
feine, durch breitere Zwischenräume getrennte Spiralen, zwischen 
die sich alsbald wiederum feinere einschieben. 

Unter den beiden Spiralen auf der wesentlich kleineren, 
unteren Hälfte der Windungen wird zuweilen noch eine ähnliche, 
dritte, über der Naht noch eben theilweise sichtbar, und auf den 
letzten Windungen erscheinen zwischen diesen 3 Streifen, von 
welchen der oberste und unterste stärker ist, als alle übrigen, sehr 
feine Linien. Der unterste Streifen wird aber auf der Schluss- 
windung unter der Nahtlinie in noch grösserer Breite sichtbar, 
erscheint freilich aus 2 durch eine feine Furche getrennten Streifen 
zusammengesetzt und liegt auf einer fast rechtwinkeligen Kante, 
unter welcher die Schale flach eingesenkt ist bis zu dem kurzen, 
weiten, mässig gedrehten Kanal. Die Schale trägt hier noch gegen 
8 feine, flache, durch breitere Zwischenräume getrennte Streifen. 

Die Längs-Sculptur besteht aus rundlichen, geraden Rippen, 
welche sich auf der Kante unterhalb der Mitte der Windungen zu 
Knoten erheben, nach oben aber bald verschwinden und diesen Theil 
der Windungen flach eingesenkt erscheinen lassen; ihre Zahl be- 
trägt auf der zweiten und dritten Mittelwindung, wo sie erst an- 
fangen deutlich zu werden, je 8 oder 9, auf der letzten Windung 
des grósseren Exemplares aber 12. 

Die Aussenlippe ist augenscheinlich scharf gewesen, die Innen- 
lippe ziemlich dünn und erst weiter nach innen dicker. 

Unsere Art gehórt zu einer kleinen Gruppe von Arten, die 
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im Mittel-Oligocän des Mainzer und: Pariser Beckens durch C. 
dissitum DesH. vertreten ist, bei Gaas durch C. fallax GRAT., im 
Ober-Oligocán durch C. minutissimum SPEYER, im Eocän durch 
C. imperfectum DEsH. etc., unterscheidet sich aber durch die 
Sculptur recht bedeutend, sowie auch dadurch, dass auch bei 


dem grösseren Stück Mundwülste noch nicht auftreten. 


4. Cerithium semireticulatum v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 16a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Es liegen 2 etwas beschädigte Exemplare vor. Das grössere 
ist an der Gewinde-Spitze beschädigt, welche auf der Abbildung 
nach dem kleineren ergänzt ist. Die Dicke beträgt circa 2,5 "", 
die Linge 4,2 mm, wovon nicht ganz die Hälfte auf die Mündung 
kommt. 

Die Schale besteht aus 6 Windungen ohne das anscheinend 
ganz eingewickelte Embryonalende; die erste, stark gewölbte Mittel- 
windung nimmt sehr schnell an Dicke zu, die zweite und dritte 
mehr an Höhe, als an Durchmesser, sie nehmen aber an Stärke der 
Wölbung ab, und die folgenden Windungen werden flacher und 
nur auf ihrem untersten Viertel stärker gewölbt, nehmen aber 
wieder stärker und ziemlich gleichmässig an Durchmesser zu. 

Die ersten beiden Mittelwindungen haben je 15 bis 16 dicke, 
rundliche, gerade Längsrippen, die dritte über 20, und die folgen- 
den über 25, doch werden die Rippen schmaler, unregelmässiger, 
mehr faltenartig und biegen sich bald unter der Naht merklich 
rückwärts, zur unteren Naht jedoch wieder gerade nach unten 
und verschwinden auf dem unteren Theile der Schlusswindung, 
wo sich die Anwachsstreifen allmählich vorbiegen. Die Schluss- 
windung wölbt sich an der Nahtlinie kurz herum und ist dann 
weiter mässig gewölbt bis zu der flachen Einsenkung an dem 
kurzen, weiten, schwach gedrehten Kanal. 

Die dritte Mittelwindung erhält 3 flache, breite, durch schmalere 
Zwischenräume getrennte Spiralen; auf der vierten schieben sich 
zwischen die beiden oberen Spiralen 2 feine ein, zwischen die 
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beiden unteren eine, auf der letzten Mittelwindung an beiden 
Stellen, sowie auch dicht über der Naht noch je eine. Alle diese 
feineren Spiralen werden aber schnell stárker und zuletzt, ebenso 
wie die primären, oben platt, so dass die Schlusswindung bis zur 
Nahtlinie zuletzt 10 platte, durch schmalere Zwischenräume ge- 
trennte, ziemlich gleich breite Spirale trägt, von denen die oberste 
ein wenig von der Naht entfernt bleibt. Der untere Theil der 
Schlusswindung trägt eine ähnliche Spiral-Sculptur, doch sind die 
Streifen noch flacher, zunächst ein wenig breiter und durch schwache 
Furchen gleichsam gespalten; nach dem Kanal zu werden sie da- 
gegen schnell schmaler, und am Kanal sind nur sehr feine, schráge 
Streifen vorhanden. 

Die Aussenlippe ist beschidigt; eine Viertelwindung vor der- 
selben trigt die Schale eine breite, flache Anschwellung, welche 
wohl als ein früherer verdickter Mundrand anzusehen ist. 


5. Cerithium trisuleatum v. KOENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 16a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligociin: Westeregeln. 

Mein einziges Exemplar enthält nur 61/2 Windungen, während 
die Spitze des Gewindes mit 3—4 Mittelwindungen und ein Theil 
der Schlusswindung fehlt. Der Durchmesser beträgt 3 mm und 
die Länge betrug etwa 8"", wovon etwa 2"" auf die Mündung 
kamen. Ein etwas kleineres, noch stärker beschädigtes Stück be- 
findet sich im Berliner Museum. 

Die Gestalt wird im Alter etwas schlanker, beziehungsweise 
die Windungen werden etwas höher. Diese sind ganz flach ge- 
wölbt und werden durch deutlich vertiefte Nähte von einander 
getrennt. Die Schlusswindung ist zunächst unter der Nahtlinie 
stärker gewölbt, weiterhin recht flach bis an den kurzen, mässig 
stark gedrehten Kanal, an welchem eine feine, scharfe Leiste sicht- 
bar ist. 

Die Mittelwindungen werden durch 3 tiefe, schmale Furchen 
in 4 platte, etwa dreimal so breite Streifen getheilt, von welchen 
der oberste fast um die Hälfte breiter ist, als die übrigen und 
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später durch eine von der drittletzten Windung an allmählich 
deutlicher werdende, flachere Furche nochmals getheilt wird. Die 
Schlusswindung trügt in der Nahtlinie eine fünfte und unter der- 
selben noch eine sechste Spirale, ganz ähnlich den oberen, und zu 
unterst noch 5 etwa halb so breite Streifen. 

Alle stärkeren Spiralen sind schwach gekörnelt durch niedrige, 
faltenartige Rippen, welche, mässig stark rückwärts gerichtet, von 
der Naht über die Windungen hinweglaufen und auf der Schluss- 
windung dicht unter der Nahtlinie verschwinden. 

Dieselben sind von hinten etwas schürfer begrenzt und sind 
von Mitte zu Mitte meist etwas weniger weit von einander ent- 
fernt, als die Spiralen von Mitte zu Mitte; auf der Schlusswin- 
dung werden sie allmählich flacher und undeutlicher. 

Die Anwaehsstreifen haben anscheinend dieselbe Richtung, 
wie die Rippen, biegen sich dann unter der Nahtlinie auf der 
Schlusswindung schwach vorwärts und zum Kanal wieder rückwärts. 

Unsere Art zeigt in der Gestalt einige Aehnlichkeit mit dem 
weit grösseren mittel-eocänen C. rugosum, welches die scharfe, 
nach dem Ausschnitt laufende Leiste auf der Spindel noch viel 
deutlicher besitzt und von CossMANN zu der Gattung Fastigiella 
gestellt wird. Mein Stück ist aber doch zu wenig gut erhalten, 
als dass ich es mit einiger Bestimmtheit zu dieser Gattung rechnen 


móchte. 


6. Cerithium tritoniforme v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 23a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Ich habe 18 meist kleinere und beschädigte Exemplare, von 
welchen das grösste ergänzt abgebildet ist. Es hat 1,8"? Durch- 
messer und etwa 4,5 "" Länge gehabt, wovon etwa 1,5 ™ auf die 
Mündung kommen. Das Stück besteht aus 5 Windungen ohne 
das fehlende, aber an anderen erhaltene, spitz-kegelfórmige Em- 
bryonalende von circa 5 glatten, gewólbten Windungen, deren 
Anfang beschädigt ist. Auf das Embryonalende folgt circa eine halbe 
Windung mit einer Zwischen-Sculptur von gegen 12 schwachen, 
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nach unten stark vorgebogenen Rippchen, welche zuerst sehr fein 
sind und nur zuletzt deutlicher werden. 

Dann erhält die Windung unterhalb ihrer Mitte eine Kante 
und dicke, ziemlich gerade Rippen, zunächst etwa 12—16 pro 
Windung. Zuerst sind sie etwa ebenso breit, wie ihre Zwischen- 
räume; später werden sie schmaler und zugleich zahlreicher, und 
ihre Zahl steigt bis auf 18—20 auf der Schlusswindung. 

Die erste Mittelwindung erhält ferner sehr bald auf der Kante 
eine hohe Spirale, unter ihr eine etwas schwüchere und über 
ihr eine noch schwächere, während eine vierte schwächere dicht 
unter der Naht liegt, sich aber bald etwas von dieser entfernt, 
und auf der letzten Mittelwindung erscheint unter der Naht noch 
ein fünfter Streifen. Alle diese Spiralen sind hóchstens eben so 
breit, wie ihre Zwischenräume, meist wesentlich schmaler und 
oben abgeplattet. Die auf der Kante erhebt sich am höchsten 
und liegt dicht über dem unteren Drittel der Windungen; nur 
wenig schwächer und niedriger ist die unterste, während die 
übrigen, bei dem grósseren Stück zuletzt vier, wesentlich schwücher 
sind und nach oben an Stürke noch abnehmen. 

Die Sehlusswindung wird von der Nahtlinie etwas unterhalb 
ihrer Mitte getroffen und trägt dort eine Spirale ähnlich der vor- 
erwühnten untersten. Von hier an ist die Schlusswindung noch 
etwas stürker eingebogen bis zu der ziemlich tiefen Einsenkung 
an dem mässig langen, mässig gedrehten Kanal; sie trägt dort 
bis zum Kanal noch 4 oder 5 flache, nach unten schmaler wer- 
dende Streifen. 

Die Rippen sind unter der Kante meist ein wenig rückwürts 
gerichtet und verschwinden an der Nahtlinie ganz; sie sind eben 
so weit oder nur wenig weiter von einander entfernt und etwa 
eben so dick, wie die stärkeren Spiralen, so dass sie mit diesen 
viereckige Gruben begrenzen. 

Die Innenlippe sowohl als auch die Aussenlippe war an- 
scheinend nur dünn. 

Unsere Art ist in der Sculptur verwandt mit C. evaricosum 
SANDB. von Waldbóckelheim, doch sind bei diesem alle oder doch 
die meisten Embryonalwindungen mit feinen Lüngsrippen bedeckt, 
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und die Windungen sind gleichmässig gewólbt, ohne dass eine 
Kante deutlicher hervortrüte. 

Die Form von Sóllingen, welche ich früher zu C. evaricosum 
stellte (Mittel-Oligocän S. 54, Taf. II, Fig. 11), unterscheidet sich 
von diesem, wie ich jetzt feststellen kann, weit schon durch das 


stumpfe, dicke Embryonalende, und mag C. Boelschei heissen. 


7. Cerithium? nassoides v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 18a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Unseburg. 

Ich habe 2 Exemplare von Unseburg und 4 von Lattorf, alle mit 
beschädigter Mündung, aber ziemlich gleich gross und gut mit ein- 
ander übereinstimmend; nur in den Proportionen schwanken sie 
etwas. Das beste, abgebildete besteht aus 32/; Windungen ohne 
das spitz-kegelfórmige Embryonalende von 51/2 mässig gewölbten 
Windungen, deren Anfang abweichend gewunden und einge- 
wickelt ist. 

Die Embryonalwindungen, vielleicht mit Ausnahme der ersten, 
tragen zahlreiche, sehr feine Rippchen, welche unten meist etwas 
vorgebogen sind; auf der letzten finden sich gegen 20 Rippchen, 
welche zuletzt deutlicher werden und sich nach unten schürfer 
vorbiegen. 

Der Durchmesser beträgt 1,2 bis 1,35 mm, die Länge 2,3 mn, 
wovon etwa ein Viertel auf die Mündung kommt. 

Die erste Mittelwindung erhält 4 dicht gedrängte Spiralen, 
von welchen die beiden unteren zuerst auftreten und meist stärker 
als die oberen sind und mehr hervorragen, so dass die Windung 
nach unten stärker gewölbt ist, als zunächst unter der Naht. Auf 
der folgenden Windung stellt sich noch ein feiner Streifen unter 
der Naht ein, und es nehmen dann die beiden unteren Spiralen 
reichlich die Hälfte der Windungshöhe ein, die etwas kleinere 
obere Hälfte trägt dagegen 3 schwächere, nach oben an Stärke 
noch abnehmende Streifen. 

Auf der letzten Mittelwindung werden die Furchen zwischen 


den Spiralen etwas breiter, bleiben aber doch ein wenig schmaler 
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als diese. Auf der Sehlusswindung wird in der Nahtlinie eine 
dritte stárkere, aber weniger hervortretende Spirale sichtbar, unter 
welcher die Schale ziemlich eben ist und noch 4 flache, noch 
flacher werdende Spiralen trügt bis zu dem anscheinend kurzen, 
mässig stark gedrehten Kanal. 

Die Spiralstreifen schwellen meist zu grósserer Breite an auf 
den geraden, hohen Rippen, welche durchschnittlich etwa ebenso 
breit, aber im Alter etwas schmaler, als ihre Zwischenrüume sind, 
auf der unteren Hälfte der Mittelwindungen ihre grösste Höhe 
erreichen und an der Naht resp. Nahtlinie verschwinden. Ihre 
Zahl beträgt etwa 14 auf der ersten Mittelwindung und gegen 20 
auf der Schlusswindung. 

Die Anwachsstreifen sind auf der Unterseite der Schluss- 
windung ziemlich scharf nach vorn gerichtet. 


Gattung: Bittium Gray. 


8. Cerithium granuliferum v. KoENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 7a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Es liegt nur das einzige, abgebildete Stück vor. Dasselbe 
hat 1,6™" Durchmesser und 3,9 "" Länge, wovon nicht ganz 1™ 
auf die Mündung, kommt; es besteht aus reichlich 6 Windungen 
ohne das spitz-kegelförmige Embryonalende von 31/, glatten, ge- 
wölbten Windungen, deren Anfang verletzt ist; die Schlusswin- 
dung fehlt. Die erste Mittelwindung erhält zwei flache, zuerst 
kantenartige Spiralen, von welchen die obere dicht über der Mitte, 
die untere nahe der unteren Naht liegt. Zwischen beiden er- 
scheint bald darauf eine dritte und etwa eine Windung später 
unter der Naht eine vierte. Später werden diese 4 Spiralen ein- 
ander ziemlich gleich, erheben sich etwas mehr und sind ebenso 
breit oder etwas breiter, als ihre Zwischenräume; erst auf der 
Schlusswindung werden zwischen ihnen noch sehr feine Streifen 
sichtbar. 
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Auf der letzten Windung wird in der Nahtlinie noch eine 
fiinfte Spirale sichtbar auf einer ziemlich scharfen Kante, unter 
welcher die Schale etwas eingesenkt ist bis zu dem ganz kurzen, 
weiten, schwach gedrehten Kanal. Die Schlusswindung fehlt 
leider. 

Die Spiralen laufen ohne stürkere Verdickung und Knoten- 
bildung über die ziemlich dicken Rippen fort. Diese werden erst 
auf der zweiten Mittelwindung deutlich, sind wesentlich schmaler, 
als ihre Zwischenriume und laufen zuerst gerade oder schwach 
rückwärts gerichtet von der Naht nach unten, erheben sich aber 
in der Mitte am hóchsten und lassen hierdurch die Windungen 
stirker gewólbt erscheinen. Auf der dritten Mittelwindung tritt 
zuerst an Stelle einer Rippe ein verdickter, hoher, alter Mundwulst 
auf, und die Rippen bekommen dann eine deutliche Krümmung, 
beziehentlich sind zunächst unter der Naht merklich rückwärts 
gerichtet. Später finden sich ziemlich regelmässig je 3 solcher 
Mundwiilste auf jeder Windung. Die Zahl der Rippen incl. der 
Mundwülste beträgt auf der dritten Mittelwindung 12 und steigt 
bis zur letzten Windung bis auf 15 auf dieser; sie verschwinden 
dort an der Nahtlinie, in welcher eine etwas höhere, als Kante 
hervortretende Spirale sichtbar wird. Unter dieser ist die Schale 
schwach eingesenkt und trägt bis zu dem kurzen, schwach ge- 
drehten Kanal anscheinend noch 3 schwächere, nach unten an 
Stärke abnehmende Streifen, doch ist dieser Theil von der ziem- 
lich stark verdickten Innenlippe der fehlenden Schlusswindung 
bedeckt. 

Unsere Art gehört in die Verwandtschaft des im Eocän ver- 
breiteten C. semigranulosum Lam. und dem damit vielleicht 
zu vereinigenden C. concinnum CHARLESW. von Barton, hat aber 
wesentlich gröbere Rippen und Höcker. Auch eine Art aus dem 
Mittel-Oligocän von Gaas ist nahe verwandt, sowie auch einzelne 


miocäne und jüngere Formen. 


Abh. X, 3. 43 
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Cerithiopsis FonBEs und HANLEY. 


9. Cerithium fenestratum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 5a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Das abgebildete Stück ist das einzige mir bekannte und be- 
findet sich in der Sammlung der Kóniglichen geologischen Landes- 
anstalt zu Berlin. Dasselbe hat 1,15 "" Durchmesser und 4,6 mm 
Linge, wovon ca. 0,7"" auf die Mündung kommen; es enthält 
8 Windungen ohne das spitz-kegelfórmige Embryonalende von ca. 
6 äusserst fein gerippten, gewölbten Windungen, deren kleiner 
Anfang anscheinend abweichend gewunden und eingewickelt ist. 

Die erste Mittelwindung erhält etwas über ihrer Mitte eine 
schmale, erhabene, als ganz stumpfe Kante hervortretende Spirale 
und etwas über der unteren Naht eine zweite, gleiche, wührend 
eine schwächere Nahtsaum-Spirale erst später deutlicher wird 
und dann unter der Naht nicht unerheblich vorspringt. Der 
Abstand der mittleren Spirale von der oberen ist etwa ebenso 
gross, wie der von der unteren, fast 4mal so breit wie die Spiralen 
selbst und etwa doppelt so gross, wie der Abstand der unteren 
von der Naht. ; 

Auf der Schlusswindung wird in der Nahtlinie auf einer 
stumpfen Kante noch eine vierte, ein wenig schwächere Spirale 
sichtbar, unterhalb welcher die Schale glatt und flach eingesenkt 
ist bis zu dem kurzen, schwach gedrehten Kanal. 

Ausser den Spiralen tragen die Mittelwindungen und der 
Haupttheil der Schlusswindung noch zahlreiche, regelmässige, feine, 
erhabene, gerade und geradestehende Längsrippchen, welche meist 
etwas schmaler sind, als ihre Zwischenräume, aber von Mitte zu 
Mitte etwa zwei Drittel so weit von einander entfernt, wie die 
oberen Spiralen; auf der Schlusswindung verschwinden sie an der 
Nahtlinie; die Spiralen erheben sich auf ihnen verhältniss- 
mässig wenig ohne irgend welche Verdickung oder Knotenbildung. 
Etwa zwei Drittel-Windungen von der Mündung entfernt liegen 
2 Rippen etwas gedrängter auf einer Anschwellung der Schale, 
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die vielleicht als früherer Mundsaum anzusehen ist. Die Aussen- 
lippe fehlt. : : 

Die Anwachsstreifen sind auf dem unteren Theile der Schluss- 
windung zuniichst der Nahtlinie etwas nach vorn gerichtet, biegen 
sich aber anscheinend schnell wieder gerade. Die Innenlippe war 
augenscheinlich recht dünn. 


Lovenella Sans. 
10. Cerithium Strombecki v. KOENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 1. 
Cerithium Strombecki v. Korsex, Zeitschr. d. deutsch. geol. Ges. XVII, S. 508, 
Taf. XVI, Fig. 1a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligociin: Helmstädt. 

Ausser den l. c. abgebildeten Exemplaren, von welchen das 
kleiuere jetzt nochmals abgebildet wurde, habe ich inzwischen nur 
noch vereinzelte Bruchstiicke kennen gelernt. 

Die Schale hat bei 18 "" Dicke über 90 ™ Linge und einige 
20 Windungen gehabt. 

Das Gewinde ist umgekehrt-treppenfórmig, indem sich unter 
den oberen drei Vierteln der ersten ea. 8 Windungen eine recht 
scharfe Kante, auf den folgenden ein immer hóher werdender Kiel 
befindet, unter welchem die Schale steil zu einer schmalen Ein- 
senkung über der Naht abfällt. Der obere Theil der Windungen 
ist ziemlich eben, abgesehen von einer schmalen Zone dicht über 
dem Kiel, wo dieser anfüngt sich herauszuheben. 

Die erste erhaltene Mittelwindung trigt 4 hohe Spiralen, 
welche etwas schmaler wie ihre Zwischenräume sind, und von 
welchen die oberste dicht unter der Naht, die unterste dagegen 
auf der erwühnten Kante liegt. Die 3 oberen Spiralen werden 
später allmählich niedriger und schmaler, so dass sie auf dem 
Fig. 1 abgebildeten Stücke zuletzt noch nicht ein Sechstel so breit 
wie ihre Zwischenräume sind und auf dem grossen, früher (l. c. 
Fig.1a) von mir abgebildeten Exemplar auf der Schlusswindung 
ganz verschwinden oder — die beiden oberen — nur noch als 
schwache Linien sichtbar sind. 

43* 
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Die unterste, zuerst auf der Kante, später auf dem Kiel lie- 
gende Spirale ist dagegen auch zuletzt noch mehr als ein Viertel 
so breit, wie die erwühnten Zwischenrüume, abgesehen von den 
flachen Verbreiterungen, welche sie auf den Rippen erhält. 

Diese, 16 bis 17 pro Windung, sind auf den ersten erhal- 
tenen Windungen etwa eben so hoch, aber ein wenig breiter als 
die Spiralen, sind von der oberen Naht an merklich rückwürts 
gerichtet, fangen aber schon unter der zweiten Spirale an sich 
wieder vorwürts zu biegen und sind unten im allgemeinen etwas 
stärker vorwärts gerichtet, als oben rückwärts, verschwinden aber 
an der Naht. 

Etwa 5 Windungen spiter werden die Rippen jedoch niedriger, 
etwas zahlreicher, rundlicher und stürker gekrümmt, und auf den 
letzten Windungen gehen sie in faltenartige Anschwellungen über, 
welche bei dem gróssten Exemplar zuletzt ziemlich undeutlich und 
weniger zahlreich werden, auf dem Kiel aber immer noch sehr 
merkliche Erhebungen sowie eine Verbreiterung der Kiel-Spirale 
bewirken. 

Auf der Schlusswindung findet sich in der Nahtlinie eine 
starke Spirale, welche als stumpfe Kante hervortritt. und auf den 
Mittelwindungen ófters noch theilweise sichtbar wird. Unter der- 
selben folgt eine zweite, etwas schwüchere Spirale, und der Rest 
der Schlusswindung ist bis zum Anfange des mässig langen, 
schwach gedrehten Kanals flach éingesenkt und fein gestreift, am 
Kanal selbst dagegen wieder etwas gróber. 

Die Innenlippe ist ziemlich dünn, die Aussenlippe war scharf, 
die Mündung annähernd rautenfórmig. 


ll. Cerithium Saxonieum v. KOENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 2a, b; 3; 4; 5; 6a, b. 
Cerithium Genei (non Michelotti) v. Korsen, Palaeontographica XVI, 3, S. 149, 
Taf. XII, Fig. 9 u. Zeitschr. d. Deutsch. 
geol. Ges. XVII, S. 509. 
» » » » Vincent in Mém, Soc. R. Malacol. de Belgique 
XXI, S. 10. 


Cerithium multispiratum (non Desn.) Geert, Fauna von Lattorf S. 55, Taf. 3, 
Fig. 14. 


10. Cerithidae. 659 


Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Wolmirsleben, Westeregeln; Hoesselt ete. 

Von Lattorf habe ich noch 20 mehr oder minder beschädigte 
Stücke, von Calbe 14, von Atzendorf 7, von Unseburg 40, von 
Wolmirsleben und Westeregeln nur ein paar Bruchstiicke, von 
Hoesselt ein Stück. 

Unsere Art gehórt somit keineswegs zu den seltenen und ist 
besonders bei Unseburg ziemlich häufig, ich habe aber kein 
Exemplar mit erhaltener Aussenlippe und nur eins von Unseburg 
mit erhaltenem Embryonalende, und auch bei diesem ist die 
Gewindespitze etwas angewittert. Dasselbe ist Fig. 6 abgebildet 
und ergänzt das Original zu Fig. 5, so dass dessen Maasse sein 
würden: Durchmesser: 9,7 "", Länge ca. 44 mt. wovon etwa 5,5 "" 
auf die Mündung kommen; Zahl der Windungen etwa 23 ohne 
das oben abgestutzte Embryonalende, welches hóchstens 11/2 auf- 
getriebene Windungen enthält, deren Anfang eingewickelt ist. 
Einzelne Stücke von Unseburg und Lattorf erreichen aber 11™ 
Dicke und haben mindestens noch 11/2, zum Theil vielleicht aber noch 
weit mehr Windungen mehr besessen. Einzelne Stücke sind gedrun- 
gener, nicht wenige aber auch weit schlanker, besonders in der 
Jugend, aber auch im Alter, wie das Fig. 4 abgebildete. 

Die Mittelwindungen tragen am oberen Rande ihres untersten 
Drittels eine starke, erhabene Spirale, unter dieser eine starke Einsen- 
kung bis zur Naht, in der Mitte ihrer oberen zwei Drittel oder ein klein 
wenig höher eine schwächere, weniger hohe Spirale und im Alter 
dicht unter der Naht eine breite Anschwellung, welche man öfters 
eben so gut als einen breiten, erhabenen Nahtsaum bezeichnen 
könnte, wie als eine oberste Spirale; dieselbe ist aber durch eine 
schmale Furche in 2 Theile getheilt, von welchen der obere auf 
den früheren Mittelwindungen sich in der Regel nicht oder nur 
wenig über die Naht erhebt und erst im Alter, und auch da nicht 
immer, so hoch wird, wie der untere. Ausnahmsweise ist auch 
noch eine zweite schmale Furche vorhanden. Die tiefe Furche, 
welche diesen obersten, im Alter oft etwas abgeplatteten Streifen 
von dem mittleren trennt, ist im allgemeinen etwas schmaler wie 
jener und ziemlich doppelt so breit als dieser, aber meist nur halb 
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so breit, wie der Zwischenraum zwischen der mittleren und der 
unteren Spirale. Dieser ist gewóhnlich etwas grósser, als der 
zwischen der unteren Spirale und der Naht. Bei kleinen Stücken, 
beziehungsweise in der Jugend sind diese Zwischenriiume jedoch 
nicht selten alle ziemlich gleich breit und annähernd doppelt so 
breit wie die verhältnissmässig höheren und schmaleren, aber 
auf ihrer Oberfläche schon deutlich abgeplatteten Spiralen. 

Unmittelbar über der Naht wird nicht selten noch eine vierte 
Spirale theilweise sichtbar, welche auf der Schlusswindung gegen 
die darüber liegende, obwohl sie fast eben so dick ist, sehr zurück- 
tritt, und unter ihr folgt in gleichem Abstande, noch weiter zurück- 
tretend, eine fünfte, ähnliche Spirale, unter welcher die Schale bis 
zum Anfange des kurzen, stark gedrehten Kanals flach eingesenkt 
ist und ca. 6 bis 8 flache Streifen trägt. 

Die auf den Mittelwindungen sichtbaren Spiralen laufen nun 
über ziemlich regelmässige Längsrippen fort, welche ziemlich den- 
selben Abstand von einander besitzen, wie die Spiralen, aber in 
der Jugend wesentlich dicker, im Alter etwas schmaler sind, als 
diese. Auf jeder der ersten Mittelwindungen finden sich ihrer 
13 bis 14, und laufen sie ziemlich gerade von Naht zu Naht, 
doch so, dass sie sich nach unten bis zur dritten Spirale immer 
höher erheben und unter dieser schnell schwächer werden. All- 
mählich erhalten aber die Rippen an den Nähten eine schwache 
Krümmung, indem sie von diesen aus zunächst ein wenig rückwärts 
gerichtet sind; dies wird besonders unter der oberen Naht immer 
merkbarer, die Neigung der Rippen wird immer stärker, auf den 
letzten Windungen grosser Stücke bis zu 30 und selbst 45 Grad 
gegen die Schal-Axe, und die Rippen fangen oft erst an der 
zweiten Spirale an, sich mehr nach unten zu biegen, und sind 
spätestens an der dritten Spirale wieder ein wenig vorwärts ge- 
richtet. In der Art und Stärke der Biegung der Rippen variiren 
die einzelnen Exemplare jedoch sehr beträchtlich. Im Alter 
werden die Rippen immer unregelmässiger und zahlreicher, so dass 
ihre Zahl auf der Schlusswindung grosser Stücke gewöhnlich 30 
und zuweilen sogar über 40 beträgt. 

Unter der Nahtlinie sind auf der Schlusswindung nur noch 
feine, erhabene, zum Theil faltenartige Anwachsstreifen sichtbar, 
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welche scharf nach vorn gerichtet sind und sich erst zum Kanal 
gerade biegen. Die Aussenlippe war scharf. 

Die schlankeren Stiicke, wie die beiden, welche Fig. 2 sich 
ergünzend abgebildet sind, zeigen weit deutlicher als die übrigen 
ein umgekehrt-treppenfórmiges Gewinde und haben wohl etwas 
schmalere Spiralen, so dass sie der Abbildung von C. Genei Mr- 
CHELOTTI (Descr. foss. Miocöne del Italie sept., S. 194, Taf. 7, Fig. 14) 
recht ühnlich werden, zu welchem ich unsere Art ehemals stellte, 
nachdem mir auch M. Hörnes nach Vergleich von norddeutscheen 
Exemplaren mitgetheilt hatte, dass sie mit denen von Tortona 
übereinstimmten. Da Herr Sacco mir jetzt ein Exemplar von 
Tortona zugesendet hat, móchte ich einen Unterschied darin finden, 
dass bei dem C. Genei von Tortona die oberste Spirale nüher an 
der Naht liegt, die unterste dagegen weiter von der Naht entfernt 
ist, und dass die unterhalb der Nahtlinie liegende Spirale weit 
schwücher und weniger scharf begrenzt ist. 

Die oberoligocänen Vorkommnisse lassen sich jedenfalls durch 
gedrüngtere Längsrippen abtrennen. 

Die miocäne Form von Dingden hat ein ganz abweichen- 
des, spitzes Embryonalende und eine Zwischen-Sculptur von 
feinen Längsrippchen, wie ich dies schon früher (Miocän II, 
S. 234) erwähnt habe. Die damals für Jugendformen unserer Art 
gehaltenen Stücke von Lattorf habe ich jetzt als C. dactylus be- 


schrieben. 


12. Cerithium dactylus v. KOENEN. 

Taf, XLIV, Fig. 7a, b var. B, Fig. 8a, b var. A, Fig. 9 a, b; 10a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Ausser einer Anzahl von Bruchstücken liegen mir nur 4 etwas 
vollständigere Stücke vor, von welchen ich die besten abbilden 
lasse; das Original zu Fig. 7 hat äm Durchmesser bei 11,7 "" 
Länge, wovon ca. l,7"" auf die Mündung kommen. Es enthält 
171/, Windungen ohne das Embryonalende, von welchem nur noch 
eine halbe, gewölbte, glatte Windung vorhanden ist. Die erste 
Mittelwindung ist nur nach unten zu stärker gewölbt und trägt 
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eine Zwischen-Seulptur von einigen 20 sehr feinen Rippchen, 
welche unten stark vorgebogen sind und zuerst nur schwer mit 
Hülfe der Loupe zu erkennen sind, zuletzt aber deutlicher werden. 
Auf den übrigen Windungen sind die Rippen gerade, etwas 
schmaler als ihre Zwischenráume und stehen gerade oder sind nach 
unten ein wenig vorwürts gerichtet; ihre Zahl betrügt auf der 
zweiten Mittelwindung 13 und steigt bis auf die Schlusswindung 
bis auf 21. Sie werden zuletzt etwas unregelmässiger und nach 
vorn etwas schirfer begrenzt, als nach hinten; sie verschwinden 
unten an der Nahtlinie. 

Auf der zweiten Mittelwindung erscheint zuerst auf deren 
unterer Hälfte eine breite Spirale und gleich darauf auf der oberen 
zwei schwächere, getrennt durch eine schmale Furche. Die unterste 
Spirale zieht sich bald ein wenig mehr nach unten, wird höher 
und oben durch eine wenig schmalere, nach unten durch eine enge, 
tiefe Furche begrenzt. 

Die beiden oberen Streifen werden ebenfalls schnell höher, 
doch so, dass die Windungen eben erscheinen, ebenso wie das 
ganze Gewinde. Die obere derselben bleibt dicht unter der Naht, 
die untere dicht über der Mitte der Windungen. 

Auf den folgenden Mittelwindungen werden alle Furchen 
verhältnissmässig breiter und die unterste Spirale verhältnissmässig 
schmaler, so dass sie den beiden anderen zuletzt an Breite ziemlich 
gleich ist, doch wird oft die oberste ein wenig breiter, als die beiden 
anderen; alle drei laufen ohne wesentliche Verbreiterung und 
Knotenbildung über die Rippen fort. Auf der Schlusswindung 
wird in der Nahtlinie eine vierte Spirale sichtbar, welche auf 
einer recht scharfen Kante liegt, aber weniger erhaben ist, als 
die 3 anderen, und nach unten durch eine flache Furche schärfer 
begrenzt wird. Unter ihr ist die Schale undeutlich spiral gefurcht 
und flach eingesenkt bis zum Anfange des kurzen, engen, stark 
gedrehten Kanals. Die Anwachsstreifen sind zunächst unter der 
Kante scharf vorwärts gerichtet und biegen sich erst nahe dem 
Kanal wieder gerade. 

Gegen 30 freilich grösstentheils sehr beschädigte Exemplare 
weichen von den oben beschriebenen darin ab, dass die oberste 
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Spirale sich ein wenig von der Naht entfernt und früher anfingt 
breiter zu werden, sowie dass die Gestalt schlanker ist, und dass 
die Rippen gerade stehen oder nach unten ein klein wenig rück- 
würts gerichtet sind. Die besten dieser Stücke, die ich doch als 
Varietät A. unterscheiden möchte, sind Fig. 9 und 10 abgebildet; 
sie mögen bei 2,5 "" Dicke etwa 12 mm Länge und ca. 19 Win- 
dungen ohne das fehlende Embryonalende gehabt haben. 

Sechs andere, gleichfalls sehr unvollstindige Stücke zeichnen 
sich dadurch aus, dass die oberste Spirale oben platt, etwas von 
der Naht entfernt und etwa doppelt so breit ist, wie die beiden 
unteren. Auch diese Form ist schlanker als das typische C. dactylus 
und mag zuniichst als var. B. bezeichnet werden. Das beste, 
Fig. 8 abgebildete Exemplar hat 3,1 mm Durchmesser und dürfte 
mindestens 16"" lang gewesen sein und ca. 21 Windungen ge- 
habt haben. 


13. Cerithium sufflatum v. KOENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 24 a, b; 25a, b. 

Fünf mehr oder minder grosse, sehr beschädigte Exemplare 
liegen. vor, von welchen 4 von verschiedener Grósse zu der Ab- 
bildung Fig. 24 vereinigt wurden. Der grósste Durchmesser 
beträgt 1,6 mm, die Länge betrug etwa 10™. Die Zahl der Win- 
dungen mag ohne das Embryonalende etwa 18 oder 19 gewesen 
sein, von welchen die erste nur an einem kleinen Stück erhalten 
ist nebst den letzten 11/2 glatten, gewölbten, schlanken Embryonal- 
windungen. Am Schluss derselben erscheint plötzlich ein erhabener 
Nahtsaum, nach unten begrenzt durch eine schmale Furche, und 
gleich darauf wird der Hest der Windung durch eine schwache 
Furche in 2 dicke Spiralen getheilt, von welchen die obere ein 
wenig stürker ist. 

Die Furchen werden schnell tiefer und breiter, etwa eben so 
breit wie der bald zu einer erhabenen Spirale anschwellende Naht- 
saum, bleiben aber schmaler als die unterste Spirale bis zu den 
letzten Mittelwindungen, wo sie dieser ófters ziemlich gleich werden. 
Die beiden unteren Spiralen treten um so mehr hervor, als sie 
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unter schwacher Knötchenbildung über zahlreiche gerade oder schwach 
rückwärts gekrümmte sowie ziemlich gerade stehende, oder im Alter 
auch schwach rückwärts gerichtete Rippchen hinweglaufen und, ab- 
gesehen von den Knötchen, durchschnittlich etwa eben so breit sind, 
wie ihre Zwischenräume. Die weniger erhabene Nahtsaum-Spirale 
erhebt sich auf den Rippen zuerst nur ganz flach und wird erst 
auf den letzten Mittelwindungen deutlich und in der Regel etwas 
schräg durch sie gekerbt. Ihre Zahl beträgt auf den ersten Mittel- 
windungen etwa je 12 und steigt bis zu den letzten Mittelwin- 
dungen allmählich auf 15 oder 16, auf der Schlusswindung aber 
schnell auf 20 und mehr, falls anders die Bruchstücke grösserer 
Exemplare noch zu derselben Art gehören. Zugleich werden die 
Spiralen abgeplattet, die oberste tritt fast oder ganz eben so hoch 
hervor, wie die beiden andern, die Spiralen werden verhältniss- 
mässig breiter und dafür die Furchen zwischen ihnen schmaler, 
die Rippen sind somit in grösserer Länge verbreitert und treten stärker 
hervor, krümmen sich etwas mehr und werden zuletzt gedrängter 
und zahlreicher. 

In der Nahtlinie liegt eine schmale, scharf begrenzte Spirale, 
welche etwas gegen die übrigen zurückspringt, zuweilen noch eben 
über der Naht etwas sichtbar wird und auf einer stumpfen Kante 
liegt, unter der die Schale bis zum Anfange des kurzen, mässig 
gedrehten Kanals flach eingesenkt und glatt ist. 


14. Cerithium terebraeforme v. KOENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 19a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Ausser einem Bruchstiick habe ich nur das abgebildete, be- 
schädigte Exemplar; dasselbe hat bei 2,2 mm Dicke etwa 9 ™ Länge 
gehabt, wovon ca. 1,4"" auf die Mündung kommen. Es enthält 
die letzten 8!/; Windungen und ist 7 "" lang; etwa 5 Mittel- 
windungen nebst dem Embryonalende fehlen. 

Das Gewinde ist eben, in der Jugend etwas schlanker, als 
im Alter; die Windungen sind ebenfalls ziemlich eben und werden 
durch stark vertiefte Nähte von einander getrennt, über welchen 
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zunächst ein schmaler Kiel liegt. Der Rest der Windungen wird 
in zwei Theile getheilt durch eine tiefe Rinne, welche knapp ein 
Sechstel der Windungshöhe einnimmt. Etwa doppelt so viel 
nimmt der untere, und etwa 3 mal so viel der obere Theil der 
Windungen ein. Auf den letzten Windungen wird der obere 
Theil verhältnissmässig etwas breiter, der untere dagegen schmaler, 
und die Furche zwischen beiden wesentlich flacher, so dass die 
Rippen zum Theil nur wenig verflacht, wenn auch merklich ver- 
schmälert, durch die Furche hindurchlaufen. Die Zahl der Rippen 
beträgt auf der ersten vorhandenen Windung 16 und steigt all- 
mählich bis zur Schlusswindung, wo sie etwa 21 beträgt. Die 
Rippen sind gerade und stehen gerade, sind meist etwas schmaler 
als ihre Zwischenräume und durch die erwähnte mittlere Furche, 
sowie durch die über der Naht meist scharf unterbrochen oder doch tief 
eingesenkt und verschmälert; auf den letzten 2 Windungen werden 
sie jedoch unregelmässiger, flacher und sind zum Theil in 2 oder 
mehr Anwachsfalten getheilt. Auf der Kante an der Nahtlinie 
verschwinden sie auf der Schlusswindung ganz und werden durch 
etwas faltige, scharf nach vorn gerichtete Anwachsstreifen ersetzt, 
welche auf dem flach eingesenkten, im Uebrigen glatten unteren 
Theile der Schlusswindung sich allmählich wieder gerade biegen 
bis zum Anfange des kurzen, stark gedrehten Kanals. 


15. Cerithium bimoniliferum SANDBERGER. 
Taf. XLIV, Fig. 17a, b; 18a, b. 

C. bimoniliferum Sanpserger, Mainzer Becken, S. 115, Taf. XII, Fig. 2. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf; Atzendorf (var). 
Mittel-Oligociin: Mainzer Becken; Gaas. 

Von Lattorf habe ich über 20 mehr oder minder beschädigte 
Stücke, welche bis zu 1,2" Durchmesser haben und gegen 5 mm 
Linge bei etwa 10 Windungen ohne das Embryonalende gehabt 
haben mögen. Das Fig. 17 abgebildete Stück hat 0,9 "" Durch- 
messer bei 3,1 "^ Länge und besteht aus 9 Windungen ohne das 
beschädigte Embryonalende. Dieses ist spitz-kegelfórmig und 
enthält ca. 4 glatte, gewölbte Windungen, von denen freilich an 
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keinem Exemplar mehr als 3 erhalten sind. Die erste Mittel- 
windung erhált eine schwüchere Wólbung und zuerst einen Naht- 
saum, unter welchem sich gleich darauf eine tiefe Furche aus- 
bildet, während die untere Hälfte der Windung als hoher Wulst 
oder Kiel hervortritt, welcher ein wenig von der unteren Naht 
entfernt bleibt. Der Nahtsaum wird aber schnell hóher und breiter 
uud erhebt sich zu einem oben scharf abfallenden Kiel, welcher 
auf den folgenden Mittelwindungen fast ein Drittel von deren 
Hóhe bekommt, dem unteren Kiel an Breite, wenn auch nicht an 
Hóhe, ziemlich gleich wird und durch eine tiefe, meist etwas 
schmalere Furche von ihm getrennt wird. 

Zuweilen wird über der Naht noch ein schwächerer, weniger 
hervortretender Spiralkiel theilweise sichtbar, unter welchem die 
Schlusswindung sich kurz zu dem sehr stark gedrehten, ganz kurzen 
Kanal umbiegt; sie trägt auf ihrem unteren Theile nur noch eine 
ziemlich starke Spirale. 

Die beiden Hauptkiele erheben sich zu rundlichen oder läng- 
lichen Höckern auf zahlreichen, geraden oder wenig gekrümmten, 
zum Theil etwas schräg stehenden Rippen, welche, auf den 
ersten Windungen etwa 11 pro Windung, auf den letzten dagegen 
18, unter der Naht plötzlich und hoch beginnen, in der Furche 
sich stark verschmälern und mehr oder minder stark senken und 
unter dem unteren Hauptkiel schnell verschwinden. 

Die Aussenlippe ist dünn, die Innenlippe mässig verdickt und 
ausgebreitet; die Mündung ist rautenfórmig. 

Die unteroligocänen Stücke bleiben zwar im Allgemeinen 
etwas kleiner, als die von Waldböckelheim, stimmen aber mit 
diesen zum Theil recht gut überein. 

Bei einigen Exemplaren von Lattorf erscheint etwa auf der 
vierten Mittelwindung zwischen den beiden Spiralen noch eine 
dritte, welche ihnen schon 2 oder 3 Windungen später an Stärke 
gleich ist, so dass dann 3 Knotenreihen oder mit Knoten besetzte 
Spiralen vorhanden sind, von welchen die unterste meist die stärkste 
ist und etwas mehr hervorragt. Solche Stücke sehen dann im 
Alter dem C. Henckeli NxsT sehr ähnlich. Zu dieser Form, die 
ich als var. A bezeichnen möchte, gehört vielleicht ein Bruchstück 
von 31/3 Windungen von Atzendorf. 
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Bei Gaas habe ich 2 recht wohl erhaltene Exemplare ge- 
sammelt, welche mit solchen von Waldbéckelheim gut überein- 
stimmen. 


16. Cerithium Henckeli Nysr. 
Taf. XLIV, Fig. 11a, b; 12a, b. 


Cerithium Henckelii Nvsr, Coqu. foss. terr. tert. Belgique S. 540, Taf. XLI, Fig. 12. 


» » » (v. Korxen, Mittel-Oligocän S. 54, Taf. II, Fig. 4.) 

» » » (Vincent in Mém. Soc. R. Malacol. de Belgique XXI, 
S. 11.) 

» » »  (Borrrarn, Beitr. z. Kenntniss d. Tertiärformation in 


Hessen, Offenbaeh 1869, S. 5.) 
Cerithium recticostatum SAxpBERGER, Mainzer Becken S. 114. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf; Belgien (fide VINCENT). 

Mittel-Oligoeän: Söllingen; Mainzer Becken; Belgien; Gaas? 

Von Calbe und Atzendorf habe ich nur je ein Stück; von 
Lattorf habe ich gegen 50, freilich meist sehr beschädigte 
Exemplare, welche im Allgemeinen etwa 1,2"" Durchmesser 
und 4"" Länge erreichen und circa 9 Windungen ohne das sehr 
spitz-kegelförmige Embryonalende von etwa 5!/2 glatten, gewölbten 
Windungen, deren Anfang abweichend gewunden und einge- 
wickelt ist. 

Die letzte derselben erhält eine flachere Wölbung und 
nimmt kaum an Durchmesser zu. Bei Beginn der ebenen ersten 
Mittelwindung erscheinen plótzlich 3 ziemlich gleich starke Spiralen, 
welche durch schmalere Zwischenräume von einander getrennt 
werden und sich auf den schmalen, geradestehenden Rippchen zu 
Knótchen erheben. 

Die Zahl dieser Rippchen beträgt auf der ersten Mittelwin- 
dung etwa 12 und steigt bis auf die Schlusswindung etwa auf 
18; sie sind etwas schmaler als ibre Zwischenräume und als die 
Spiralen, deren Zwischenräume auf den letzten Windungen etwas 
breiter werden, als sie selbst. Die oberste Spirale liest dicht 
unter der vertieften Naht, die unterste ist etwas von dieser ent- 
fernt. 
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Die ersten 4 Mittelwindungen nehmen etwas schneller an 
Durchmesser zu, als die folgenden; sie sind meist ziemlich eben, 
zeigen aber eine gewisse Wólbung, wenn, wie dies zuweilen ge- 
schieht, die mittlere Spirale etwas hóher ist, als die beiden 
anderen. 

Auf der Schlusswindung wird in der Nahtlinie eine vierte 
Spirale sichtbar, welche auf einer recht scharfen Kante der Schale 
liegt. Die Längsrippen verschwinden schon oberhalb dieser Kante; 
unterhalb derselben ist die Sehlusswindung glatt und flach einge- 
senkt bis zu dem ganz kurzen, gedrehten Kanal. 

Ausser solchen typischen Formen, wie die eben beschriebenen, 
finden sich häufig aber auch etwas abweichende, bei welchen die 
ersten Mittelwindungen ungewóhnlich schnell an Durchmesser zu- 
nehmen, die folgenden entsprechend weniger, oder bei denen die 
oberste Spirale merklich gegen die mittlere zurücktritt, so dass 
die Windungen eine gewisse Wölbung erhalten, wie bei dem 
Fig. 11 abgebildeten Stück. An solche schliessen sich aber die 
mittel-oligocánen Vorkommnisse von Sóllingen zunüchst an, wührend 
das üchte C. recticosta SANDB. gewöhnlich ebene, sehr selten flach ge- 
wölbte Windungen besitzt, aber zuweilen auch mit den ersten Mittel- 
windungen unverhältnissmässig schnell an Durchmesser zunimmt. 

Drei beschädigte Exemplare, welche ich bei Gaas gesammelt 
habe, stehen unserer Art jedenfalls sehr nahe und sind. etwas 
schlanker als die Stücke von Waldbóckelheim. 


17. Cerithium aeuarium v. KOENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 22a, b; 23a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S. 

Von Calbe habe ich 1 ziemlich gut erhaltenes Stück, von 
Lattorf etwa 12 mehr oder minder beschädigte, welche sich jedoch 
gut ergänzen. 

Dieselben erreichen 1 "" Durchmesser und mögen 5,5 "" 
Länge gehabt haben, wovon etwa 0,7 mm auf die Mündung kam. 


Die Zahl der Windungen betrug etwa 11 ohne das spitz-kegel- 
förmige, oben freilich abgestumpfte Embryonalende von 51/ glatten, 
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gewólbten Windungen, deren Anfang abweichend gewunden und 
verhüllt ist. Die letzte derselben nimmt nur wenig an Durch- 
messer zu und erhält eine flachere Wölbung. Dann stellen sich 
plótzlich 3 Spiralen ein, von welchen die oberste dicht unter der 
Naht liegt und zuerst schwücher und niedriger ist, als die beiden 
anderen, bald aber an Stürke und Hóhe zunimmt und hierin jenen 
etwa auf der vierten Mittelwindung nahezu gleich wird. Das Ge- 
winde ist ziemlich eben, die Windungen sind flach, durch stark ver- 
tiefte Nähte‘ von einander getrennt, springen jedoch zuweilen unten 
etwas vor. Die hohen Spiralen sind erheblich schmaler, als ihre 
Zwischenriume, erscheinen aber breiter durch die rundlichen 
Knoten, zu welchen sie sich auf den Lüngsrippen erheben. Diese 
laufen ziemlich gerade, oder ein wenig rückwärts gerichtet von 
der oberen Naht über die Windungen fort und sind etwas schmaler, 
als ihre Zwischenräume, besonders im Alter, erscheinen jedoch 
ebenfalls etwas breiter durch die erwähnten Knoten. Die Zahl 
der Längsrippen beträgt auf der ersten Mittelwindung etwa 12, 
steigt auf den folgenden mehr oder minder schnell und beträgt 
auf der Schlusswindung etwa 17. Auf dieser wird in der Naht- 
linie noch eine vierte, mehr zurücktretende Spirale sichtbar, über 
welcher die Längsrippen verschwinden; dieselbe liegt auf einer 
Kante von circa 100 Grad, unter welcher die Schale bis zu dem 
Anfange des kurzen, stark gedrehten Kanals deutlich eingesenkt 
und glatt ist bis auf feine, etwas geschwungene Anwachsstreifen. 
Nur mit Vorbehalt rechne ich hierher einige Bruchstücke, welche 
bis zu 1,5™" Durchmesser haben und sich dadurch auszeichnen, 
dass die oberste Spirale auffallend breit wird, dass die Knoten 
auf den Spiralen schwächer werden, die Zwischenräume zwischen 
diesen breiter, und dass bei einzelnen die Längsrippen sich zu- 
letzt mehr drüngen und oben zurück-, nach unten dagegen merk- 
lich vorbiegen. 

Vielleicht gehórt zu unserer Art auch das Fig. 22 abgebildete 
Bruchstiick von 10 Windungen, welches 1,6 "" gróssten Durch- 
messer hat und auf ein Exemplar hinweist, welches ca. 12 "" Länge 
und über 20 Windungen ohne das Embryonalende enthielt. Die 
Zahl der Rippen beträgt auf der Schlusswindung etwa 28. 
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Das eine Stiick von Calbe, sowie einige Bruchstiicke von 
Lattorf zeichnen sich weiter dadurch aus, dass die oberste Spirale 
niedriger bleibt und nur undeutlich granulirt wird, während die 
mittlere Spirale wesentlich breiter wird, und die Rippen sich auch 
in der Jugend schon unten ófters vorbiegen. Ich lasse es dahin- 
gestellt, ob diese Stücke, die mindestens als Varietät zu unter- 
scheiden sind, wirklich noch zu unserer Art gehóren. 


18. Cerithium bilineatum v. KoENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 142, b; 15a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Es liegen gegen 20 meist kleinere und beschädigte Stücke 
vor. Das beste derselben ist 1,25 "" dick und 3,6 "" lang, wovon 
etwa ein Sechstel auf die Mündung kommt; es besteht aus 
8 Windungen ohne das spitz-kegelfórmige Embryonalende von 
6 gewólbten, rauhen, mit einer ausserordentlich feinen Lings- 
Sculptur bedeckten Windungen, deren Anfang abweichend ge- 
wunden und eingewickelt ist. Ein anderes Stück hat aber nur 
0,95 "" Dicke bei 3,1 "" Länge, ist also wesentlich schlanker. 

Die erste Mittelwindung erhält einen ganz schmalen Naht- 
saum und 2 flache, durch eine schmale Furche getrennte Spiralen, 
von welchen die untere als stumpfe Kante hervortritt und von 
der unteren Naht etwas entfernt bleibt. Auf den folgenden Win- 
dungen entwickelt sich aus dem Nahtsaume allmählich eine er- 
habene Spirale, welche etwa eben so breit wird, wie die Furche 
unter ihr, und kaum halb so breit, wie die beiden anderen Spiralen. 
Diese werden hóher und erscheinen doppelt so breit, wie die 
Furche zwischen ihnen, und etwa eben so breit, wie der Abstand 
der unteren von der Naht, da sie zu rundlichen Knoten anschwel- 
len auf den rundlichen, geraden und gerade stehenden Längs- 
rippen, welche auf der ersten Mittelwindung ziemlich undeutlich 
und durch schmale Furchen von einander getrennt sind. Später 
werden sie schnell deutlicher und weniger breit, erheben sich noch 
am hóchsten unter der untersten Spirale, verschwinden aber an 
der Naht und erscheinen, vermóge der erwähnten Knoten, auch 
auf der Schlusswindung noch breiter als ihre Zwischenräume. 


10. Cerithidae. 671 


Ihre Zahl betrügt auf jeder der ersten Mittelwindungen etwa 
12 und steigt bis zur Schlusswindung bis auf 15. 

Die Mittelwindungen sind ziemlich eben von der oberen 
Naht bis zur untersten Spirale und springen von dieser bis zur 
unteren Naht merklich zurück, bei den schlankeren Stücken natür- 
lich weniger, als bei den gedrungeneren. 

Auf der Schlusswindung liegt in der Nahtlinie eine ziemlich 
starke Spirale, welche gegen die unterste der 3 vorher sichtbaren 
erheblich zurücktritt, aber doch auf einer sehr deutlichen Kante 
liegt und nach unten durch eine schmale Furche begrenzt wird. 
Unter dieser folgt eine flache, nach unten durch eine ganz feine 
Furche begrenzte und wenig hervortretende Spirale, unter welcher 
die Schale bis zu dem kurzen, weiten, schwach gedrehten Kanal 
flach eingesenkt und sehr fein spiral gestreift ist. 

Die Mündung hat eine rhombische Gestalt. Von verdickten 


Mundründern ist nirgends etwas zu bemerken. 


19. Cerithium densieosta v. KOENEN. 
Taf. XLIV, Fig. 20a, b; 21a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Von Lattorf liegen 18 mehr oder minder beschüdigte Stücke 
vor. Die schlanke Schale hat bei einer Dicke von 1,3"" etwa 
4,3™ Länge erreicht und gegen 8 Windungen ohne das spitz- 
thurmförmige Embryonalende, von welchem an keinem Stück mehr 
als 4 glatte, gewólbte Windungen erhalten sind. 

Die erste Mittelwindung erhält eine dicke, stumpfe Spirale 
etwa auf ihrer Mitte, eine zweite unter dieser und eine dritte, 
etwas schwächere, unter der Naht, sowie eine zuerst sehr niedrige 
und wenig deutliche Lüngs-Seulptur von feinen Rippchen, welche 
zuerst ziemlich gedrüngt und nach unten vorgebogen sind, bald 
aber gerade oder doch nur schwach gekrümmt werden und etwa 
denselben Abstand von Mitte zu Mitte erhalten, wie die Spiralen. 
Diese werden schnell hóher, schmaler als ihre Zwischenrüume; 


Abh, X, 3. 44 
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die oberste bleibt etwas feiner und entfernt sich von der Naht, 
so dass sie etwa in der Mitte zwischen dieser und der mittleren 
Spirale liegt. Diese und noch mehr die unterste tritt stiirker her- 
vor, so dass die Windungen unten ziemlich steil zur Naht ab- 
fallen, über welcher früher oder später noch eine vierte Spirale 
theilweise sichtbar wird. Unter derselben, welche als scharfe Kante 
auf der Sehlusswindung deren untere Seite begrenzt, ist diese 
ziemlich eben bis zu dem kurzen, mässig stark gedrehten 


Kanal. 


Die Spiralen erheben sich zu schwachen Knótchen auf den 
Rippen, welche auf dem unteren Theile der Windungen etwas 
höher werden und an der Naht- Spirale ganz verschwinden. 
Die Rippen sind durchschnittlich etwa eben so breit wie ihre 
Zwischenräume; auf den Mittelwindungen beträgt ihre Zahl meist 
je 16 oder 17, auf der Schlusswindung des gróssten Bruch- 
stückes 20. 

Unter der Naht wird im Alter gewóhnlich ein Nahtsaum 
sichtbar; welcher sich an die Nahtspirale anlegt, so dass die Naht 
dann nicht vertieft liegt. 

Ein kleines Stück von Calbe a/S. und 4 von Lattorf haben 
nun in der Gestalt und Sculptur einige Aehnlichkeit mit C. densi- 
costa, unterscheiden sich von dieser aber alle dadurch, dass die 
oberste Spirale dicht an der Naht bleibt, und die ganze Gestalt 


etwas schlanker ist. 


Diese Stücke schwanken aber in der Gestalt der Windungen 
sowie in der Hóhe der Rippen wie der Spiralen recht erheblich, 
und ich wage nicht zu entscheiden, ob sie alle zu ein und der- 
selben Art, beziehentlich zu C. densicosta gehóren. Als Varietüten 
dieser Art führe ich sie zum Theil auch deshalb an, weil sie 
simmtlich noch ziemlich klein sind. Das extremste Stück von 
Lattorf, bei welehem die 2 mittleren Spiralen sowie die Rippen 
sehr dünn und hoch sind, und das auch hierdurch am weitesten 


von C. densicosta abweicht, lasse ich Fig. 21 abbilden. 
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20. Cerithium raricostatum v. KOENEN. 
Taf, XLIV, Fig. 13a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Acht beschädigte Exemplare unterscheiden sich von solchen 
der übrigen kleinen Arten recht erheblich durch die geringere Zahl 
der Rippen, welche dicht unter der Nalıt ganz flach sind und die 
oberste der 3 Spiralen nur mässig emporheben, unter derselben 
aber wesentlich höher und dicker werden, durchschnittlich etwa 
eben so breit, wie ihre Zwischenräume, und an der unteren Naht 
verschwinden. Ihre Zahl beträgt auf den ersten vorhandenen 
Windungen je 7, später meist 9, zuletzt auch wohl 10 oder 
selbst 11. 

Sie sind und stehen meist gerade und nicht selten auf den 
verschiedenen Windungen über einander. Die Spiralen sind etwa 
eben so breit, wie ihre Zwischenräume, erscheinen aber wesentlich 
breiter, da sie auf den Rippen bedeutend an Breite zunehmen. 

Auf der Schlusswindung liest in der Nahtlinie eine vierte, 
etwas schwächere, weit mehr zurücktretende Spirale, welche stel- 
lenweise auch auf den Mittelwindungen zum Theil sichtbar wird, 
und unter welcher die Schale glatt und flach eingesenkt ist bis 
zu dem kurzen, anscheinend mässig gedrehten Kanal. 

Die Abbildung ist nach zwei leidlich zusammenpassenden 
Bruchstücken entworfen, welche auf Exemplare von 1,1 "" Dicke 
und circa 4,5"" Länge hinweisen. Dieselben mögen ohne das 
Embryonalende etwa 10 Windungen besessen haben, von welchen 
8 erhalten sind. 

Andere Bruchstücke deuten auf Exemplare, welche noch eine 
oder zwei Windungen mehr enthalten haben. 


21. Cerithium erassisenlptum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 12a, b; 13a, b. 
Vorkommen, Unter-Oligocän: Lattorf. 


Ich habe 26 mehr oder minder beschädigte Exemplare, welche 
sich recht gut ergänzen bis auf die Aussenlippe, welche an keinem 
44* 
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derselben erhalten ist. Sie erreichen meist nur 1,4"m Dicke bei 
4,5 "^ Länge, wovon circa 0,8 "" auf die Mündung kommen. Ein 
solches Stück würde aus 8 Windungen bestehen ohne das sehr 
selten theilweise erhaltene, walzenfórmige Embryonalende von 
circa 3 üusserst fein gerippten, gewólbten Windungen, deren An- 
fang auch an dem besten Exemplare beschidigt ist, aber augen- 
scheinlich eingewickelt war. 

Einzelne Bruchstücke haben aber mindestens noch eine Win- 
dung mehr. 

Die erste Mittelwindung trigt auf ihrer ersten Hülfte, die 
man auch noch zum Embryonalende rechnen kónnte, zahlreiche, 
sehr feine, nach unten vorgebogene Lüngsrippen; auf der zweiten 
werden diese, 8 an der Zahl, wesentlich stärker und zuletzt ge- 
rader, und auf der zweiten Mittelwindung finden sich gegen 12 
Rippen, welche sich gerade stellen, dicker und hóher werden und 
namentlich auf der unteren Hälfte der Windung sich hoch er- 
heben, wo dann 2 breite, durch eine schmalere Furche getrennte 
Spiralen über sie hinweglaufen; die obere ragt etwas mehr hervor, 
als die untere, und erhebt sich auf den folgenden Windungen 
auf den Rippen zu hohen Hóckern; in geringerem Grade ist dieses 
bei der unteren Spirale der Fall. 

Die Mittelwindungen erscheinen durch diese Sculptur nach 
unten stark gewölbt und durch tiefe Nähte getrennt. 

Die Zahl der Rippen bleibt bis zur Schlusswindung, wo sie 
an der Nahtlinie auf einer dort auftretenden dritten, starken 
Spirale verschwinden, 12 oder 11 pro Windung, doch werden sie 
noch höher und durch etwa doppelt so breite Zwischenräume 
getrennt. 

Die Spiralen werden verhältnissmässig dünner, und die obere 
zieht sich schon auf den ersten Mittelwindungen etwas hóher hin- 
auf, so dass sie spüter von der Naht nur wenig weiter entfernt 
ist, als von der unteren, und diese von der oberen wenig weiter 
als von der Naht. Unter der dicken, in der Nahtlinie liegenden 
Spirale ist die Schlusswindung, falls sie an einem der vorliegenden 
Stücke erhalten ist, ganz glatt und deutlich eingesenkt bis zu dem 


anscheinend sehr kurzen, schwach gedrehten Kanal. 
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22. Cerithium bispiratum v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 17a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Von circa 40 mehr oder minder beschädigten Stücken hat 
das beste, abgebildete 1,9™" Durchmesser bei 4,5 "" Länge und 
9 Windungen. Die Mündung und die ersten 1!/; Mittelwindungen 
fehlen ebenso wie das an anderen Stücken erhaltene Embryonal- 
ende, welches ziemlich walzenfórmig ist und aus etwa 3 glatten, 
gewölbten Windungen besteht, deren Anfang abweichend gewun- 
den und eingewickelt ist. Am Ende des Embryonalendes stellt 
sich unter der Naht eine hohe Spirale ein, welche durch eine 
über der Mitte der Windung liegende, tiefe Furche scharf begrenzt 
wird, während der untere Theil der Windung sich stärker nach 
unten wëllt und zugleich oben noch eine schmale Furche erhält, 
welche eine schmale, hohe Spirale abgrenzt. Ueber dieser wird 
gleich daraufin der tiefen Furche noch eine feinere Spirale sicht- 
bar, und das unterste Drittel geht in einen hohen, rundlichen 
Spiral-Kiel über, welcher sich etwas hóher erhebt, als die oberste, 
ziemlich ebenso dicke Spirale der folgenden Windung, und meis- 
tens etwas breiter ist, als sein Abstand von dieser. Die obere 
feine Spirale wird auf den Mittelwindungen sehr allmählich höher 
und stärker und auf der Schlusswindung der grössten Stücke 
fast gleich der unteren, aber nur etwa halb so breit, wie ihr Ab- 
stand von dieser. Jede derselben ist dann etwa so breit, wie ihr 
Abstand von der daneben liegenden stürkeren Spirale, bleibt aber 
doch etwas niedriger und schmaler als dieser. 

Abgesehen von diesen 4 hohen Spiralen sind die Windungen 
im Alter ziemlich eben. Die Naht ist wenig deutlich und liegt 
dicht unter der untersten Spirale auf einem schwachen, auf der 
Schlusswindung sichtbaren Streifen, unter welchem noch ein 
zweiter, ühnlicher folet. Unter diesem ist die Schlusswindung 
bis zu dem anscheinend kurzen, stark gedrehten Kanal flach ein- 
gesenkt. Der Querschnitt der Windungen ist rautenfórmig, indem 
die unterste starke Spirale auf einer ziemlich scharfen Kante der 


Schlusswindung liegt. 
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Nahe verwandt ist mit unserer Art C. praelongum DESH. aus 
den Sables de Cuise, doch ist dieses schlanker, und die beiden mitt- 
leren Spiralen bleiben bei, meinen Stücken von Cuise wesentlich 
schmaler als bei denen von Lattorf. | 


23. Cerithium perspiratum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 4a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Unseburg. 

Das einzige vorliegende, abgebildete Stück hat zwar eine be- 
schädigte Mündung und Gewindespitze, zeichnet sich aber durch 
seine Sculptur und schlanke Gestalt sehr vor anderen Arten aus; 
es hat 0,95 "" Dicke bei 3,5 "" Länge und besteht aus 10 Win- 
dungen. Falls das Embryonalende spitz-kegelfórmig war, kónnten 
0,5 ^" der Länge fehlen, und eben so lang etwa dürfte die Mündung 
gewesen sein. 

Die erste vorhandene Windung ist mässig gewölbt, anscheinend 
glatt, vielleicht in Folge von Anwitterung, und kónnte noch dem 
Embryonalende angehören; die folgende Windung trägt sehr feine, 
unten scharf vorgebogene Rippchen und bekommt zuletzt dicht i 
über ihrer Mitte eine stumpfe Kante, welche auf der dritten | 
Windung sich zu einer rundlichen Spirale ausbildet. Ueber ihr 
sind mit Hülfe der Loupe noch einzelne sehr feine Rippchen zu 
erkennen, und unter ihr entwickelt sich eine zweite, ebenso starke 


Spirale, welche dicht über der Naht liegt und durch eine missig 


tiefe, an Breite ihr etwa gleiche Furche von der ersteren Spirale 
getrennt, wird. Diese wird auf der vierten Windung schwücher, 
und unter der Naht erscheint eine dritte, oberste Spirale, welche | 
zunächst, der mittleren an Stirke gleich, bald aber stürker und 

bis zur letzten Windung auch der untersten Spirale fast gleich A 


wird, aber ein wenig niedriger bleibt, so dass sie der untersten 
Spirale der vorhergehenden Windung ziemlich gleich steht, von . 


der sie durch eine tiefe, die Naht enthaltende, an Breite ıhr etwa 
gleiche Rinne getrennt wird. 

Der Zwischenraum zwischen der obersten und der untersten 
Spirale derselben Windung ist etwa so breit, wie diese beiden zu- 
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sammen, und enthält noch die mittlere Spirale, welche weit nie- 
driger und etwa halb so breit wie die beiden andern bleibt und etwa 
3mal so weit von der unteren entfernt ist, wie von der oberen. 

Auf der Schlusswindung liegt in der Nahtlinie eine etwas 
schwiichere, stark zurücktretende Spirale, unter welcher die Schale 
noch eine ganz feine Linie trügt und sonst glatt und eben ist. 
Der Kanal war anscheinend ganz kurz und stark gedreht. 

Die Anwachsstreifen sind äusserst fein und auf den Mittel- 
windungen nach unten scharf vorgebogen; auf dem unteren Theile 
der Schlusswindung biegen sie sich nach dem Kanal zu etwas 


rückwärts. 


24. Cerithium Sandbergeri DESHAYES ? 
Taf. XLVI, Fig. 9a, b. 


Cerithium Sandbergeri Desu. (v. Kors, Mittel-Oligocün S. 52.) 


» » »? Anim. sans Vert. des env. de Paris IIT, S. 213, 
Taf. 82, Fig. 33 — 35. e 

» » »? (Cossmann et Lampert, Olig. marin d’Etampes. 8.150.) 

» » »  (Borrrerr, Beitrag z. Kenntniss d. Tertiärform. in 


Hessen. Offenbach 1869, S. 6.) 
? Cerithium. trilineatum Do, (Vixcexr, Mém. Soc. R. Malacol. de Belgique XXI, 


S. 11.) 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf; ? Belgien (fide 
VINCENT). 
Mittel-Oligocän: Söllingen, Mainzer und Pariser Becken. 
Ein Bruchstück von 51/2 Windungen, 1,1 "" dick und 2,9 "" 


lang, kónnte zu C. Sandbergeri gehóren. 

Die Windungen sind eben und tragen drei dicke Spiralen, 
welche etwa ebenso breit sind, wie ihre Zwischenräume; unter 
der unteren und über der Naht wird noch eben der Rand eines 
vierten, schwücheren, etwas zurücktretenden Kieles sichtbar, wel- 
cher auf der Kante der Schlusswindung liegt. 

Vincenr führt aus dem belgischen Unter-Oligocün C. tri- 
lineatum an und als Synonym C. Sandbergeri v. KOENEN non 
Desu. (pars), sowie C. mondulum Desu. Letzteres (C. mundulum) 
gehört dem Unter-Eocün (Sables de Cuise) an, und würde ich 
der Vereinigung mit unserer Art nicht ohne Weiteres beistimmen, 
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Die oberoligocänen Stücke gleichen aber zum Theil DESHAYES 
Abbildung des C. Sandbergeri auch darin, dass die Spiralen flache, 
querverlängerte Anschwellungen tragen, haben aber ein dickes 
Embryonalende von ca. 11/2 sichtbaren Windungen und dann eine 
halbe Windung mit einer Zwischen-Sculptur von feinen Rippchen, 
welche später faltenartig werden und auch mehr oder weniger 
lange auf den Mittelwindungen eine Kérnelung der 3 Spiralen 
hervorbringen. C. mundulum hat dagegen ein langes, spitzes 
Embryonalende von mindestens 3 glatten Windungen und keine 
Rippchen. Die ober-oligocäne Form lässt sich nun von C. Sand- 
bergeri auch durch die meist stárker hervortretende unterste Spirale 
unterscheiden, indessen ist dieser Unterschied zuweilen kaum be- 
merkbar oder fehlt auch ganz; ob sie mit Recht von Kocu und 
WIECHMANN mit dem recenten C. trilineatum PHIL. vereinigt 
worden ist, kann ich nicht entscheiden. Die unteroligocänen bel- 
gischen Vorkommnisse dürften wohl kaum zu derselben Art gehóren, 
und eher noch zu C. Sandbergeri. 

Die mittel-oligocänen Stücke von Söllingen und Waldbóckel- 
heim stimmen gut mit einander überein und haben nie so faltige 
Anwachsstreifen und Anschwellungen, wie DESHAYES sie l. c. ab- 
bildet. Dieselben fehlen aber ófters bei den franzósischen Stücken 
ganz, wie auch CossMANN und LAMBERT l. c. dies anführen, so 
dass ihr Fehlen bei den deutschen Vorkommnissen für diese sicher 
nicht eine Verschiedenheit bedingt. Bei diesen liegen ebenfalls die 
beiden oberen Spiralen etwas näher aneinander, als die beiden 
unteren; sie schwanken aber in der Breite der Zwischenriiume 
nicht unerheblich, indem diese zuweilen ebenso breit, zuweilen 
aber auch nur halb so breit sind, wie die Spiralen selbst; in 
letzterem Falle erscheinen die Spiralen meist höher und schärfer. 


25. Cerithium spicula v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 3a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S. 


Von Lattorf und Calbe habe ich je 4 mehr oder weniger be- 
schädigte Exemplare. 


F 
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Das beste, abgebildete Stück von Calbe hat 1,2™™ Durchmesser 
und 5,2 mm Länge und enthält 8 Windungen ohne das spitz-kegel- 
förmige Embryonalende; dieses besteht aus ca. 7 glatten, gewölbten 
Windungen, deren kleiner Anfang anscheinend abweichend ge- 
wunden ist und eine Spitze zeigt. Die Schlusswindung ist bei 
allen Exemplaren stark beschädigt. Die erste Mittelwindung erhält 
ohne Zwischen-Sculptur plötzlich 4 rundliche Spiralen, welche etwas 
breiter als ihre Zwischenräume sind, und von welchen die oberste 
die schwächste ist und: dicht unter der Naht liegt, während die 
beiden untersten die stärksten sind, und die unterste etwas von 
der Naht entfernt bleibt und merklich über dieser vorspringt. 

Auf den folgenden Mittelwindungen werden die Spiralen all- 
mählich höher und erhalten etwas breitere Zwischenräume, so dass 
sie zuletzt etwas schmaler sind als diese und, besonders die beiden 
unteren, kielartig hervorragen. 

Zugleich wird als schmale Linie über der Naht noch theil- 
weise ein fünfter Kiel sichtbar, welcher auf der Schlusswindung 
auf der ziemlich scharfen Kante liegt, unter der die Schale bis zu 
dem kurzen, gedrehten Kanal etwas eingesenkt ist. 

Die Anwachsstreifen sind auf den Mittelwindungen nicht un- 
erheblich rückwärts eingebuchtet, nach unten etwas stärker, und 
treten in den Furchen zwischen den Spiralkielen als ziemlich 
regelmässige Leistchen hervor, deren je 2 incl. ihres Zwischen- 


raumes fast so breit sind wie jede der Furchen. 


. 26. Cerithium decurtatum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 8a, b. 

Vorkommen. Unter- Oligocän: Calbe a/S., Atzendorf, 
Unseburg. 

Von Calbe und Unseburg habe ich je 2 beschädigte Stücke, 
von Atzendorf 1. 

Das beste, abgebildete Stück von Calbe ist 0,9" dick und 
2.7 mm lang und enthält reichlich 7 Windungen ohne das kleine, 
niedrige Embryonalende, von welchem kaum eine halbe glatte, 
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gewölbte Windung sichtbar, der Anfang aber abweichend gewunden 
und eingewickelt ist. 

Die erste sichtbare Windung nimmt ganz ausserordentlich 
schnell an Durchmesser, nicht aber an Höhe zu und enthält auf 
ihrer zweiten, stark gewölbten Hälfte eine Zwischen-Sculptur von 
feinen, hoch erhabenen, regelmässigen Anwachsstreifen, welche 
zuerst äusserst fein und unten stark vorgebogen sind, bald aber 
stirker und ziemlich gerade werden; es finden sich ihrer gegen 
10 auf dieser halben Windung. Bei Beginn der folgenden Windung 
stellen sich ganz allmihlich 2 stumpfe Kanten ein, welche schnell 
in erhabene Spiralen übergehen, und über diesen erscheint eine 
dritte, etwas schwüchere, welche von der Naht etwas entfernt 
bleibt, während die Spiralen durch wesentlich breitere Zwischen- 
räume von einander getrennt werden. 

Die folgende Windung erhält eine geringere Wölbung und 
einen schmalen Nahtsaum, welcher später breiter und höher wird, 
wenn auch nicht so hoch, wie die Spiralen. Die unterste Spirale 
tritt über der Naht stets einigermaassen hervor. 

uf der Schlusswindung wird genau unter der Nahtlinie noch 
eine vierte, etwas zurücktretende, mehr kantenartige Spirale sichtbar, 
unter welcher die Schlusswindung anscheinend flach eingesenkt 
war und einige flache Streifen trägt. 

Die erhabenen Anwachsstreifen der Zwischen-Sculptur werden 
auf der ersten Mittelwindung schnell zahlreicher und sind dann 
nur noch in den Furchen zwischen den Spiralen sichtbar mit Ab- 
stiinden von einander, welche durchschnittlich etwa zwei Drittel 


so breit sind als diese Furchen. 


27. Cerithium oblatum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 62, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 
Es liegen 3 beschidigte Exemplare vor, von welchen das 
beste, abgebildete, 2,7 ™ lang und 0,75 ™ dick ist. Dasselbe 
enthält reichlich 5 Windungen mit der bleibenden Sculptur, 
reichlich 2 Windungeu mit einer Zwischen-Sculptur und (ii 
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glatte, gleichmässiger gewölbte Embryonalwindungen; die Spitze 
des kegelfórmigen Embryonalendes mit mindestens einer Win- 
dung fehlt. 

Am Ende desselben erscheint über der Naht eine Kante, welche 
sich allmählich zu einem nach oben durch eine flache Furche be- 
grenzten Kiel erhebt, während auf dem oberen Theile der Windung 
die Wölbung immer flacher wird. Abgesehen von diesem Kiel 
besteht die Zwischen-Sculptur aus zahlreichen (ca. 25 pro Windung), 
sehr feinen, erhabenen Rippchen, welche unter der Naht besonders 
hoch sind, unten sich stark vorbiegen und oben zuerst ziemlich 
gerade nach unten laufen, später aber sich dort immer deutlicher 
zunächst rückwärts biegen. Die letzte Windung mit Zwischen- 
Sculptur ist schr wenig dicker, als die erste, und reichlich so dick, 
wie die erste Mittelwindung. 

Diese erhält 3 dicke, rundliche Spiralen, von welchen die 
oberste dicht unter der Naht liegt und am wenigsten hervortritt, 
die unterste aber in der Fortsetzung des erwähnten Kieles liegt 
und etwas von der unteren Naht entfernt bleibt, über welcher 
bald darauf noch die Oberfläche einer etwas niedrigeren und 
schmaleren vierten Spirale sichtbar wird; unmittelbar unter dieser 
und der wenig deutlichen Naht liegt dann die oberste der fol- 
genden Windung, während sonst die Spiralen etwas breiter sind, 
als ihre Zwischenräume. 

Der untere Theil der Schlusswindung ist glatt und etwas 
eingesenkt; der Kanal war augenscheinlich kurz und deutlich 
gedreht. In den Furchen zwischen den Spiralen sind an einzelnen 
Stellen mit Hülfe einer scharfen Loupe sehr feine, erhabene 
Anwachsstreifen zu erkennen. 

Die Schale ist im Allgemeinen sehr schlank; die Mündung 


war augenscheinlich rautenförmig. 


28. Cerithium detruncatum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 2a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Atzendorf, Unseburg. 
Von Atzendorf und Unseburg habe ich je 3, leider meist 
sehr stark beschädigte Exemplare. Das beste Stück von Unseburg 
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ist 1,9 "" dick und 5,5 "^" lang und besteht aus 11!/; Windungen 
ohne das kleine, kurze, oben abgestutzte Embryonalende, von 
welchem knapp eine Windung sichtbar ist, der Anfang aber wohl 
eingewickelt ist. 

Am Schluss des Embryonalendes stellen sich zahlreiche, feine 
Lüngsrippchen ein, über 20 pro Windung, welche zuerst unten 
stark vorgebogen sind, eine halbe Windung später aber gerade 
stehen. 

Während die Windung zuerst stark und gleichmässig gewölbt 
war, bekommt sie dann 2 ganz stumpfe Kanten, welche schnell 
in dicke, erhabene Spiralen übergehen, über welchen an der Naht 
eine Windung später ein ganz schwacher Streifen erscheint; dieser 
wird ihnen auch bis zur letzten Mittelwindung an Stärke und 
Hóhe nicht ganz gleich und entfernt sich etwas von der Naht; 
die Spiralkiele sind in der Jugend etwa eben so breit, spiiter 
kaum halb so breit, als ihre Zwischenräume, aber doch etwa eben 
so breit, wie die Abstünde der obersten und untersten von den 
Nähten, welche sich gerade an eine vierte, schwächere und weit 
mehr zurücktretende Spirale legen. Unter dieser ist die Schluss- 
windung glatt und bis zu dem kurzen, gedrehten Kanal deutlich 
eingesenkt. 

Die Anwachsstreifen sind unter der Naht ein wenig riickwiirts 
gerichtet, biegen sich jedoch nach der unteren Naht zu stärker 
wieder vorwärts, auf der Schlusswindung unter der Nahtlinie 
noch weiter vor und dann allmählich wieder zurück; sie treten 
in den Furchen zwischen den Spiralkielen als leidlich regel- 
mässige, erhabene, dünne, zierliche Leistchen hervor, deren 2 
nebst ihrem viel breiteren Zwischenraum fast so breit sind, wie 
jede der Furchen. 

Die Windungen sind ziemlich eben, und dasselbe ist auch 
zuweilen oder stellenweise bei dem Gewinde der Fall, doch ragt 
der unterste Spiralkiel meist stärker über der Naht und der fol- 
genden Windung hervor. 


Die Mündung hat eine rautenfórmige Gestalt. 


D 
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29. Cerithium planistria v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 20a, b. 


Es liegen mir über 30 Exemplare vor, welche freilich meist 
klein sind und sämmtlich eine beschädigte Schlusswindung haben. 
Dieselben haben bis zu 1,8 "" Durchmesser und 5,6 "" Länge 
bei ca. 71/2 Windungen ohne das kleine, abgestumpfte Embryonal- 
ende, von welchem nur etwa eine halbe, glatte Windung sichtbar, 
der Anfang aber eingewickelt ist. 

Ein schlechter erhaltenes Bruchstiick hat aber über 2"" 
Durchmesser und gehörte einem Exemplar an, das mindestens 
10 Windungen gehabt hat. 

Auf das Embryonalende folgen zwei gewülbte, dicke, zuerst 
schnell an Höhe, aber nicht an Durchmesser zunehmende Win- 
dungen mit einer Zwischen-Sculptur von je etwa 15 bis 16 rund- 
lichen, ziemlich geraden Lingsrippen, welche unter der Naht am 
niedrigsten und etwa eben so breit sind, wie ihre Zwischenrüume. 
Zuletzt wird die Wélbung flacher, die Rippen krümmen sich 
etwas, und es erscheinen 5 dicke Spiralen, welche durch ganz 
schmale Furchen von einander getrennt sind, mit Ausnahme der 
obersten, welche zugleich merklich stärker ist als die übrigen. 
Selten ist noch eine sechste Spirale über der Naht auf eine halbe 
oder ganze Windung sichtbar. 

Auf den ganz flach gewölbten Mittelwindungen werden die 
Furchen zwischen den Spiralen ziemlich tief, aber durchschnittlich 
nur etwa halb so breit, als diese, welche oben immer deutlicher 
abgeplattet werden. 

Auf der Schlusswindung wird in der Nahtlinie noch eine 
sechste, ähnliche, wenn auch etwas zurücktretende und schmalere 
Spirale sichtbar, welche nach unten eine ziemlich scharfe Kante 
bildet; unterhalb derselben ist die Schale eingesenkt bis zu 
dem anscheinend weiten, ziemlich kurzen und mässig gedrehten 
Kanal. 

Die Längsrippen werden auf den späteren Mittelwindungen 
nur wenig zahlreicher, aber niedriger und sind auf der oberen 
Hälfte der Windungen deutlich rückwärts gerichtet, auf der unteren 
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laufen sie ziemlich gerade nach unten. Auf der Schlusswindung 
werden sie zuweilen recht undeutlich und verschwinden ganz 
an der Nahtlinie. 
Ein Bruchstück unterscheidet sich dadurch von den übrigen 
Exemplaren unserer Art, dass es einen Spiralstreifen mehr enthält, 
also 6 auf den Mittelwindungen. Da ich nur dies eine, so 
mangelhaft erhaltene Exemplar habe, so stelle ich es, wenn auch 
mit Vorbehalt, als Varietät zu C. planistria. 


30. Cerithium Lattorfense v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 22a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocün: Lattorf. 


Es liegen mir 12 mehr oder minder beschidigte Exemplare 
vor, von welchen das beste, abgebildete 1,2"" dick und 3™ lang 
ist, wührend die Mündung nur etwa ein Viertel so lang war. 
Die Schale enthält reichlich 51/g Windungen incl. eine glatte, 
blasige, schnell an Dicke zunehmende Embryonalwindung, deren - 
Anfang verhüllt liegt. Die erste Mittelwindung ist stark gewölbt 
und trägt eine Zwischen-Sculptur von einigen 20 sehr feinen Ripp- 
chen, welche zuerst gerade sind, später aber sich unten immer 
stärker vorbiegen; sie werden auf der folgenden Windung all- 
mählich wieder gerade, bei Beginn derselben erscheint aber auf 
ihrer Mitte eine ziemlich dicke Spirale und auf der unteren Hälfte 
eine zweite, welche bald ebenso stark hervortritt. Auf der oberen 
Hälfte der dritten Mittelwindung tritt dann noch ein dritter, 
schwächerer Streifen auf, welcher schwächer und niedriger bleibt. 
Diese Streifen sind höchstens halb so breit, als ihre Abstände von 


einander, beziehentlich von den Nähten, aber verhiltnissmissig 


hoch, doch bildet sich allmählich ein schmaler Nahtsaum aus, | 
welcher auf der letzten Mittelwindung sich etwas von der Naht 

entfernt und als eine vierte, schwache Spirale gelten kann. Zu- 

gleich wird ófters mehr oder weniger deutlich über der Naht noch 

eben ein fünfter Streifen sichtbar, welcher gegen den darüber- 

liegenden stark zurücktritt. 

Die Schlusswindung hat unter demselben eine breite Ein- 


>; dm 
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senkung bis zu dem anscheinend kurzen, miissig gedrehten Kanal, 
ist jedoch bei allen Stücken stark beschädigt. 

Die Lüngsrippen, deren Zahl zuletzt auf etwa 30 pro Win- 
dung steigt, sind etwas weniger dick und etwas weniger weit von 
einander entfernt, als die dickeren Spiralen; diese erheben sich 
jedoch nur wenig auf den Kreuzungsstellen. Die Unterseite der 
Schlusswindung scheint ganz glatt zu sein. 


31. Cerithium obliteratum v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 15a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Das einzige, abgebildete Exemplar hat 1,2"" Durchmesser 
und 2,6"" Linge, wovon nicht ganz ein Drittel auf die Mün- 
dung kommt. Es enthält 31/2 Windungen ohne das aufgeblähte, 
oben abgestumpfte Embryonalende von mindestens 2 glatten, ge- 
wülbten Windungen, deren Anfang abweichend gewunden und 
eingewickelt ist. 

Die Mittelwindungen werden durch stark vertiefte Nihte ge- 
trennt, sind flacher gewólbt und werden durch drei niedrige, schmale 
Spiralstreifen in 4 ziemlich gleiche Theile getheilt, von welchen 
der oberste ein wenig breiter ist, als die übrigen, und der unterste 
ziemlich steil zur Naht abfällt, da die unterste Spirale auf einer 
stumpfen Kante liegt. Die oberste Spirale erscheint etwas spater 
als die beiden anderen. Die Spiralen sind nur etwa ein Drittel 
so breit, wie ihre Zwischenräume, in welchen man mit Hülfe der 
Loupe indessen noch je eine sehr flache Spirale erkennt; nur dicht 
unter der Naht findet sich an Stelle einer solchen Spirale eine 
flache Anschwellung. 

Auf der Schlusswindung wird in der Nahtlinie eine vierte, 
ein wenig hóhere Spirale sichtbar und zwar auf einer recht 
scharfen Kante, unter welcher die Schale glatt und flach einge- 
senkt ist bis zu dem kurzen, miissig stark gedrehten Kanal. 

Erst auf der letzten Mittelwindung werden ferner flache, 
rundliche, nicht ganz regelmiissige Anwachsfalten oder Rippen 
deutlicher, welehe von Mitte zu Mitte etwa zwei Drittel soweit 
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von einander entfernt sind, wie die Hauptspiralen, und von der 
Naht bis zur obersten Spirale etwas rückwürts gerichtet sind, 
weiter nach unten sich aber etwas stürker wieder vorbiegen und 
unter der Nahtlinie scharf nach vorn gerichtet sind, zum Kanal 
sich jedoch wieder gerade biegen. 

Vielleicht gehórt hierher noch ein Bruchstück von 3 Windungen, 
die freilich wesentlich schwücher gewólbt sind, durch nicht ver- 
tiefte Nähte getrennt werden, und nur 2 Spiralen, die mittlere 
und untere besitzen, aber eine ähnliche Lings-Sculptur tragen. 


32. Cerithium thiaratum v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 21a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Bei den vier vorliegenden Exemplaren fehlt die Schlusswin- 
dung und bei dem einen auch die Gewindespitze. Nach der sehr 
bezeichnenden Gestalt und Sculptur des Embryonalendes und der 
Zwischen-Sculptur scheinen dieselben einerseits zu Cerithium zu 
gehören, andererseits aber von den bekannten Arten dieser Gat- 
tung recht erheblich abzuweichen. Der Durchmesser beträgt 1,4", 
die Länge 2,2"", wovon knapp 1"" auf die letzte Windung 
kommt. 

Von dem glatten Embryonalende ist nur ein. ganz kleines, 
blasig aufgetriebenes Stück zu sehen; der Anfang ist augenscheinlich 
eingewickelt. 

Auf das Embryonalende folgen 21/2 Windungen mit dünnen, 
regelmässigen, hoben Rippchen. Bis zu der letzten dieser 21/9 
Windungen hat die Schale eine nahezu halbkugelige Gestalt, indem 
sie zuerst fast nur an Durchmesser zunimmt. Die erste halbe 
Windung enthält 7 gerade Rippchen, die folgende stark gewölbte 
Windung 18 Rippen, welche schmaler als ihre Zwischenräume 
sind und sich nach unten etwas vorbiegen. Die nächste Windung 
nimmt nur wenig an Durchmesser zu, ist mässig gewölbt und 
trägt 20 Rippchen, welche etwas höher werden und zum Theil 
dicht unter der Naht zunächst ein wenig rückwärts gerichtet sind. 
Am Ende dieser Windung wird dicht über der unteren Naht eine 
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stumpfe Kante sichtbar und dann dicht unter der Mitte der Win- 
dung eine zweite, freilich wenig deutliche. Auf der nächsten 
Windung, der vorletzten ttherhaupt erhaltenen, welche nur zuletzt 
etwas stärker an Durchmesser zunimmt, erheben sich jene beiden 
Kanten schnell zu rundlichen Spiralen, welche etwa ebenso 
breit sind, wie ihr Zwischenraum, von welchen die obere als 
stumpfe Kante hervortritt, und die untere etwas von der Naht 
entfernt bleibt. Die Rippen, 15 an der Zahl, werden auf dieser 
Windung gerade, schnell höher, dicker und erhalten etwas grössere 
Abstände; die Spiralen erhalten auf den’ Rippen flache Knoten. 
Auf der letzten erhaltenen Windung wird der über der oberen 
Spirale gelegene Theil deutlich abgeflacht, die Windung nimmt 
schneller an Durchmesser zu, und in der Nahtlinie wird noch eine 
dritte, ähnliche, aber etwas mehr zurücktretende Spirale sichtbar, 
an welcher die noch höher werdenden Rippen, 14 an der Zahl, 
verschwinden. Unter derselben folgt auf der flach eingesenkten 
Unterseite der Schlusswindung noch eine ganz niedrige Spirale in 
etwas geringerem Abstande, als der zwischen den übrigen Spiralen. 
Die Anwachsstreifen sind unterhalb der Nahtlinie nur schwach 
vorwärts gerichtet. Der Kanal war anscheinend ganz kurz und 


scharf gedreht. 


Gattung Triforis DESHAYES. 


Die 5 Arten des norddeutschen Unter-Oligocän sind leider 
sämmtlich nur in meist sehr unvollständigen Exemplaren bekannt. 
Nur an einer derselben, 7. bigranosa, habe ich das Vorhanden- 
sein von 3 Oeffnungen beobachtet; von den übrigen Arten schliessen 
sich T. praelonga und T. elatior durch Gestalt und Sculptur nahe 
an die jüngere T. perversa L. und an eocäne Arten, wie T. in- 
versa Lam., T. Grignonensis DESH. etc. an, und würden diese 3 
jedenfalls zu der Gruppe Stylia JousskAUME zu stellen sein, wohin 
auch T. laeva Puiu. mit ihrem spitzen Embryonalende gehört, 
sowie auch wohl T. vermicularis vermöge der ganzen Gestalt, ob- 
gleich die glatten Spiralkiele ohne Knoten oder Kerben bei Tri- 
foris ungewöhnlich sind. 


Abh. X, 3. 45 
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| 

| 

| ]. Triforis bigranosa v. KOENEN. 
| 


deutend breiter. 


flache, rundliche Kante, welche oben 


Taf. XLV, Fig. 9a, b; 10a, b, c; 11a, b. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf. 

Ausser 6 Bruchstücken kleinerer Exemplare habe ich 
gewachsene Stücke, welche indessen sümmtlich mehr oder minder 
angewittert und beschädigt sind. Das beste, Fig. 10 abgebildete hat 
bei 1,9™" Durchmesser (ohne die Nebenróhren gemessen) etwa 7™™ 
Länge gehabt, wovon gegen 1,5"" auf die Mündung kommen. 
Das Fig. 9 abgebildete Bruchstiick hat 2,5"" Durchmesser. 
Zahl der Windungen hat etwa 12 betragen ohne das Embryonal- 
ende, von welchem nur an einem kleineren Stück die beiden 
| letzten, gewölbten, auffallend dicken Windungen erhalten sind. 

Die folgende Windung erhält dicht unter ihrer Mitte eine Kante 
und darauf unter der Naht eine schmale Anschwellung, welche 
sich bald etwas mehr erhebt und, ebenso wie die Kante, flache, 
breite Höcker erhält, ca 12 pro Windung, und auf der nächsten 
| Windung gleich der Kante in einen hohen Kiel übergeht. Beide 
Kiele tragen rundliche, später auch wohl quer verlängerte Knoten, 
etwa 13 oder 14 pro Windung, und der wesentlich höhere untere 
Kiel erhebt sich etwa ebenso hoch wie der obere Kiel der näch- 
sten Windung. Die Kiele sind an und für sich wesentlich schmaler, 
als ihre Abstände von einander, mit den Knotenreihen aber be- 


Zwischen den beiden Kielen erscheint etwa auf der fünften 
Mittelwindung eine schmale, erhabene Spirale, welche auf den fol- 
genden Windungen allmählich etwas höher wird. Ziemlich gleich- 
zeitig mit ihr wird dicht über dem oberen Kiel eine scheinbar 
schmale, etwas niedrigere Spirale sichtbar, welche in Wirklichkeit 
ein ziemlich dicker, aber grösstentheils von der Naht verdeckter 
Kiel ist und bei zerbrochenen Stücken als scharfe Kante hervor- 
tritt; unter dieser liegt auf der Schlusswindung eine etwas 
schwächere, weit mehr zurücktretende Spirale, und der lange, 
schräg stehende Kanal trägt an seinem oberen Ende noch eine 


wesentlich breiteren Einsenkung begleitet wird. 
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Auf den beiden Hauptkielen finden sich etwa 14 bis 15 
hohe, rundliche Knoten pro Windung. Dieselben erscheinen auf 
den ersten Mittelwindungen durch schmale Längsrippen mit ein- 
ander verbunden und stehen schrüg unter einander, entsprechend 
etwa der Richtung der Anwachsstreifen, welche von der Naht 
aus recht stark rückwürts gerichtet sind und erst nahe der unteren 
Naht sich gerade nach unten biegen. Auf den späteren Mittel- 
windungen fehlt diese Verbindung, der Abstand zwischen den 
Knotenreihen wird immer grósser, und erst auf der Schlusswin- 
dung sind sie wieder durch flache Anschwellungen verbunden, 
welehe sich auch unter der Nahtlinie noch bis zum Anfange des 
Kanals fortsetzen und die beiden untersten Spiralen zu quer ver- 
längerten Knoten erheben. 

Der Kanal ist nur unten offen, im Uebrigen von der dicken 
Aussen- und Innenlippe verdeckt. Die Mündung ist oval, rings- 
um begrenzt. Etwa eine Drittel -Windung zurück findet sich unter 
der Naht noch eine Oeffnung, welche ühnlich wie der Kanal auf 


einer ringsum geschlossenen Róhre liegt. 


2. Triforis praelonga v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 2a, b; 3a, b: 4a, b var.? Fig; 8a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocün: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf?; Grimmittingen? 

Von Calbe a/S. habe ich nur ein kleines Bruchstück, von 
Atzendorf das grosse, Fig. 8 abgebildete Exemplar, von Lattorf 
dagegen Bruchstücke von mindestens 50 Exemplaren. Dieselben 
enthalten meist zwar nur wenige Windungen, ergänzen sich aber 
doch so weit, dass sich feststellen liess, dass grössere Stücke etwa 
15 Windungen ohne das Embryonalende enthielten und ca. 1,9 mm 
Dicke bei ca. 9 "" Linge erreichten, wovon gegen 1"" auf die 
Mündung kommt. 

Das hoch-kegelfórmige Embryonalende besteht aus ca. 6 Win- 
dungen, deren Anfang abweichend gewunden und eingewickelt ist; 
die drei ersten sind glatt und gleichmässig gewölbt, die folgenden 
werden flacher und erhalten eine feine Furche, welche allmählich 
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tiefer wird, so dass schliesslich auf der unteren, etwas kleineren 
Hälfte der Windung eine hohe, dicke Spirale auftritt. Gleich 
darauf erscheint unter der Naht eine etwas schwächere und 
niedrigere Spirale, und in dem etwas schmaleren Zwischenraume 
wird dann ein sehr feiner, erhabener Streifen sichtbar, welcher 
auf der dritten oder vierten Mittelwindung deutlicher und dann 
allmählich stärker wird, so dass er auf der Schlusswindung zu- 
weilen der oberen, in der Regel etwas schwächer bleibenden 
Spirale an Stärke gleich wird; sein Abstand von dieser ist aber 
nur etwa halb so gross, als der von der unteren Spirale. 

Die Naht ist meist nicht deutlich zu erkennen, da sie dicht 
über der oberen Spirale liegt; über ihr wird auf den späteren 
Mittelwindungen zur Hälfte eine erhabene Spirale sichtbar, welche 
jedoch schmaler und niedriger ist, als die übrigen, und auf der 
Schlusswindung auf einer Kante von ca. 100 Grad liegt, unter 
welcher nach dem kurzen, gedrehten Kanal zu noch 3 nach unten 
schwächer werdende, rundliche Spiralen. folgen. 

Auf der ersten Mittelwindung erhalten die beiden Haupt- 
spiralen je ca. 12 dicke, hohe Knoten, deren Zahl auf den übrigen 
Mittelwindungen allmählich zunimmt und auf der Schlusswindung 
etwa 20— 22 beträgt; sie liegen auf flachen, von der Naht nach 
unten ziemlich stark rückwärts gerichteten Rippen, welche ähn- 
liche Knoten auch auf der mittleren Spirale bedingen, sobald diese 
etwas stürker wird, wihrend die Spirale über der Naht im Alter 
wohl auch eine schwüchere Kerbung zeigt. 

Die Mündung hatte wohl eine rautenfórmige Gestalt; die 
Innenlippe war müssig dick und anscheinend ziemlich weit aus- 
ebreitet. 

Das Stück von Atzendorf unterscheidet sich von denen 
von Lattorf durch weit bedeutendere Grösse, da es bei 4,2 mm 


oO 
5 


Dicke gegen 25 ™ Länge gehabt haben mag, auch sind die 
Knoten auf den Spiralen mehr quer verlingert, durch schmalere 
Zwischenräume von einander getrennt und auf den letzten Win- 
dungen wesentlich zahlreicher, und die Spiralen selbst werden auf 
den letzten Windungen schmaler und erhalten dafür breitere 
Zwischenriume. Ich stelle das Stück daher nur. mit allem Vor- 
behalt zu unserer Art. 
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Nach meinen Notizen hatte Bosqurr Stücke von Grimmit- 
tingen, die mit dem von Atzendorf übereinstimmten. Vielleicht 
sind es diese, die VIncEnT (Mém. Soc. R. Malacol. de Belg. XXI, 


pag. 11) als Triforis perversum L. anführte. 


.9. Triforis elatior v. KOENEN. 
Taf. XLV, Fig. 5a, b; 6a, b; 7a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf. 

Von Atzendorf habe ich nur ein kleines Bruchstiick, von 
Lattorf dagegen mehr oder minder grosse Bruchstiicke von min- 
destens 50 Exemplaren, welche sich gut ergänzen.  Dieselben 
haben bis zu 2 "" Durchmesser und mögen bei 18 Windungen 
ohne das Embryonalende 12™" Länge erreicht haben, wovon fast 
1™ auf die Mündung kommt. 

Das spitz-kegelfórmige Embryonalende besteht aus 51/9 glatten, 
gewölbten Windungen, deren Anfang abweichend gewunden und 
verhüllt ist. Die erste Mittelwindung erhält zuerst unterhalb der 
Mitte eine Furche, welche eine untere Spirale begrenzt, und gleich 
darauf erscheint eine feine zweite Furche, welche den oberen 
Theil der Windung in 2 Streifen theilt. Diese 3 Spiralen werden 
schnell höher, doch bleibt die untere ein wenig von der Naht 
entfernt und etwas stärker und höher, als die beiden anderen bis 
zur sechsten oder siebenten Mittelwindung. Sie erheben sich zu 
recht regelmässigen, rundlichen oder ein wenig quer verlängerten 
Knötchen auf den schmalen Längsrippchen, welche, zuerst etwa 
12 pro Windung, später bis zu über 20 pro Windung, von der 
Naht an merklich rückwärts gerichtet in gerader Linie nach unten 
laufen. 

Sie verschwinden in der Furche über der wenig deutlichen 
Naht, welche sich auf eine erhabene Spirale unter dieser Furche 
legt; diese Spirale wird indessen nur bei grósseren Stücken und 
vor Allem auf der Schlusswindung deutlich sichtbar; doch bleibt 
sie stets glatt und tritt gegen die drei oberen etwas zurück, 
welche, die Knoten mitgerechnet, mehr als doppelt so breit sind 


wie die tiefen Furchen zwischen ihnen. 
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Die Windungen sind meistens ganz eben, abgesehen davon, 
dass sie unten meist etwas kantig hervortreten, doch ist dies in 
der Jugend stets deutlicher der Fall, als im Alter. Der Quer- 
schnitt der Windungen ist rautenfórmig, ebenso wie die Gestalt 
der Mündung, indem diese unter jener vierten Spirale eine Kante 
von ca. 100 Grad hat; zwischen dieser Kante und dem anscheinend 
kurzen, gedrehten Kanal ist die Schale ziemlich eben und trägt 
noch 3 dicke, erhabene Spiralen von gleicher Breite; wie die sie 
begleitenden Furchen. 

Die Innenlippe ist mässig dick und war anscheinend ziem- 
lich weit ausgebreitet. 

Die mittel-oligocäne Form des Mainzer Beckens, welche 
SANDBERGER zu T. perversa stellte, und ich später (N. Jahrbuch 
für Mineralogie, Beilageband II, S. 272) C. Boettgeri benannte, 
steht der T. elatior äusserst nahe, unterscheidet sich jedoch recht 
constant dadurch, dass die feine mittlere Spirale erst erheblich 
später, etwa auf der sechsten Mittelwindung, sich einfindet, und 
gewöhnlich wesentlich feiner bleibt. 


4. Triforis laeva PHILIPPI. 
Taf. XLV, Fig. 1a, b, c. 
Cerithium laevum Purxerr, Palaeontographica I, S. 63, Taf. IX, Fig. 11. 
> » » (Bosqurr in Dewareur, Prodróme S. 410.) 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Oster- 
weddingen; Belgien (fide BosQurt). 

Von Calbe habe ich ein Bruchstück, von Osterweddingen ein 
leidlieh erhaltenes Exemplar, von Lattorf über 20, jedoch fast 
durchweg sehr unvollkommene Stücke. Das beste, abgebildete 
enthält 171/2 Windungen ohne das fehlende Embryonalende und 
hat 6"" Dicke bei 25 mm Länge, wovon ca. 4,7 "" auf die Mün- 
dung kommen. 

Andere Stücke sind freilich wesentlich kleiner; so würden 
2 Bruchstücke ergänzt etwa 17 Windungen enthalten und 4,4 mm 
Dicke bei ca. 20 mm Länge gehabt haben, wovon ca. 4"" auf die 


Mündung kommen. Bei 2 sehr kleinen Stücken ist das spitze 
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Embryonalende erhalten; dasselbe besteht aus 4 glatten, gewölbten 
Windungen, deren Anfang abweichend gewunden und eingewickelt 
ist. Die Schale nimmt mit den ersten 12—13 Mittelwindungen 
ziemlich gleichmässig an Durchmesser zu, wird darauf aber schlanker 
und zuletzt ganz walzenförmig; die Schlusswindung ist sogar öfters 
etwas weniger dick als die letzte Mittelwindung. Die Mittel- 
windungen sind fast ganz eben und springen in der Jugend da- 
durch etwas über der Naht vor, dass die unterste der 2 Spiralen, 
die sie tragen, stürker hervorragt und breiter ist, als jede der 
beiden oberen und als die Zwischenrüume zwischen den 3 Streifen. 
Die oberste ist zuerst die schwächste und etwa ebenso breit wie 
ihr Abstand von der mittleren, bald werden aber die Spiralen 
schmaler, ihre Abstünde von einander grósser und unter der 
untersten, beziehentlich unmittelbar über der Naht tritt ein schmaler 
erhabener Streifen immer deutlicher hervor. 

Auf der sechsten Mittelwindung sind die drei Hauptspiralen 
höchstens so breit wie ihre Zwischenräume, auf der achten bis 
neunten nur etwa halb so breit, auf der elften etwa 1/4 so breit. 
Zugleich werden sie immer flacher, und die Windung tritt ein 
wenig unter der kaum vertieften Naht mit der obersten Spirale 
immer deutlicher hervor, verflacht sich allmühlich bis zu der untersten 
Spirale und erhebt sich mit dieser etwa eben so hoch, wie mit 
der obersten, und zwar in der Regel sehr scharf; nur auf den 
letzten Windungen der grossen Stücke ist die Erhebung zuweilen 
eine allmähliche; nach der Naht zu verjüngt sich endlich die 
Schale mehr oder minder deutlich. 

Auf der Schlusswindung liegt in der Nahtlinie eine abgerundete 
Kante, unter welcher die Schale sich schnell fast horizontal biegt bis 
zu dem deutlichen, stark gedrehten Kanal; sie trágt dort bis zu 6 
flache Spiralen, von welchen die äusserste meist die stürkste ist. 
Die Aussenlippe ist bei allen Exemplaren sehr stark beschädigt. 
Die Innenlippe ist stark verdickt, weit nach aussen ausgebreitet 
und von der Spindel ganz abgelöst. 

Die Längs-Seulptur besteht aus hohen, knotigen Rippen, 
welche ziemlich gerade stehen, zwischen der mittleren und der 
unteren Spirale jedoch eine ziemlich tiefe Einsenkung zeigen und 
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unter dieser, ebenso wie die Anwachsstreifen, etwas rückwürts 
verschoben erscheinen. 

Auf den ersten Mittelwindungen finden sich etwa 14 Rippen 
pro Windung, breiter als ihre Zwischenrüume; auf der untersten 
Spirale erscheinen sie hier als hohe, rundliche Knoten. Etwa 
von der sechsten Mittelwindung an werden sie schmaler, als ihre 
Zwischenriume, auf der letzten zuweilen nur halb so breit; ihre 
Zahl ist hier meist 15 pro Windung. Auf den letzten Windungen 
werden sie in der Regel etwas niedriger, und die Einsenkung 
zwischen der mittleren und unteren Spirale wird breiter und tiefer. 


5. Triforis vermicularis v. KoENEn. 
Taf. XLV, Fig. 12a, b, c, d. 
Vorkommen. Unter-Oligocän:  Lattorf. 


Es liegen ausser einigen Bruchstücken 6 beschädigte Exem- 
plare von Lattorf vor, von welchen das beste, abgebildete, etwa 
13 Windungen ohne das Embryonalende gehabt hat, sowie bei 
2,35 "" Dicke eine Länge von 7,5"", wovon etwas über 1mm 
auf die Mündung kommen mag; der Kanal und die Aussenlippe 
sind bei allen Stücken abgebrochen. 

Von dem spitz-kegelfórmigen Embryonalende sind an einem 
kleinen Exemplar die 3 letzten, stark gewólbten Windungen er- 
halten; mindestens eine fehlt. 

Die ersten 7 oder 8 Mittelwindungen nehmen ziemlich gleich- 
mässig an Durchmesser zu, die folgenden immer langsamer, so dass 
die Schale zuletzt walzenfórmig wird. 

Die Mittelwindungen tragen 3 dicke, erhabene Spiralen, von 
welchen die unterste auf den ersten Windungen weit stürker ist, 
als die übrigen, und merklich über der Naht vorspringt; dann wird 
aber die oberste ihr an Stürke und Hóhe gleich. Auf den ersten 
Mittelwindungen sind die Spiralen breiter, als ihre Zwischenrüume, 
auf der achten etwa eben so breit und später etwas schmaler. Der 
Abstand zwischen den beiden untersten Spiralen wird dann etwas 
breiter, als der zwischen den übrigen und als der zwischen der 
obersten Spirale und der untersten der vorhergehenden Windung. 
Die Naht ist nicht vertieft und wenig deutlich, 
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Auf der Schlusswindung wird unter der untersten Spirale un- 
mittelbar unter der Nahtlinie eine ähnliche, ein wenig schwächere 
und weniger hervortretende Spirale sichtbar, unter dieser noch 
eine zweite, noch etwas schwüchere, und hierunter 2 flache, wenig 
deutliche Streifen. 

Die Innenlippe ist stark verdickt, weit ausgebreitet und an 


der Spindel abgelóst gewesen. 


Gattung: Aporrhais pA COSTA, 


Aporrhais speciosa v. ScHLOTHEIM. 
Taf. L, Fig. 11a, b; 12a, b. 


Aporrhais speciosa v. Scuuorn. (Berron, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. VI, S. 492, 


Taf. XIV (1D, Fig. 1—6.) 


d » » (Saxps., Mainzer Becken, S. 188, Taf. X, Fig. 9.) 

» » » (Speyer, Cassel S. 62, Taf. VII, Fig. 1—5.) 

» » » (Drop are, Anim. sans Vert. Paris III, S. 442, Taf. 91, 
Fig. 4A—7.) 

d » » (v. Kornen, Mittel-Oligocän, S. 14.) 

» » » (v. Korsen, Neues Jahrb. f. Min. Beil.-Bd. II, S. 278.) 


Chenopus speciosus Scurora. (Cossmayn et Lampert, Oligocene marin d'Étampes, 
S. 173, Mém. Soc. Géol. de France.) 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Westeregeln, Oster- 
weddingen, Brandhorst bei Bünde; Brockenhurst. 

Mittel- und Ober-Oligociin: Allgemein verbreitet. Miocän. 

Von Lattorf habe ich 12 grósstentheils sehr schlecht erhaltene 
Exemplare resp. Bruchstücke von solchen, von Westeregeln 3 stark 
beschädigte, von Osterweddingen 2 kleinere Steinkerne, von der 
Brandhorst ein etwas verdrücktes und angewittertes Exemplar. 
Die Stücke von Lattorf erreichen recht verschiedene Gróssen und 
lassen sich in zwei Typen trennen, von welchen je das grósste 
und zugleich beste Exemplar abgebildet wurde. Die gróssere 
Form hat stets eine stärker verdickte Aussen- und auch 
Innenlippe. 

Die kleinere Form enthält etwa 61/,—71/2 Windungen ohne 
das abgerundete Embryonalende von ca. 2!/; glatten, gewölbten 
Windungen, deren Anfang anscheinend versenkt liegt. 

In der Zunahme an Durchmesser, beziehentlich im Gehäuse- 
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winkel variiren die Stücke bedeutend, sind aber durchschnittlich 
weniger schlank als die sonstigen Vorkommnisse, während die von 
Westeregeln, welche zu der kleineren Form von Lattorf gehóren, 
zum Theil ebenso gedrungen, zum Theil aber weit schlanker sind. 

Die Mittelwindungen sind ziemlich stark gewólbt und tragen 
8 bis 10 platte Spiralstreifen, welche auf den früheren Windungen 
durch etwas schmalere Zwischenriume getrennt werden; diese 
werden spüter breiter, und es schieben sich zwischen die flachen 
und abgerundet werdenden Spiralen sekundire und endlich ófters 
noch tertiäre ein, so dass die Schlusswindung zahlreiche flache, 
gedrüngte, etwas unregelmissige Streifen trägt, welche auf ihrer 
unteren Hälfte ein wenig stärker sind, als auf der oberen. Auf 
den früheren Mittelwindungen werden die Spiralen gekreuzt von 
erhabenen, recht regelmässigen, etwa ebenso starken und ebenso weit 
von einander entfernten Anwachsstreifen, welche auf dem oberen 
Drittel der Mittelwindungen mässig rückwärts, auf der unteren Hälfte 
wesentlich stärker vorwärts gerichtet sind. Die Krümmung wird auf 
den letzten Mittelwindungen allmählich stärker, und auf der vor- 
letzten oder letzten erhalten die Streifen grössere Abstände und 
schwellen unter dem obersten Drittel oder Viertel zu schmalen, 
hohen Rippen an, welche zuweilen in gleicher Stärke bis zur 
unteren Naht laufen, in der Regel aber auf dem untersten Viertel 
sich sehr verflachen. Binnen einer Viertel- oder halben Windung 
gehen sie, zuweilen erst auf der Schlusswindung, zuweilen aber 
schon am Anfange der letzten Mittelwindung, durch Verkürzung 
in längliche Knoten über, welche unterhalb der Windungsmitte 
eine stumpfe Kante bezeichnen, und die auf dieser liegenden 
Spiralen treten später gewöhnlich als ein Streifenbündel mehr 
oder weniger stark hervor. Die Schlusswindung zieht sich mit 
ihrem letzten Sechstel oder Achtel mit der Naht nicht unbeträcht- 
lich in die Höhe und trägt etwa ebenso weit, als die Naht 
von dem Höckergürtel entfernt ist, unter diesem einen etwas 
schwächeren Höckergürtel und in etwas geringerem Abstande 
unter diesem einen dritten, noch schwächeren. 

Im Allgemeinen correspondiren die Höcker der 3 Gürtel mit 
einander, so dass sie auf denselben, hier wenig deutlichen An- 
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wachsstreifen zu liegen scheinen, zuweilen findet sich aber auch 
auf einem von ihnen ein überzählicher Hócker, und zwar am 
häufigsten auf dem untersten Gürtel. 

Auf und neben den zwei unteren Höckergürteln findet sich 
eine ganz ähnliche Spiral-Sculptur wie über der Nahtlinie. Die 
Aussenlippe ist flügelartig ausgebreitet, steht aber schräg zur 
Schal-Axe und ist unten merklich vorgebogen, am stärksten an der 
Stelle, wo der unterste Gürtel liegen würde. Die Knotengürtel 
sind jedoch auf dem Flügel nur als mehr oder minder deutliche 
Kanten erkennbar, am meisten noch der oberste, welcher auch in 
eine mehr oder minder scharfe Ecke des Flügels verläuft, indem 
er sich recht stark in die Höhe biegt. Weit stumpfer sind die 
Ecken des Flügels an den Enden der beiden unteren Gürtel, 
weitaus am stärksten an dem Fig. 11 abgebildeten Exemplare, 
welches sich hierdurch in etwas dem Chenopus acutidactylus SANDB. 
nähert, während andere Stücke keine nennenswerthe Einbuchtung 
des Flügels zwischen den Ecken aufweisen, wohl aber zwischen 
der unteren Ecke und der Spindel. 

Am Gewinde zieht sich der Flügel meist bis zur drittletzten 
oder viertletzten Mittelwindung hinauf und vereinigt sich dort mit 
der ziemlich dicken Innenlippe. _Die obere Ecke der Mündung 
zieht sich durchschnittlich etwa bis zum oberen Rande der letzten 
Mittelwindung hinauf. Die Mündung ist lang und schmal und 
wird unten begrenzt durch die unten stark vor- und einwärts ge- 
bogene Spindel. 

Die grösseren Exemplare haben mindestens 1 bis 11/5 Win- 
dungen mehr, sind jedoch bis auf das eine, Fig. 12 abgebildete, 
stark abgerieben und beschädigt. Letzteres erhält die Knoten am 
Anfange der letzten Mittelwindung, doch werden dieselben erst 
nahe der Aussenlippe stärker und höher, fehlen aber ganz auf den 
beiden unteren Gürteln. Die Aussenlippe sowohl als auch die 
Innenlippe tragen eine dicke Schmelzlage, welche sich bis zur 
Spitze des Gewindes hinaufzieht. 

Letzteres ist übrigens auch bei dem Exemplare von der Brand- 
horst der Fall. Den schlechteren, grösseren Stücken von Lattorf 
fehlt zum Theil namentlich die sonst zwischen der unteren Ecke 
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des Flügels und dem Gewinde vorhandene tiefe-Einbuchtung, wie 
dies auch bei Beyricn’s Abbildung, Fig. 6, der Fall ist, während 
bei anderen die Einbuchtung augenscheinlich wohl entwickelt war. 

Im Allgemeinen schliessen sich die unteroligocänen Stücke 
aber eng an solche aus dem Mittel-Oligocün von Hermsdorf und 
Söllingen, sowie aus dem Ober-Oligocin an, unterscheiden sich 
aber einigermaassen durch feinere, zahlreichere T,ängsrippen und 
weit flachere Hóckergürtel auf der Schlusswindung, sowie auch 
geringere Grósse von der Form aus dem belgischen Rupelthon, 
sowie aus dem Rupelthon von Kaufungen (SPEYER, Taf. VII, 
Fig. 3— 5) Calbe a/S., Cóthen, Leipzig etc. Ich móchte aber 
annehmen, dass wir es dabei lediglich mit localen, beziehungsweise 
mit Facies-Unterschieden zu thun haben, und halte es umsomehr 
für unausführbar, von der A. speciosa oder A. Margerini eine An- 
zahl von Arten abzutrennen, als die Aporrhais-Arten an ihren 
meisten Fundorten sehr variabel sind, wie dies oben auch für die 
Stücke von Lattorf beschrieben wurde. Vincenr (Mém. Soc. R. 
Malacol. de Belg. XXI, S. 12) führt aus dem belgischen Unter- 
Oligocán Chenopus alatus EICHWALD an, vermuthlich ist damit eine 


Varietät von A. speciosa gemeint. 
o 


Gattung: Mesostoma DESHAYES. 


Die 6 Arten des Unter-Oligocäns schliessen sich in den 
Gattungsmerkmalen eng an die 4 Arten des Pariser Beckens an, 
für welche die Gattung aufgestellt wurde, und sind, ebenso wie 
diese, meist recht selten. Vermöge ihrer Gestalt und Sculptur 
gleichen sie oberflächlich manchen Cancellaria-Arten, haben aber 
nicht deren Spindelfalten und deutlichen Kanal. Recht bezeichnend 
ist das abgestumpfte, glatte Embryonalende und die feine Lüngs- 
Seulptur von ziemlich regelmissigen, erhabenen Anwachsstreifen, 
sowie die enge Nabelspalte. 

Im Mittel-Oligocán des Mainzer Beckens wurde bei Wald- 
böckelheim noch eine kleine Mesostoma-Art von WEINKAUFF ge- 
funden, die jüngste mir bekannte Art. Der Gattung Trichotropis 
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steht Mesostoma, wie CossMANN (Catalogue ill. IV, pag. 9) sehr 
richtig bemerkte, in jeder Beziehung sehr nahe, so dass sie zur 
Familie der Trichotropidae zu rechnen ist, falls es angezeigt er- 
scheint, eine solche Familie zu unterscheiden, wie dies auch FISCHER 
(Manuel de Conchyliologie pag. 689) gethan hat. Immerhin ist 


dieselbe in die Nihe der Cerithiden zu stellen. 


1. Mesostoma cancellatum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 22a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg. 

Von Calbe habe ich ein mittelgrosses, ziemlich gut erhaltenes 
Stück, von Unseburg ein kleineres, weniger gutes, von Lattorf 
nur das abgebildete und ein kleines. 

Das grosse, abgebildete Exemplar ist 9™ dick und 15,5 "" 
lang, wovon 6,5"" auf die Mündung kommen; dasselbe enthält 
51/3 Windungen ohne das fehlende Embryonalende, welches etwa 
0,5"" lang gewesen sein mag und bei dem Stück von Calbe 
aus circa 21/; glatten, gewólbten Windungen besteht; der Anfang 
derselben ist eingewickelt, und die erste derselben ragt nur wenig 
über der folgenden hervor. Die Mittelwindungen werden durch 
tiefe Nahte getrennt, springen unter denselben ein wenig vor und 
sind mässig gewölbt und zwar auf ihrer unteren Hälfte etwas 
stirker, als auf ihrer oberen. Die Schlusswindung, welche auf 
ihrem letzten Viertel sich ein wenig von der regelmiissigen Spirale ent- 
fernt, resp. sich ein wenig senkt und grésseren Durchmesser erhiilt, 
trügt in der eigentlichen Nahtlinie eine ganz stumpfe und abge- 
rundete Kante, unter welcher sie schnell die Wölbung verliert, 
um dann ziemlich eben bis unter den mässig gedrehten Kanal- 
Ausschnitt zu verlaufen. 

Die Mittelwindungen tragen zuerst 7 erhabene Spiralen, 
welche anfangs breiter als ihre Zwischenrüume sind, bald aber 
etwas schmaler werden, und von welchen die oberen noch schmaler 


sind, als die unteren; zwischen die ersteren schieben sich auf der 
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drittletzten Windung allmählich feinere ein, und zwischen den 
letzteren erfolgt das Gleiche auf der letzten Mittelwindung, vor 
deren Anfang auch über der Naht noch eine achte primäre Spirale 
sichtbar wird. Auf der Schlusswindung werden die sekundären 
Streifen den primären an Stirke gleich, beide werden nur etwa 
ein Drittel bis ein Viertel so breit, wie ihre Abstünde von ein- 
ander, werden etwas abgeplattet, und zuletzt schieben sich zwischen 
die unteren Spiralen nochmals feinere ein. Unter der Nahtlinie 
folet dann zunächst eine ähnliche Seulptur von alternirenden 
stärkeren und schwächeren Spiralen, doch wird weiter nach unten 
der Unterschied zwischen diesen immer geringer und die Abstände 
zwischen ihnen etwas grósser. 

Die Längs-Sculptur besteht aus rundlichen, mässig hohen 
Längsrippen, welche auf den ersten Mittelwindungen von der 
oberen Naht an gerade oder schwach rückwärts gerichtet nach 
unten laufen, bald aber anfangen immer schräger zu werden und 
auf der Schlusswindung zunüchst der Naht mit weit über 50 Grad 
gegen die Sehal-Axe geneigt sind. Nach der Nahtlinie zu biegen 
sie sich ziemlich gerade nach unten, und unter derselben gehen 
sie allmählich in Anwachsfalten über. 

Auf den ersten Mittelwindungen beträgt ihre Zahl je etwa 14, 
auf der letzten circa 16, auf der Schlusswindung 17, doch werden 
sie hier unregelmässiger und zum Theil durch eine Reihe er- 
habener, nach vorn scharf abfallender Anwachsstreifen ersetzt, 
augenscheinlich ehemalige Mundränder. Zahlreiche, erhabene, ge- 
drüngte Anwachsstreifen bringen eine sehr feine, zierliche Sculptur 
hervor, welche indessen auf den letzten Windungen des abgebil- 
deten grossen Stückes fehlt, vielleicht mit in Folge von Ab- 
reibung. 

Die Aussenlippe ist scharf und trügt weiter nach innen auf 
ihren unteren zwei Dritteln 10 kurze, schwache Leistchen, während 
das oberste Drittel glatt bleibt. Die Innenlippe ist mässig ver- 
dickt und begrenzt unten mit der schwach gedrehten Spindel 
eine schmale Nabelspalte. Die Mündung ist eifórmig, doch auf 


der Innenseite oben und unten zu Ecken ausgezogen. 
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2. Mesostoma nodosum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 16a, b, e; 17a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg. 

Von Lattorf habe ich nur die beiden abgebildeten Exemplare, 
von Unseburg ein kleineres ohne Gewindespitze, von Calbe 2 noch 
kleinere, ebenfalls beschädigte. 

Das grössere Stück von Lattorf ist 7,5 "" dick und 13,2 "" 
lang, wovon gegen 5 "" auf die Mündung kommen; es besteht aus 
nahezu 5 Windungen ohne das abgeriebene Embryonalende, von 
welchem an dem kleineren Stück 11/2 glatte, gewölbte Windungen 
erhalten sind, eine Windung incl. des eingewickelten Anfanges 
aber zerstórt ist. 

Die erste, mässig gewölbte Mittelwindung erhält plótzlich 6 
gedrängte, rundliche Spiralen, von welchen die beiden obersten 
zusammen wenig breiter sind, als jede der beiden untersten, dann 
folet der Stürke nach die vierte von oben und dann die dritte. 
Gleich darauf wird über der Naht noch eine stürkere Spirale theil- 
weise sichtbar, und eine ganz feine schiebt sich dicht unter der 
oberen Naht ein, welche den beiden darunter folgenden bald an 
Stürke gleich wird und sich immer mehr von der Naht entfernt, 
so dass unter dieser auf den letzten Windungen noch ein feiner 
Streifen auftreten kann. 

Die Zwischenräume zwischen den Streifen, besonders zwischen 
den obersten, werden schnell breiter und auf der zweiten und 
dritten. Mittelwindung etwa eben so breit, wie die Streifen, auf der 
letzten Mittelwindung doppelt so breit, auf der Schlusswindung zum 
Theil dreimal so breit, und erhalten dann feine, ganz flache 
sekundäre Streifen. Die in der Nahtlinie liegende Spirale liegt 
auf der Schlusswindung auf einer, wenn auch sehr stumpfen 
Kante, unter welcher die Schale bis zum Kanal-Ausschnitt mässig 
eingesenkt ist und etwa 6 höhere Spiralen trägt, die mit schwächeren 
wechseln und nach unten hin an Stärke abnehmen; diese Sculptur 


variirt jedoch einigermaassen bei den einzelnen Stücken. 
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Die- Spiralen laufen ohne Verdickung oder Knotenbildung 
über die schmalen Längsrippen fort, welche durch rundliche Ein- 
senkungen von einander getrennt werden und sich auf der unteren 
Hälfte der Windungen am höchsten erheben. Auf der ersten 
halben Mittelwindung sind sie sehr schwach und undeutlich, treten 
aber auf den folgenden Windungen, je circa 12 pro Windung, 
sehr stark hervor, sind von der oberen Naht deutlich rückwürts 
gerichtet und zuerst eben so breit, später etwas schmaler, als ihre 
Zwischenriume. Auf den folgenden Windungen werden sie immer 
schmaler, schärfer, erscheinen zum Theil aus je mehreren hohen 
Falten zusammengesetzt, ihre Zahl sinkt auf 11 und auf der Schluss- 
windung des grósseren Stückes auf 9; sie verschwinden dort 
allmählich bis zum Kanal. Auf den letzten Windungen laufen 
sie unter der Naht immer stärker rückwärts, biegen sich aber zur 
unteren Naht resp. zur Nahtlinie gerade nach unten. Recht regel- 
mässige, feine, erhabene Anwachsstreifen laufen über die Schale fort, 
im Alter in Abständen von circa 0,1”"" und etwas stärker ge- 
krümmt, als die Rippen. 


Die Innenlippe ist auf ihrer oberen Hälfte nur schwach ver- 
dickt und legt sich dort auf eine sehr merkliche Resorption der 
Oberfläche der vorhergehenden Windung; auf ihrer unteren Hälfte 
ist sie stärker verdickt und begrenzt mit der mässig gedrehten 


Spindel eine recht deutliche Nabelspalte. 


Die Aussenlippe war scharf und trägt innen, periodisch wieder- 
kehrend, 9 schmale Leistchen, wovon 4 wesentlich schwächere 
unterhalb der Nahtlinie. Bei dem Original zu Fig. 17 sind solche 


Leisten im Inneren nicht sichtbar. 


Die Stücke von Unseburg und Calbe weichen von denen von 
Lattorf darin ab, dass sie meist etwas dickere Spiralen auf dem 
oberen Theile der Windungen besitzen, und bei dem von Unse- 
burg sind alle Spiralen dicker, etwa wie bei M. conicum, sie sind 
aber zahlreicher, die Windungen flacher gewölbt, und die Schluss- 
windung hat in der Nahtlinie eine deutliche Kante. 
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3. Mesostoma alternans v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 20a, b, c; 21a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Westeregeln (Mus. Berol.), 
Lattorf, Calbe a/S. 


Von Lattorf habe ich nur 2 kleine Stücke, von Calbe ein 
solches. 

Von Westeregeln liegt das Fig. 20 abgebildete Exemplar vor, 
dessen Gewindespitze leider stark angewittert ist. Dasselbe ist 6 mm 
dick und reichlich 12™™ Jang gewesen, wovon etwa 4,5™" auf die 
Mündung kommen. Die Zahl der Windungen ohne das Embryo- 
nalende mag 61/, betragen haben. Die Mittelwindungen werden 
durch vertiefte Nähte von einander getrennt, sind ziemlich stark 
gewölbt und tragen 6 primäre Spiralstreifen, von welchen die 
beiden obersten ein wenig schwächer, als der unterste, und dieser 
etwas schwächer, als die 3 übrigen ist. Diese ragen ziemlich gleich 
stark hervor und sind anscheinend auf den ersten Windungen 
reichlich halb so breit, wie ihre Zwischenräume, auf den letzten 
dagegen nur noch etwa ein Drittel bis ein Viertel so breit. Auf 
der drittletzten Windung beginnen zwischen den primären Streifen 
weit feinere, sekundäre sich einzuschieben, welche auch auf der 
Schlusswindung noch erheblich feiner sind, zum Theil, und zwar 
die obersten, dort aber noch von sehr feinen, tertiären Spiralen 
begleitet werden. Von der Naht löst sich auf den letzten Win- 
dungen noch eine stärkere Spirale ab. 

Eine starke, primäre Spirale liegt auf der Schlusswindung 
in der Nahtlinie, unter welcher die Schale deutlich eingesenkt ist 
und fünf erhabene, durch breitere Zwischenräume getrennte Streifen 
trägt. Diese alterniren auch zum Theil noch mit feinen Streifen. 

Die Rippen sind mehr oder minder stark gekrümmt und zu- 
nächst unter der Naht, besonders auf den letzten Windungen, 
recht stark rückwärts gerichtet, biegen sich aber nach der unteren 
Naht zu ziemlich gerade nach unten. Ihre Zahl beträgt etwa 11 
pro Windung, doch sind sie auf der Schlusswindung etwas un- 
regelmässig, bald gedrängter, bald weiter von einander entfernt; 
auf dem unteren Theile derselben verschwinden sie allmählich. 


Abh, X, 3, 46 
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Die Aussenlippe ist beschädigt, trägt aber innen etwa 10 
recht scharfe Leisten. Die Innenlippe ist, besonders auf ihrer 
unteren Hälfte, merklich verdickt und begrenzt dort mit der 
Spindel einen tiefen Nabelspalt. 

Die kleinen Stücke von Lattorf und Calbe enthalten gerade 
die Windungen, welche bei dem eben beschriebenen Exemplare 
abgerieben sind, nämlich die 3 ersten Mittelwindungen und das 
eifórmige, oben abgerundete Embryonalende von über 2!/; Win- 
dungen, deren Anfang versenkt und eingewickelt ist. Die erste 
Mittelwindung trügt nur 4 Spiralen, und auf der zweiten erscheint 
die fünfte dicht unter der Naht. 

In der Zahl und Anordnung stimmen auf der dritten Win- 
dung die Spiralen etwa mit denen des Stückes von Westeregeln 
überein, dürften aber etwas schmaler sein. Ebenso sind die Rippen 
sehr ähnlich, aber es sind deren z. Th. 12 pro Windung vorhanden. 

Unsere Art nähert sich noch am meisten dem recht variabelen 
M. pulchrum DESH., von welchem ich Exemplare im Calcaire gros- 


sier von Mouchy gesammelt habe. 


4. Mesostoma conicum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 18a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unseburg. 


Von Lattorf, Calbe und Unseburg habe ich je ein Exemplar, 
von welchen das beste, Fig. 18 abgebildete aus 5!/; Windungen 
besteht ohne das oben abgestutzte Embryonalende von 21/9 glatten, 
gewölbten Windungen, von welchen die erste von der Seite nur 
wenig sichtbar ist, und der Anfang versenkt liegt. Der Durch- 
messer beträgt 5,6™™, die Länge 12"", wovon knapp ein Drittel 
auf die Mündung kommt. Die Mittelwindungen sind stark und 


ziemlich gleichmässig gewölbt und werden durch stark vertiefte 


Nähte von einander getrennt. 

Die erste Mittelwindung erhält plötzlich 4 dicke, erhabene 
Spiralen, welche etwa ebenso breit sind wie ihre Zwischenräume, 
bis auf die oberste, welche etwas schwächer ist; über der Naht 
wird zuweilen noch eben eine fünfte Spirale sichtbar. Schon auf der 
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ersten halben Mittelwindung erscheint unter der Naht noch eine 
zuerst sehr feine Spirale und ca. 11/4 Windungen später noch eine 
zweite und am Ende der vierten Mittelwindung eine dritte, so 
dass die oberste der 3 stürkeren Spiralen auf der Mitte der letz- 
ten Mittelwindung liegt, unter ihr die beiden anderen, wührend über 
ihr 4 von unten nach oben an Breite abnehmende Streifen folgen. 
Alle Spiralen sind abgeplattet und hoch erhaben und sind etwas 
schmaler als ihre Zwischenrüume, besonders die oberen; der Ab- 
stand der untersten von der in der Nahtlinie liegenden, ihr gleichen, 
ist dagegen etwa doppelt so breit, wie diese. 

Die Schlusswindung ist zwischen der Nahtlinie und dem 
Kanalausschnitt flach eingesenkt und trügt dort noch 2 breite, 
wenn auch niedrigere Spiralen in ähnlichen Abständen, sowie 3 
etwas schmalere Streifen in kaum halb so grossen Abständen. 
Auf allen Spiralen und in ihren Zwischenräumen sind sehr regel- 
mässige, stark erhabene Anwachsstreifen vorhanden, welche von 
Mitte zu Mitte etwa 0,14™ von einander entfernt und unter der 
Naht scharf rückwärts gerichtet sind, bis zum untersten Drittel 
oder Viertel der Mittelwindungen sich allmählich gerade nach 
unten und bis zur unteren Naht ein wenig vorwiirts biegen, zum 
Kanälausschnitt dagegen wieder stärker rückwärts. 

Die Rippen sind auf der ersten Mittelwindung zuerst sehr 
undeutlich, niedrig und breit und werden erst auf der zweiten 
höher; sie sind ähnlich gekrümmt, wie die Anwachsstreifen, aber 
fast durchweg etwas weniger stark. Ihre Zahl beträgt etwa 11 
pro Windung; sie fallen nach vorn steiler ab, als nach hinten, 
besonders auf der Schlusswindung, und sind hier durchschnittlich 
etwa ein Drittel so breit, wie ihre Zwischenräume, auf den vorher- 
gehenden Windungen etwa halb so breit. Zur Mitte der Mittel- 
windungen erheben sie sich am höchsten, werden unter derselben 
schnell schwächer und verschwinden auf der Schlusswindung bald 
unter der Nahtlinie. 

Die Innenlippe ist oben dünn, unten stürker verdickt und 
begrenzt hier eine enge Nabelspalte. 

Zunächst verwandt ist wohl eine Art aus dem Mittel-Eocän 
von Huntingbridge, welche Epwarps M. aciculatum nannte; die- 
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selbe ist aber schlanker, hat eine Spirale weniger auf dem oberen 
Theile der Windungen, sowie schmalere Spiralen und schräger 


stehende Rippen. 


5. Mesostoma pusillum v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 14a, b, 15a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Von 10 mehr oder minder beschädigten Exemplaren erreichen 
die grössten 1,7"" Durchmesser und 3,3"" Länge, wovon etwa 
1,3"" auf die Mündung kommen. Die Schale besteht aus 31/3 Win- 
dungen ohne das eifórmige, oben abgestumpfte Embryonalende von 
ca. 21/9 glatten, gewölbten Windungen, deren Anfang eingewickelt 
ist, und von welchen die letzten anderthalb fast die ganze Höhe 
einnehmen. 

Die erste Mittelwindung erhält unter ihrem obersten Drittel 
eine Kante von ca. 130 Grad mit einer erhabenen Spirale, unter 
welcher sie ziemlich walzenfórmig oder nach unten etwas verjüngt 
ist und noch 2 etwas schwächere Spiralen trägt; dieselben sind 
etwas schmaler, als ihre Zwischenrüume, werden aber auf den fol- 
genden Windungen noch verhältnissmässig schmaler, bis zur Schluss- 
windung nur halb oder sogar nur ein Drittel so breit, wie ihre 
Zwischenräume; zugleich wird die Kante etwas schärfer, und in 
der Nahtlinie wird noch eine vierte, ähnliche Spirale in gleichem 
Abstande sichtbar; auf dem merklich eingesenkten unteren Theile 
der Schlusswindung folgen dann noch 3 mittelstarke Spiralen, 
welche mit 2 etwas schwiicheren alterniren. 

Der obere, ziemlich gleichmiissig verjüngte Theil der Win- 
dungen trägt zuerst 2 feine, erhabene, durch weite Zwischenräume 
von einander sowie von der Naht und der Kante getrennte Spiralen; 
spüter erscheint noch eine dritte dicht unter der Naht. 

Die Rippen beginnen auf der ersten Mittelwindung sehr 
schwach; auf ihrer zweiten Hälfte sind deren ca. 7 vorhanden, 
welche auf der Kante die Spirale zu Knoten erheben, nach unten 
allmäblich an Stärke abnehmen und auf dem oberen Theile der 


Windune als flache Anschwellungen verlaufen. Die zweite Mittel- 
o > 
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windung trägt gegen 12 Rippen, welche durch 2 bis 3 Mal so 
breite Zwischenräume von einander getrennt werden und auch 
unter der Naht schon stärker hervortreten. Sie laufen dort merklich 
rückwärts gerichtet bis zur Kante und unter dieser fast gerade 
nach unten. Auf der Schlusswindung beträgt ihre Zahl nur 10 
oder 11, und sie laufen von der Naht ab noch schräger rückwärts 
bis zur Kante, von dort weit weniger schräg nach unten und 
verschwinden an der Nahtlinie. 

Ausserdem erkennt. man mit Hülfe der Loupe zahlreiche, er- 
habene, ziemlich regelmässige Anwachsstreifen, auf der Schluss- 
windung 4 bis 6 zwischen je 2 Rippen, denen sie parallel laufen. 

Die Innenlippe ist nach unten hin deutlich verdickt und be- 
grenzt mit der Spindel eine ziemlich weite Nabelspalte. 


6. Mesostoma gracile v. KOENEN. 
Taf. XLVI, Fig. 19a; b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Unseburg, Lattorf?, Calbe 
a/S. ?. 

Von Unseburg habe ich ausser dem abgebildeten Exemplar 
nur noch eins, dem die 11/, letzten Windungen fehlen. 

Das abgebildete Exemplar hat 1,8"" Dicke und 4,2"" Länge, 
wovon etwa ein Drittel auf die Mündung kommt; es besteht aus 
4 Windungen ohne das ovale, oben abgestumpfte Embryonalende 
von mindestens 21/, glatten, ziemlich stark gewölbten Windungen, 
deren Anfang eingewickelt ist, Die letzte derselben ist ziemlich 
hoch, die erste sehr niedrig, nimmt aber dafür um so mehr an 
Durchmesser zu. Die Mittelwindungen sind miissig gewólbt und 
erhalten zuerst 2 recht feine Spiralen unter der Naht und darunter 
3 dicke, durch schmalere Zwischenräume getrennte, von welchen 
die oberste dicht über der Mitte der Windung liegt. Auf der 
zweiten Mittelwindung schiebt sich unter der Naht eine dritte 
feine Spirale ein, und die Abstände zwischen den Spiralen werden 
diesen an Breite etwa gleich, auf der Schlusswindung werden sie 
aber nahezu doppelt so gross. 

Je eine feine, niedrige Spirale schiebt sich zwischen die beiden 
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oberen, starken Spiralen auf der letzten Mittelwindung ein und 
zwischen die beiden unteren nahe der Miindung auf der Schluss- 
windung. Auf dieser wird in der Nahtlinie eine vierte starke 
Spirale sichtbar, unter welcher die Schale bis zum Kanal-Aus- 
schnitt flach eingesenkt ist und, zunächst von grósseren Abstünden 
begleitet, eine mittelstarke, und dann 4 ziemlich gedrängte, feine 
Spiralen trügt. 

Die Längsrippen sind auf der ersten Mittelwindung, 10 an 
der Zahl, nicht ganz so breit, wie ihre Zwischenräume, und von 
der Naht an merklich rückwärts gerichtet. Auf den folgenden 
Windungen werden sie etwas zahlreicher, schrüger und erheblich 
dünner; auf der Schlusswindung betrügt ihre Zahl 14, und sind 
sie hier dünn und hóchstens ein Drittel so breit, wie ihre Zwischen- 
rüume; unter der Naht sind sie mit mindestens 30 Grad gegen 
die Schal-Axe rückwärts gerichtet und biegen sich nur langsam. 
mehr nach unten, so dass sie auch an der Nahtlinie, wo sie 
verschwinden, noch nicht ganz gerade nach unten laufen. 

Ausserdem trägt die Schale noch feine, erhabene, ziemlich 
regelmiissige, parallel den Rippen verlaufende Anwachsstreifen, 
auf der Schlusswindung je 4 oder 5 zwischen 2 Rippen. 

Die Innenlippe ist ziemlich dick und legt sich auf die deut- 
lich resorbirte Oberfläche der vorhergehenden: Windung. 

Die Aussenlippe ist innen von Gestein bedeckt. 


Il. Turritellidae. 


Auch die Familie der Turritellidae möchte ich im Wesent- 
lichen in eben so weiter Ausdehnung auffassen, wie Woopwarp 
dies gethan hat, und die Vermetidae und Scalariidae, welche, be- 
sonders letztere, ófters von jenen ganz getrennt wurden, doch 
noch zu ihnen stellen, wenn auch vielleicht als Unterfamilien. 

Die Gattung Mathilda gleicht in der Gestalt der Mündung 
theils manchen Sealarien, theils auch Turritellen, wie ich bei Be- 
sprechung der Gattung ausführen werde, und ist von mir deshalb 
zu den Turritelliden gezogen worden nach dem Vorgange 
CossMANN's; ebenso habe ich vorgezogen, Scaliola hier unterzu- 
bringen. 

Die Turritelliden im engsten Sinne umfassen dann noch 
4 Turritella-Arten und die Mesalia Beyrichi, welche sich an eocäne 
Arten, wie Turritella incerta DEsH. anschliesst. Von den ächten 
Turritellen ist die leider nur in einem Bruchstück bekannte T. 
turgida besonders mit eocänen Typen verwandt, aber auch mit 
der T. strangulata aus dem Mitteloligocán von Gaas. T. infundi- 
bulum ist eine sehr eigenthümliche Form, während T. planispira 
und T. crenulata sowohl in älteren, wie in jüngeren Tertiär- 
bildungen Verwandte besitzen, T. crenulata freilich besonders 


solche, bei denen die Knótchen wenig deutlich sind. 


Gattung: Turritella LAMARCK. 
1. Turritella planispira NYsrT. 
Taf. LI, Fig. 16; 17a, b. 


Turritella planispira Nysr, Coqu. foss. Belgique S. 401, Taf. XXXVIII, Fig. 9. 
» » >  (VixcExr, Mém. Soe. R. Malacol. de Belg. XXI, S. 11.) 


Vorkommen. Unter- Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Gr. 
Alexander bei Mühlingen, Löderburg, Atzendorf, Unseburg, 


Wolmirsleben, Westeregeln; Belgien. 
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Turritella planispira NYST gehört an fast allen Fundorten zu 
den häufigeren Arten, so dass mir recht zahlreiche Exemplare der- 
selben vorliegen, allerdings meist mit beschädigtem Gewinde und 
| fast immer ohne Schlusswindung. Die grössten Exemplare er- 
reichen etwa 13™™ Durchmesser und fast 60™" Länge, wovon 
| gegen 8 mm auf die Mündung kommen mögen. Solche Stücke 
| enthalten etwa 17 Windungen ohne das Embryonalende, welches 
N nur an einzelnen kleinen Stücken erhalten ist; es besteht aus mehr 
| als 3 auffallend niedrigen, wenig an Durchmesser zunehmenden, 
t glatten, gewólbten Windungen, deren Anfang an allen Stücken 
N fehlt. Die erste Mittelwindung nimmt schnell an Höhe zu und 
bekommt dann dicht über ihrem untersten Drittel eine Kante, 
I unter welcher sie ganz flach eingesenkt ist, über welcher sie jedoch 
flach gewölbt ist. Schon auf der folgenden Windung rundet sich | 
] diese Kante immer mehr ab und geht in eine flache Wólbung | 
| über; bis zur sechsten oder siebenten Windung wird die ganze | 
Wolbung immer flacher, und die schmale Einsenkung über der 
i Naht bleibt wesentlich dadurch deutlich, dass dicht über der Naht 
j sich eine breitere Spirale entwickelt, welche auf den späteren 


| Windungen gewöhnlich ein wenig über der Naht vorspringt. 
\ Die späteren Mittelwindungen sind im Allgemeinen auf ihrer 
oberen Hälfte ganz flach gewölbt, auf ihrer unteren ein wenig 
eingesenkt. Die Sehlusswindung ist unterhalb der an der Naht- 
| linie liegenden, stumpfen Kante zunächst flach gewölbt und weiter 
i nach unten eben oder flach eingesenkt. 
Die ersten Mittelwindungen sind wohl bei allen Exemplaren 
mehr oder weniger abgerieben oder angewittert, so dass die Spiral- 
N sculptur dort selten deutlich zu erkennen ist; auf der vierten 
| Mittelwindung werden jedoch meist 6 ganz flache Spiralstreifen 
sichtbar, von welchen der zweite von unten bei einzelnen Exem- 
plaren auch recht stark sein kann, als Fortsetzung des Kiels der 
vorhergehenden Windungen; zuweilen bleibt er auch wohl bis zu 
den letzten Mittelwindungen stärker, als die anderen Spiralen, und 
zwar besonders dann, wenn die 5 anderen primären recht stark 
werden, und die sekundären sehr schwach bleiben. Gewöhnlich 


werden aber die letzteren, deren sich meist je eine oder zwei 
zwischen den primären auf der siebenten oder achten Mittelwindung 
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einschieben, bis zur Schlusswindung fast eben so stark wie die 
ersteren, und es schieben sich zuletzt noch ganz feine, tertiäre 
Streifen ein, oder in den etwas breiteren Zwischenräumen auf 
dem unteren Theile der Windungen erscheint eine Reihe feiner, 
gedrängter Streifen. Der untere Theil der Schlusswindung trägt 
eine ähnliche, doch etwas schwächere Sculptur von Spiralen, 
welche in 3 Serien stärkerer und feinerer angeordnet sind. 

Besonders die stärkeren Spiralstreifen erscheinen rauh oder 
gekerbt durch erhabene, namentlich auf den letzten Windungen 
zahlreiche und stärker hervortretende, oft faltenartige Anwachs- 
streifen, welche auf der oberen Hälfte der Mittelwindungen mit 
durchschnittlich etwa 45 Grad gegen die Schal-Axe rückwärts 
gerichtet sind, auf der unteren Hälfte sich gerade nach unten, 
dann eben so stark wieder vorwärts und dicht über der Naht 
wieder gerade nach unten biegen. Auf dem unteren Theile der 
Schlusswindung biegen sie sich sehr scharf rückwärts und weiter 
nach unten allmählich bis zur Innenlippe wieder gerade auf 
diese zu. 

SPEYER (Cassel S. 145) benannte die belgische 7. planispira 
Nysr T. Woodi, weil der Name T. planispira schon früher von 
Woop für eine Art des Coralline Crag vergeben wäre. ` Woop 
(Suppl. Crag. Moll. S. 54) hielt es aber selbst für möglich, dass 
seine Art als Varietät zu T. incrassata LAM. zu stellen sei, und 
da er in seinem Catalogue (Ann. Magazine of Natural History 
1842 Vol. 9 pag. 534) den Namen »T. planispira n. sp.« ohne 
irgend welche Beschreibung angeführt hat, so hat er auf keinen 
Fall Priorität vor der Nysr’schen Art. 


2. Turritella crenulata Nvsr. 
Taf. LI, Fig. 18a, b; 19a, b, c. 
Turritella crenulata Nysr, Coqu. foss. Belgique S. 399, Taf. XXXVII, Fig. 6. 
» » » | (v. Kokxex, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. X VII, S. 511.) 
» communis var. triplicata (non Risso) Pmiurerr, Palaeontogr. I, S. 63. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Müh- 
lingen, Unseburg, Westeregeln, Osterweddingen, Helmstädt; 


Vliermael etc, 
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Von Westeregeln habe ich etwa 40 Exemplare, von Lattorf 
über 100, welche allerdings grósstentheils klein und stark be- 
schädigt sind, von Unseburg und Calbe je gegen 20, von Müh- 
lingen 1. 

Nur von ein paar Stücken von Westeregeln ist noch ein 
grósserer Theil der Schlusswindung erhalten. Das beste, Fig. 19 
abgebildete hat 6 "" Dicke und etwa 20"" Länge gehabt, wovon 
3,5 mm auf die Mündung kommen; es enthält 91/. Windungen, 
während die Gewindespitze mit etwa den 3 ersten Mittelwindungen 
und dem Embryonalende fehlt. Dieses ist an anderen Stücken 
sehr schlank, aber oben abgestumpft und besteht aus etwa 31/3 


“auffallend niedrigen Windungen, welche nur langsam an Durch- 


messer zunehmen, und deren Anfang abweichend gewunden und 
eingewickelt ist; nur die erste derselben ist stürker gewólbt, die 
folgenden werden allmählich flacher und nur über der Naht noch 
stärker gewölbt. 

Die erste Mittelwindung wird schnell höher und bekommt an 
Stelle dieser Wölbung über der Naht eine Kante, über dieser 
eine schmale Furche und hierüber eine schmale Anschwellung, 
welche, ebenso wie die Kante, auf der folgenden Windung in einen 
flachen Spiralstreifen übergeht. Beide Streifen liegen auf dem 
untersten Drittel der Windungen, rücken aber bald höher hinauf, 
so dass der obere, welcher schnell wesentlich stärker wird, auf 


‘den späteren Windungen nur wenig unter deren Mitte liegt. 


Auf der vierten Mittelwindung erscheinen ferner 2 flache, 
ziemlich gedrängte Streifen unter der Naht, und ein feiner unter 
diesen und über dem oberen der ersteren, so dass dann 5 Spiralen 
von recht ungleicher Stärke vorhanden sind. Der dritte nimmt 
aber am schnellsten an Stärke zu, und der oberste entfernt sich 
allmählich von der Naht und dem zweiten, so dass die Abstände 
des ersten von der Naht, des ersten vom zweiten, des zweiten 
vom dritten, des dritten vom vierten und des vierten vom 
fünften etwa von der sechsten Mittelwindung an allmählich an 
Breite zunehmen, während der fünfte der Naht ziemlich 


nahe liegt. 
Dann wird der zweite und dritte Streifen ziemlich ebenso 
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stark wie der vierte, und dieser entfernt sich meist weiter vom 
fünften. Der zweite Streifen wird ferner schnell stürker als der 
oberste, und der dritte etwas stirker wie der zweite, bleibt jedoch 
ein wenig schwiicher als der vierte. Diese 3 Streifen, welche ich 
als »Hauptstreifen« weiterhin bezeichnen werde, bleiben bis zur 
letzten Mittelwindung die stürksten. Etwa auf der siebenten 
Mittelwindung treten zwischen ihnen und unter den untersten je 
ein oder auch zwei feine Streifen auf, über der Naht wird 
früher oder später noch ein etwas stärkerer sichtbar, und auf der 
letzten Mittelwindung wird endlich eine Serie ganz feiner Spiralen 
eingeschoben. Bei manchen Stücken, wie bei dem Fig. 19 ab- 
gebildeten von Westeregeln, werden die zuerst eingeschobenen 
Streifen zum Theil auf der letzten Mittelwindung den Hauptstreifen 
an Stürke gleich, so dass diese, welche in diesem Falle verhältniss- 
mässig schwach sind, nicht mehr sonderlich hervorragen; einzelne 
Stücke von Westeregeln bekommen auch im Alter eine schlankere 
Gestalt und höhere Windungen, so dass diese recht bedeutend 
über die Naht hervorragen und dort eine stumpfe, gewóhnlich in 
der Nahtlinie liegende Kante zeigen. Unter dieser Kante zeigt 
die Schlusswindung eine ähnliche, doch schwächere Spiralseulptur, 
wie über ihr, und ist dort flach gewölbt. 

Mehr oder minder deutlich zeigen ferner auf den späteren 
Mittelwindungen die Hauptspiralen und zuweilen auch die nächst- 
schwächeren quer- verlängerte oder schräg -stehende Knötchen, 
welche bis zu 1" von Mitte zu Mitte von einander entfernt sind 
und hervorgebracht werden durch flache, sonst wenig auffallende 
Anschwellungen in der Richtung der Anwachsstreifen. Diese sind 
sehr stark geschwungen und auf der Mitte der Mittelwindungen 
sehr tief rückwärts eingebuchtet; unter der Naht sind sie mit 50 
bis 60 Grad gegen die Schal-Axe rückwärts gerichtet, auf dem 
unteren Theile der Mittelwindungen zuerst wieder etwa ebenso 
stark vorwürts, biegen sich aber dann schnell zur Naht resp. 
Nahtlinie gerade nach unten und unter letzterer wieder mindestens 
ebenso stark rückwärts und in der Nähe der ziemlich dünnen 


und unten geraden Innenlippe wieder gerade nach unten. 
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3. Turritella turgida v. KoENEN. 
Taf. LI, Fig. 9. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Westeregeln. 

Ze liegt nur das abgebildete Bruchstück vor, welches 2 Win- 
dungen enthält und 20”" Durchmesser hat; die letzte Windung 
ist etwa 12,5 "" hoch, wovon das unterste Viertel einen dicken, 
unten zur Naht steil abfallenden, in der Mitte etwas abgeplatteten 
Wulst trágt. Der Rest der Windungen enthält, abgesehen von 
einer schmalen Nahtsaum-Anschwellung unter der vertieften Naht, 
eine breite, recht tiefe Einsenkung. Vollständig dürfte dies 
Exemplar gegen 80"" lang gewesen sein und etwa 15 Windungen 
ohne das Embryonalende enthalten haben. 

Die fast 2 "" breite Abplattung des Wulstes trägt zuerst 
4 stärkere Spiralen, welche später anfangen sich in je 2 zu theilen; 
auf dem übrigen Theil der Schale finden sich in ziemlich gleich- 
mässigen Abständen 11 etwas stärkere Spiralstreifen, welche mit 
je einem oder zwei schwächeren alterniren. Zuletzt wird stellen- 
weise noch eine dritte Serie feiner Streifen sichtbar, doch ist die 
Schal-Oberfläche nirgends ganz frisch und an manchen Stellen 
stärker angewittert. Der untere Theil der Schlusswindung war 
augenscheinlich flach gewölbt und mindestens zunächst der Naht 
mit ziemlich gedrängten, mässig feinen Streifen bedeckt. 

Die Oberfläche erscheint sehr rauh, zum Theil auch durch 
die zahlreichen Anwachsstreifen, welche sich besonders auf der 
oberen Hälfte der Windungen stärker erheben und bis fast zu 
deren Mitte von der Naht an mit mindestens 50 Grad gegen die 
Schal-Axe rückwärts gerichtet sind, sich bis zum untersten Drittel 
vorwärts biegen, mit etwa 40 Grad geneigt bis zu dem Wulst 
laufen, auf diesem sich wieder rückwärts biegen und unter ihm 
scharf rückwärts gerichtet sind. 

Unsere Art ist zunächst vergleichbar der T. Dixoni Desn. 
aus dem Unter-Eocän von Cuise etc. Diese ist jedoch schlanker, 
hat. weniger eingesenkte, über der Naht stärker vorspringende 
Windungen, weniger zahlreiche und schwächere Spiralen u. s. f. 
Die T. strangulata GRAT. aus dem Mittel-Oligocän von Gaas 
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weicht noch weiter ab durch gedrungenere Gestalt, hóher liegende 
Einbuchtung der Anwachsstreifen u. s. w. 


4. Turritella infundibulum v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 13a, b; 14a, b; 15a, b. 
T. crenulata pars (non Nxsr) v. Kornen, Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Gesellsch. 
XVII, S. 511. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Helmstädt, Lattorf, Calbe 
a/S., Unseburg,. 

Von der früher (l. c.) von mir zu T. crenulata Nrar gerech- 
neten Form von Helmstädt kenne ich jetzt auch das Embryonalende 
und die ersten Mittelwindungen, und hierdurch unterscheidet sich 
dieselbe recht erheblich von 7. crenulata und schliesst sich eng 
an an eine Art, von welcher ich seiner Zeit zahlreiche, aber durch- 
weg kleine und beschidigte Exemplare bei Lattorf sammelte und 
je 3 zum Theil ein wenig grössere bei Unseburg und Calbe a/S. 

Die gróssten Stücke von Helmstidt erreichen etwa 6"" Durch- 
messer und 15™" Linge; nur bei einem derselben ist noch ein 
Theil der Schlusswindung erhalten, da die Schale jedenfalls sehr 
zerbrechlich ist. Die gróssten Stücke enthalten incl. der letzten, 
zerbrochenen Windung etwa 8!/; Windungen ohne das schlanke, 
oben abgestutzte Embryonalende; dieses besteht aus mindestens 
3 glatten, gewólbten Windungen, welche sehr wenig an Hóhe zu- 
nehmen, und deren Anfang abweichend gewunden und einge- 
wickelt ist. 

Die erste Mittelwindung wird schnell hóher, flacher und 
bekommt etwas über der Naht eine Kante oder kantenartige 
Spirale — bei den Stücken von Helmstüdt etwas hóher als bei 
den übrigen —, welche sich jedoch spätestens eine Windung 
später dicht an die Naht herabgezogen hat und dort meist auch 
auf den letzten Windungen noch sichtbar bleibt. Zugleich bekommt 
das unterste Drittel der Mittelwindungen eine mehr oder minder 
deutliche Einsenkung, der obere Theil derselben aber eine nicht 
unbeträchtliche Wólbung. 

Die dritte Mittelwindung erhält dann etwas über ihrem un- 
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teren Drittel eine stumpfe Kante, welche sich allmählich zu einer 
schwachen Spirale ausbildet, während zwischen ihr und der unteren 
Naht eine zweite und auf dem oberen Theile der Windungen 
noch drei solche erscheinen, im allgemeinen in ziemlich gleichen 
Abständen von einander und der Naht, doch ist der Abstand der 
untersten der 3 letzteren von der zuerst erwähnten etwa um die 
Hälfte grösser; hier und in den beiden unteren Zwischenräumen schiebt 
sich etwa auf der sechsten Mittelwindung je ein feiner Streifen 
ein, und etwas später auch in den Zwischenräumen zwischen den 
3 obersten Spiralen. Auf dem untersten Theile der letzten vor- 
handenen Windung der gróssten Exemplare werden noch ein Paar 
ganz feine Streifen sichtbar. Unterhalb der Nahtlinie ist die 
Schlusswindung ziemlich eben und anscheinend glatt. 

Auf der dritten oder vierten Mittelwindung beginnen einzelne 
faltige Anwachsstreifen zu erscheinen, welche spáter in erhabene, 
ziemlich regelmässige Streifen übergehen und sehr stark rückwärts 
eingebuchtet sind, indem sie unter der Naht fast bis zur Mitte 
der Windungen mit fast 50 Grad gegen die Schal-Axe rückwärts 
gerichtet sind und auf dem untersten Viertel mit ca. 60 Grad 
wieder vorwärts. Nicht selten werden die stärkeren Spiralen fein 


und schräg gekerbt oder granulirt. 


5. Turritella (Mesalia) Beyrichi v.. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 12a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Westeregeln. 

In der Hildesheimer, Wiesbadener und Göttinger Sammlung 
befinden sich nur vereinzelte, kleinere Exemplare, in dem Berliner 
Museum dagegen 6, von welchen das grösste, Fig. 12 abgebildete 
etwa 14 Windungen enthalten hat ohne das Embryonalende, welches 
allen Stücken fehlt. Es hat 11™" Dicke und 29 "" Länge, wo- 
von reichlich 7™™ auf die Mündung kommen. Die. übrigen 
Exemplare haben meistens eine Windung weniger, sind aber zum 
Theil im Alter etwas gedrungener. 

Die ersten Mittelwindungen sind eben oder ein wenig ein- 
gesenkt, die späteren meist ganz schwach gewölbt, besonders auf 
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ihrer unteren Hälfte, doch wird häufig, zumal wenn die Windungen 
etwas höher sind, über der Naht noch der erste Anfang der 
schärferen Wölbung sichtbar, mit welcher die Schlusswindung an 
der Nahtlinie sich zu ihrem unteren, ziemlich ebenen Theile um- 
biegt. Die ersten 7 Mittelwindungen sind glatt; auf der unteren 
Hälfte der achten erscheint eine schmale, flache Spirale, darunter 
gleich darauf eine zweite und darüber später noch 3, sowie endlich 
oft noch eine, die sechste, und eine siebente wird öfters noch über 
der Naht sichtbar. Die oberste ist in der Regel weiter von der 
Naht entfernt, als die übrigen von einander. Nur undeutlich 
werden zwischen ihnen auf den letzten Windungen feine, flache 


Streifen sichtbar. 


Die Schlusswindung trägt unterhalb der Nahtlinie noch einige 
schwache primäre Streifen in ähnlichen Abständen, wie oberhalb, 
doch werden die Streifen nach unten hin schnell schwächer und 


undeutlicher. 


Die Anwachsstreifen treten auf den letzten Windungen an 
verschiedenen Stellen, wohl früheren Mundrändern, stark falten- 
artig hervor und sind auf der oberen Hälfte der Mittelwindungen 
von der Naht an mit etwa 120 Grad gegen die Schal-Axe rück- 
wärts gerichtet, biegen sich bis zum untersten Viertel gerade nach 
unten und auf diesem immer schärfer vorwärts, so dass sie an 
der unteren Naht mit etwa 45 Grad gegen die Schal-Axe geneigt 
sind. Ein wenig unterhalb der Nahtlinie beginnen sie dann sich 
mehr nach unten zu biegen, und nach der Innenlippe zu biegen 
sie sich wieder scharf rückwärts. Die Innenlippe ist auf ihrer 
unteren Hälfte schwielig verdickt. Die Mündung ist leider bei 
allen Exemplaren mehr oder weniger stark beschädigt. 

Durch die flachen Windungen und die schwachen, weiter 
von einander entfernten Spiralen unterscheidet sich unsere Art 
nicht unerheblich von denen des Pariser Beckens, denen sie zum 


Theil ziemlich nahe steht. 
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Gattung: Mathilda SEMPER. 


Als bezeichnend für die Gattung wurde von SEMPER (Journ. 
de Conch. XIII, pag. 330) ausser der Sculptur von Spiralleisten 
und Lingsstreifen das heterostrophe Embryonalende, die rundliche 
Miindung ohne Ausguss, die scharfe Aussenlippe, die glatte Spindel 
angesehen, während FISCHER (Manuel de Conchyliologie pag. 695) 
noch hinzufiigte: »die Miindung unten etwas ausgebreitet« (besser 
wohl ausgebuchtet). DE Boury hatte ferner in seiner Monographie 
der Gattung (Journ. de Conch. XXXI, pag. 112) ausser den 
typischen Formen noch eine zweite Gruppe unterschieden, bei 
welcher die Gestalt schlanker, das Embryonalende sehr klein und 
die Sculptur weniger ausgeprügt wire, führt aber selbst einen 
Uebergang zu der typischen Gattung an. CossMANN trennte end- 
lich von Mathilda im engeren Sinne die Gruppe (Section) Acro- 
coelum, bei welcher das Embryonalende versenkt liegt, oder nach 
seiner Dezeichnung »planorbiforme, subombiliqué« ist, und die Mün- 
dung rundlich. 


Das Embryonalende und die Mündung sind nun aber bei den 
fossilen Arten häufig nicht erhalten, und wenn dieselben nur 
nach der Sculptur zu Mathilda gestellt werden, so ist dies doch 
immer mit grossem Vorbehalt zu thun. 


Von den Arten des Unter-Oligocán sind nun M. scabrella und 
M. annulata sicher echte Mathilda-Arten, und M. tripartita aller 
Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls; M. exigua scheint durch das 
Embryonalende zu der Section Acrocoelum COSSMANN zu gehören, 
aber M. serrata ist durch die Form der Mündung von diesen so 
verschieden, dass sie nur vorläufig und mit dem grössten Vor- 
behalte bei derselben Gattung belassen werden kann. Ich vermuthe 
aber, dass auch SEMPER diese Art nicht zu Mathilda gezogen 
hätte, wenn sein einziges Exemplar besser erhalten gewesen wäre. 


]. Mathilda seabrella SEMPER. 
Taf. L, Fiz. 19a, b, c, d. 


Mathilda scabrella Szmr&r, Journ. de Conchyl. 1865, XIII, S. 331 u, 334, Taf, XIII, 
Fig. 1. 
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Mathilda scabrella Sgwekn. (v. Korsen, Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges. XVII, 1865 
S. 510, Taf. XVI, Fig. 3a, b, e) 

» » » (nz Boury, Journ. de Conchyl. 1883, t. XXXT, S. 121.) 

» » » (Kocn u. Wincumann, Mecklenbrg. Archiv X XV, S. 109.) 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 


burg, Wolmirsleben. 


Von Lattorf habe ich 16 zum Theil ganz vollstándige Exem- 
plare in allen Grössen, von Unseburg 2, von Calbe und Wolmirs- 
leben je eins. Das grósste Stück von Lattorf hat 7,5™" Dicke 
und 22 =» Länge, wovon 4,7 mp auf die Mündung kommen. Es 
besteht aus 12!/; Windungen ohne die 2 glatten Embryonal- 
windungen, deren Anfang eingewickelt und nur sichtbar ist, weil 
ihre Axe um mehr als 100? gegen die der übrigen Windungen 
geknickt ist. = 

Die erste Mittelwindung erhält ohne Zwischen-Sculptur einen 
recht hohen Kiel dicht unter ihrer Mitte, über ihm einen schwäche- 
ren und unter ihm einen noch ein wenig schwächeren dicht über 
der Naht; beide sind etwa ebenso breit wie die tiefen Furchen 
zwischen ihnen und dem Hauptkiel. Nur wenig später erscheint 
eine noch schwächere Spirale in ähnlichem Abstande über dem 
obersten Kiel, dicht unter der Naht; dieselbe wird aber auf den 
folgenden Windungen ebenso stark wie die zweite, und beide 
werden etwas stärker als die unterste, vierte. Auf der vierten 
oder fünften Mittelwindung schiebt sich zwischen dem zweiten 
und dem Hauptkiel eine feine Spirale ein, und eine oder zwei Win- 
dungen später geschieht dasselbe auch unter dem Hauptkiel und 
zwischen dem obersten und dem zweiten und zwischen dem 
obersten und der Naht, sowie zwischen dem untersten und der 
Naht; auf der zehnten Mittelwindung erscheinen auch wohl tertiäre, 
erhabene Streifen zwischen dem zweiten und dem Hauptkiel, 
doch werden die sekundären Streifen auch auf der Schlusswindung 
noch nicht halb so breit wie die 4 primären Kiele, und die tertiären 
bleiben noch weit feiner, obgleich sie verhältnissmässig hoch werden. 

In der Nahtlinie folgt auf der Schlusswindung noch ein pri- 
märer, nur wenig schwächerer Kiel und nahe darunter ein zweiter, 
ebenso starker, welcher auf einer stumpfen Kante der Schale liegt 


Abh, X, 3. 47 
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und den unteren Theil der Schlusswindung begrenzt. Dieser ist 
flach eingesenkt und trägt durchschnittlich etwa 8 Spiralen, welche 
niedriger sind, als die der Aussenseite, und durchschnittlich etwa 
eben so breit wie ihre Zwischenräume; gewöhnlich sind sie ab- 
wechselnd dicker und dünner, nach der Spindel zu nehmen sie 
aber meist an Dicke zu. 

Der Hauptkiel liegt annühernd auf der Mitte der Aussenseite 
der Schlusswindung auf einer ziemlich stumpfen Kante. 

Die Aussenlippe erscheint daher zweimal geknickt, aber unten 
deutlich herabgebogen an dem nach innen und unten gerichteten 
Ausguss. 

Ueber die sämmtlichen Windungen mit Ausnahme des Em- 
bryonalendes laufen nun zahlreiche, hohe, ziemlich regelmässige 
und gerade, nur unten ein wenig vorgebogene Leisten hinweg, 
welche von Mitte zu Mitte durchschnittlich eben so weit bis 
1!/mal so weit von einander entfernt sind, als die Hauptspiralen 
dick sind. Auf diesen werden sie etwas hóher und breiter, durch- 
schnittlich etwa ebenso breit wie ihre Zwischenräume. Auf der 
Unterseite der Schlusswindung werden sie erheblich schmaler und 
auch niedriger, indem sie hier, ebenso wie die Aussenlippe, von 
der untersten starken Spirale an wieder anfangen sich zum Ausguss 
zurückzubiegen. Auf den secundären Spiralen erheben sich die 
Leisten zu recht hohen Hóckern, welche jedoch mehr den An- 
schein haben, als liefen die Spiralen über die Leisten fort. Durch 
die Spiralen und die Leisten wird ein sehr zierliches, rauhes 
Gitterwerk gebildet mit hohen Höckern einerseits und tiefen 
Gruben andererseits. 

Die Innenlippe ist nur an der ziemlich geraden Spindel 
stärker verdickt; die Mundóffnung ist rhombisch - eiförmig. 

In der Dicke der Spiralen und ihrer Zwischenriiume variiren 
die vorliegenden Exemplare recht bedeutend, das abgebildete steht 
in dieser Beziehung etwa.in der Mitte. 


2. Mathilda annulata SEMPER. 
Taf. L, Fig. 18a, b, c, d. 
Mathilda annulata Semper, Journ. de Conchyl. 1865, XIII. S. 336, Taf. XIII, Fig. 2. 
» » » (nz Boury, Journ. de Conchyl. 1883, t. XXXI, S. 112.) 
» » » (Kocu u. Wrecumann, Mecklenbg. Arch. XXV, S. 108.) 
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Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Westeregeln und Osterweddingen (Mus. Berol.) 


Von Lattorf und Unseburg habe ich je 4 zum Theil ganz voll- 
ständige Exemplare, von Calbe eins. Ein stark beschädigtes, sehr 
grosses Stück von Westeregeln und 2 kleine von Osterweddingen 
befinden sich im Berliner Museum. Das grósste, abgebildete Stück 
von Lattorf ist 6,2 "" dick und 16,5 "" lang, wovon ca. 3,8 mm 
auf die Mündung kommen; es enthält 11 Windungen ohne die 
beiden glatten Embryonalwindungen. Die erste Mittelwindung 
erhält 2 erhabene, dicke, durch eine etwa ebenso breite Furche 
getrennte Spiralen, von welchen die obere etwa die Mitte der 
Windung einnimmt und auf einer stumpfen Kante liegt, wührend 
die untere nahe über der Naht liegt. 


Auf dem oberen, flachen, später aber ziemlich tief eingesenkten 
Theile der Schale finden sich bald nach jenen 2 dicken Spiralen 
2 sehr feine, aber deutlich erhabene ein, welche von breiteren, 
flachen Zwischenrüumen begleitet werden, und von denen die oberste 
zuerst dicht unter der Naht liegt, später aber sich etwas von ihr 
entfernt, etwa ebenso weit, wie die untere dicke Spirale von der 
unteren Naht, und etwa zwei Drittel so weit, als die beiden dicken 


Spiralen von einander entfernt sind. 


Schon von der zweiten Mittelwindung an beginnen die beiden 
dicken Spiralen sich immer mehr kielartig zu erheben, die oberste 
ein wenig hóher, und die sie begleitenden Furchen werden dem- 
entsprechend immer tiefer. 

Von den beiden feinen Spiralen nimmt die untere weit weniger 
an Stärke zu, als die obere, welche gleich anfangs etwas stärker 
ist, bis zur Schlusswindung jedoch 2 bis 3mal so stark wird, aber 
nur etwa halb so stark wie die dicken. 

Die Naht liegt nicht vertieft, indem sie sich an die Ober- 
fläche einer fünften Spirale legt, welche der obersten etwa an 
Stürke gleich ist und erst auf der Schlusswindung deutlich sicht- 
bar wird; unter ihr wólbt sich die Schale schnell zur Spindel um 
und trägt nahe darunter eine sechste, etwas schwächere Spirale, 
unterhalb welcher sie eben oder ganz flach eingesenkt ist und 

47* 
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noch 5 bis 7 flachere und schwüchere, meist abwechselnd etwas 
stärkere und schwächere Streifen trägt. 

Ueber die Windungen laufen zahlreiche, erhabene, ziemlich 
regelmässige Leisten fort, welche sich auf den Spiralkielen etwas 
I verflachen und verbreitern, auf den letzten Windungen nur etwa 
halb so breit, wie ihre Zwischenräume, und von Mitte zu Mitte 
gegen 0,2™™ von einander entfernt sind. Auf den früheren Win- 
N dungen sind sie etwas gedrängter und verhältnissmässig dicker 
und auf der Schlusswindung zuweilen etwas dünner, ein wenig 
zahlreicher und zugleich unregelmässiger. 

Sie sind auf den Mittelwindungen schwach rückwärts einge- 
buchtet, biegen sich auf der Schlusswindung unter der Nahtlinie 
| zunächst noch weiter vor und dann gerade nach der ausgussartigen 


| Ecke, an welcher die scharfe Aussenlippe auf die gerade Spindel 
stösst. Die Innenlippe ist auch an der Spindel nur schwach 


verdickt. 


I 3. Mathilda tripartita v. KOENEN. 
| Taf. L, Fig. 15a, b; 16a, b. 


Mathilda tripartita v. Koren, Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Ges. XVII 1865, S. 510 
u. 706, Taf. XVI, Fig. 3, c, d, e. 


| 

| Vorkommen. Unter-Oligocän: Helmstädt. 

| Es liegen mir nur die l. c. abgebildeten, beschädigten Stücke 
und ein Bruchstück vor. Ergänzt mögen erstere etwa 7 "" Durch- 
| messer und 22™" Länge gehabt haben, wovon etwas über 4"" 
I auf die Mündung kommt. Die Zahl der Windungen hat ohne 
| das abgeriebene Embryonalende etwas über 11 betragen; sie werden 
in 3 ziemlich gleiche Theile getheilt durch 2 dicke, erhabene 
Spiralen, welche auf 2 stumpfen Kanten liegen. Besonders auf 
den letzten Mittelwindungen wird jedoch der untere Theil der- 
selben schmaler nnd der obere breiter, als der mittlere. Auf den 
ersten Mittelwindungen sind diese dicken Spiralen etwa so breit 
wie ihr Zwischenraum, auf der Schlusswindung sind sie nur noch 
höchstens ein Sechstel so breit. 

Anscheinend gleichzeitig mit ihnen erscheint unter der oberen 
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Naht und über der unteren noch je eine etwas schwächere Spirale, 
so dass die Naht stark vertieft liegt. Auf der dritten Mittel- 
windung schieben sich feine Streifen zwischen der obersten und 
der zweiten und der zweiten und der dritten dieser 4 Spiralen ein, 
und auf der sechsten Mittelwindung auch zwischen der dritten 
und der untersten; auf der folgenden Windung erscheint dann 
noch eine dritte Serie feiner Streifen auf den beiden oberen 
Drittelu der Windung, sowie zwischen der Naht und den beiden 
ihr zunächst liegenden Spiralen, und später verdoppeln sich die 
über den beiden dicken Spiralen liegenden tertiären Streifen, bleiben 
aber dafür noch etwas feiner als die übrigen. 

Unter der Nahtlinie wölbt sich die Schlusswindung ziemlich 
gleichmässig bis zur Spindel. In der Nahtlinie liegt eine mässig 
starke Spirale und nahe darunter eine zweite, ähnliche, während 
nach unten noch 6 mittelstarke, aber weniger hohe Streifen folgen, 
welche mit bedeutend feineren alterniren und nach der Spindel zu 
schwächer werden. 

Ueber die Windungen laufen zahlreiche, schwach gekrümmte 
Leisten fort, welche, ebenso wie die primären Spiralen, oben etwas 
abgeplattet sind, etwa halb so breit wie ihre Zwischenräume und 
ebenso weit oder, auf den ersten Mittelwindungen, etwas weiter 
von einander entfernt sind, als die primären Spiralen von den 
sekundären. Auf der letzten Mittelwindung nähern sie sich ein- 
ander mehr und werden entsprechend feiner, so dass sie auf der 
Schlusswindung mit den primären, sekundären und tertiären Spiralen 
annühernd quadratische Gruben begrenzen. 

Nach der Naht zu sind sie deutlich vorgebogen, und auf dem 
unteren Theile der Schlusswindung biegen sie sich gleichmiissig 


bis zu dem defekten Ausguss wieder etwas rückwärts. 


4. Mathilda exigua v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 14a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocün: Calbe a/S., Unseburg. 
Ausser dem abgebildeten Exemplare von Unseburg habe ich 


von dort sowie von Calbe noch je ein Bruchstück von 4 Win- 
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dungen. Das erstere ist 1™" dick und 2,7 mn lang und besteht 
aus 6 Windungen ohne das niedrige, oben abgestumpfte Embryonal- 
ende von ca. 1!/, glatten, gewólbten Windungen, deren Anfang 
anscheinend versenkt liegt. 

Die erste Mittelwindung erhält 2 dicke, schnell an Höhe zu- 
nehmende Spiralen, von welchen die obere ein wenig stürker und 
hóher wird, als die untere, aber fast eben so breit wie der Ab- 
stand beider von einander und von den Nihten. 

Auf der folgenden Windung erscheint eine schmale, scharfe 
Nahtsaumspirale, und der obere Spiralkiel beginnt sich weiter von 
der Naht zu entfernen, so dass er auf der vierten Mittelwindung 
fast auf deren Mitte liegt; in der Einsenkung über ihm er- 
scheint eine feine Spirale, welche bald stürker wird und auf der 
Sehlusswindung fast halb so breit, aber weit niedriger ist, als die 
beiden Spiralkiele, aber doch höher und auch stärker, als die all- 
mählich stärker und höher gewordene Nahtsaumspirale. Die beiden 
Hauptkiele sind hier nur etwa halb so breit, wie ihre Abstünde 
von einander, und etwa ebenso breit, wie die übrigen Furchen 
zwischen den Spiralen beziehungsweise Nähten. In der Nahtlinie 
trigt die Schlusswindung eine recht scharfe Kante mit einem 
schwücheren Streifen und unter demselben eine ziemlich ebene 
Scheibe mit 2 ganz flachen, breiten Spiralen. 

Ueber die Mittelwindungen und den entsprechenden Theil 
der Schlusswindung laufen zahlreiche, ziemlich regelmässige, sehr 
dünne, aufgerichtete Lamellen fort, welche mehr oder minder 
stark rückwürts eingebuchtet sind und meistens in den Zwischen- 
räumen zwischen den Spiralkielen deutlicher hervortreten, da sie 
auf letzteren leicht abgerieben werden. 

Ihre Abstände von einander sind ebenso gross oder ein wenig 
grósser, als die stürkeren Spiralen dick sind. 

Auf dem unteren Theile der Schlusswindung gehen die La- 
mellen in erhabene Anwachsstreifen über, biegen sich bald gerade 
nach unten und nahe der Innenlippe ein wenig rückwürts. Diese 
war anscheinend gerade und die Mündung viereckig. 

Im Mittel-Oligocän (Söllingen, Stettin) und Ober- Oligocün 
(Crefeld, Sternberger Gestein) wird unsere Art vertreten durch 


vw 
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die Eglisia Sandbergeri KocH, von welcher ich schlecht erhaltene 
Stücke früher (Mittel-Oligocän S. 55) mit jungen Individuen von 
Turritella turris verglich. 


5. Mathilda? serrata SEMPER. 
Taf. L, Fig. 17a, b, c, d. 
Mathilda serrata SxwvEn, Journ. de Conchyl. XIII, 1865, S. 335. 
» » » (ve Boury, Journ. de Conchyl. 1883, t. XXXI, S. 128.) 
» » » (Kocs u. Wiecumann, Mecklenbrg. Archiv XXV, S. 109.) 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Ich kann auf M. serrata nur das abgebildete Stück von Lat- 
torf beziehen von 3,7 ™ Dicke und ca. 11,5 "" Länge, wovon 2,6 mm 
auf die Mündung kommen. Die Schale enthilt 8!/; Windungen; 
die Gewindespitze ist abgerieben, und es mag eine Mittelwindung 
nebst dem Embryonalende fehlen. 

Die Windungen tragen in der Mitte eine stumpfe Kante und 
auf derselben einen sehr hohen, oben abgerundeten, aber von 
beiden Seiten etwas ausgehóhlten Spiralkiel, und doppelt so weit 
unter ihm, als von der Naht entfernt, noch einen wesentlich 
niedrigeren und schwächeren, während auf der oberen Hälfte der 
Windungen 2 noch etwas schwüchere Kiele liegen, welche erheb- 
lich schmaler sind, als ihr Zwischenraum und als der Abstand des 
unteren von dem Mittelkiel. Der oberste Kiel liegt zuerst dicht 
unter der nicht vertieften Naht, entfernt sich aber später fast 
ebenso weit von ihr, als der vierte, über der Naht liegende Kiel. 
Die Naht legt sich gerade an einen Kiel, weleher dem vierten an 
Stürke gleich, aber durch eine tiefe Furche von ihm getrennt ist 
und erst auf der Schlusswindung deutlich sichtbar wird. Nahe 
unter ihm folgt dann, durch eine schmale Furche getrennt, noch 
ein sechster, flacherer, obschon ebenso breiter, welcher weit weniger 
hervortritt und die Unterseite der Schlusswindung begrenzt. Diese 
ist ganz flach eingesenkt und trügt 6 flache Spiralen, aussen 2 
schwache, innerhalb derselben eine breite und innen 3 mittelbreite, 
dicht gedrängte. 

Ueber die Windungen laufen zahlreiche, dünne, erhabene 


Leisten hinweg, welehe von oben bis zur Mitte der Windungen 
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mässig rückwärts gerichtet sind, auf deren unterstem Viertel etwas 
| stärker wieder vorwärts und auf der Unterseite der Schlusswindung 
in flachem Bogen wieder zurück laufen zu der stark gedrehten 
Spindel, auf welcher die mässig verdickte Innenlippe gleichsam 
nach aussen umgebogen und ausgebuchtet ist. 

Diese Leisten sind auf den Spiralkielen stark verflacht und ver- 
breitert, in deren Zwischenräumen jedoch durch ca. 0,1 bis 0,15 mm 
breite Zwischenriume von einander getrennt, welche besonders 
auf der Schlusswindung zum Theil ziemlich unregelmässig werden. 
| In den Zwischenriumen zwischen den Spiralkielen erkennt 
| man mit Hülfe der Loupe eine Anzahl feiner, wenig deutlicher 

Spiralstreifen. 

Durch die stark gedrehte Spindel und die Gestalt der Mün- 
dung nähert sich unsere Art solchen der Gattung Turritella und 
weicht sehr erheblich von solchen der Gattung Mathilda wie M. 
scabrella, M. annulata etc. ab, denen sie wohl durch die Längs- 


sculptur einigermaassen gleicht. | 


Gattung: Scaliola Apaws. 


Sealiola Mohrensterni SEMPER. 
Taf. IL, Fig. 32, b; 4a, b; 5a, b. 
Scaliola Mohrensterni Srmrer, Journal de Conchyliologie XIII, 1865, S. 432, 
Taf. XIIL, Fig. 7. 

Vorkommen. Unter-Öligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg. 

Von Lattorf habe ich gegen 50, allerdings fast durchweg 
kleinere und unvollstindige Exemplare, von Unseburg 12, von 
Calbe 6. l 

Das grösste Stück von Lattorf enthält 8 Windungen; das | 
nur an zwei Stücken grósstentheils erhaltene spitz-kegelfórmige 


Embryonalende von ca. 4 glatten, stark gewólbten Windungen 


. und etwa die erste Mittelwindung fehlen. Die Dicke beträgt i 
2mm und die Länge etwa 5,6 "", wovon ca. 1,2"" auf die Mün- | 


dung kommen. 
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Die Mittelwindungen sind ziemlich stark gewölbt, besonders 
die ersten, und lassen mehr oder minder deutlich über der Naht 
eine flache Furche erkennen, durch welche auf der Schlusswindung 
eine unmittelbar über der Nahtlinie liegende, stumpfe Kante be- 
grenzt wird. Der untere Theil der Schlusswindung ist flach ein- 
gesenkt und lässt mit Hülfe der Loupe gegen 8 niedrige, durch 
flache Furchen getrennte Spiralen erkennen. 

Die Quarzkörnchen, welche auf der Schal-Oberfläche ange- 
heftet wurden, sind höchstens etwa 0,1 "" gross und meistens ab- 
gefallen; auf den früheren Mittelwindungen sind sie oder die 
von ihnen herrührenden, flachen Grübchen nicht selten in spiralen 
Reihen angeordnet. Auf den letzten Mittelwindungen wird dies 
undeutlich. 

Die Mündung ist oval, unten weiter als oben und von einem 
ringsum ziemlieh gleich dicken Mundrande umgeben, welcher am 
unteren Ende der Spindel eine schwache Herabbiegung zeigt und 
darüber eine ganz enge Nabelspalte begrenzt. 

Die Aussenlippe ist an keinem Exemplar ganz erhalten, scheint 
jedoch zunächst unter der Naht deutlich rückwärts gerichtet zu 
sein, aber sich bald gerade nach unten zu biegen. 

Einzelne kleinere Exemplare erscheinen wesentlich gedrungener 
als die übrigen; es sind dies aber gerade solche, auf welchen die 
Quarzkörnchen noch festsitzen, so dass sie hierdurch nur dicker 
erscheinen. 

Die älteste bekannte Art unserer Gattung ist wohl die S. 
Bouryi Cossm. aus dem Calcaire grossier von Vaudancourt. Arten 
der Gattung dürften aber auch sonst noch mehrfach vorhanden, 
aber bisher unbeachtet geblieben sein. 

In ausgewaschenem und gesiebtem Material aus dem Mittel- 
Oligocän von Gaas bei Dax habe ich eine Anzahl ebenfalls meist 
sehr beschädigter Exemplare einer Scaliola gefunden, welche sich 
durch gedrungenere Gestalt und durch schärfere Kante an der 
Nahtlinie von S. Mohrensterni erheblich unterscheidet. Dieselbe 
mag S. Dollfusi heissen. Das beste Stück besteht aus 7 Win- 
dungen ohne das fehlende Embryonalende und hat 1,5 "" Dicke 


bei 4,8 mm Länge. 
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Gattung: Vermetus ADANSON. 


Die grosse Mehrzahl der im Unter-Oligociin auftretenden 
Vermetus-Arten ist unregelmiissig gewunden, auf fremden Kórpern 
aufgewachsen und hat einen rundlichen inneren Querschnitt, so 
dass sie zu der Untergattung Serpulorbis Sassı gehören. Die 
meisten von ihnen sind durch Sculpturen, besonders durch Leisten 
oder Lamellen und erhabene Anwachsstreifen ausgezeichnet. 
Die Zahl unserer Arten ist eine ungewöhnlich grosse, doch ist dies 
zum Theil dadurch zu erklären, dass sie meist gut erhalten sind 
und deshalb gut von einander unterschieden werden können, 
während andrerseits in anderen Tertiärbildungen die Vermetus- 
Arten, besonders die kleineren, meist ungünstig erhalten und 
wenig beachtet worden sind. Zum Theil sind sie schwieriger von 
Serpula zu unterscheiden, doch dürfte die etwas fasrige Struktur 
der sonst dichten Schalmasse sicher auf Vermetus hindeuten, wäh- 
rend Serpula eine, je nach der Erhaltung, fast hornartige Beschaffen- 
heit der Schale besitzt; eine solche ist aber auch bei Gastropoden 
keineswegs ungewöhnlich, so bei den Scalariden, und ich habe 
V. bilobatus deshalb zu Vermetus gestellt, obwohl die Schale etwas 
hornartig ist. 

Nicht wenige unserer 19 Arten sind freilich nur in sehr un- 
vollständigen Exemplaren bekannt, so namentlich V. spinifer, 
welcher durch seine Sculptur ausgezeichnet ist, und der riesige 
V. crassus, der ja in ziemlich zahlreichen, längeren und kürzeren 
Bruchstücken vorliegt, dessen Jugendzustand mir aber nicht be- 
kannt ist. Für das Solarium Nysti GALEOTTI hatte K. MAYER (Journ. 
de Conchyl., t. VIII. S. 308) die Gattung Moerchia aufgestellt und da- 
mit die Serpula turbinata PHIL. vereinigt, die vollständig von jener 
Art verschieden ist, sowie die Vorkommnisse des eisenschüssigen 
Sandsteins von Klein-Kuhren (Samland), die von beiden Arten 
wesentlich abzuweichen scheinen. 

Vermetus turbinatus ist aber recht oft, besonders in der Jugend, 
unregelmässig gewunden, später ziemlich regelmässig, ebenso oft 
rechts wie links und im Alter wieder unregelmässig, und scheint 
mir nicht genügend von anderen Vermetus-Arten abzuweichen, 
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um als Typus einer besonderen Gattung zu dienen. Die Vor- 
kommnisse von Klein-Kuhren sind jedenfalls nur sehr unvollkommen 
als Steinkerne und Abdrücke bekannt (NÖTLING, die Fauna des 
samlindischen Tertiärs in Abhandl. d. kgl. preuss. geol. Landes- 
anstalt VI, 4, Taf. I, Fig. 7—9, hat sie als Burtinella Bognoriensis 
Sow. beschrieben), und von ihnen ist der Jugend- und der Alters- 
Zustand ebenso wenig bekannt, als von der Burtinella Nysti GAL. 
sp. von Laeken und dem damit zunächst wohl vergleichbaren 
Verm. tumidus, von welchem mir nur ein einziges Exemplar von 
Lattorf vorliegt. Ich lasse unsere beiden erwähnten Arten daher 


fürs erste lieber bei Vermetus. 


1. Vermetus erassiseulptus v. KOENEN. 
Taf. LU, Fig. 5a, b; 6a, b; 7a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Ich habe 12 mehr oder minder grosse Bruchstiicke, welche 
sich ergänzen und zum Theil die Sculptur gut erhalten zeigen. 

Sie schliessen sich zunächst an den mittel-oligocänen Vermetus 
imbricatus SANDB. an (SANDBERGER, Mainzer Becken, S. 122, 
Taf. XII, Fig. 4), haben aber wesentlich dickere und gedrängtere 
Streifen und anscheinend eine etwas unregelmissigere Gestalt, ob- 
wohl die Róhre im Grossen und Ganzen ebenfalls um eine der 
Anheftungsflüche parallele Axe spiral aufgewickelt ist. 

Auf den früheren Windungen sind 7 oder 8 dicke, rundliche 
Streifen vorhanden, welche durch weit schmalere, stellenweise 
ganz schmale Zwischenräume von einander getrennt werden. Die 
äussersten Furchen sind gewöhnlich schwächer und die Streifen 
zwischen ihnen breiter, und am Anfange der letzten Windung 
werden über der Naht noch etwa 2 oder 3 breite, flache Streifen 
sichtbar, welche durch feine Furchen gespalten werden. 

Rippenartige Streifen, durchschnittlich nahezu von gleicher 
Stärke, wie die erwähnten, körneln dieselben leidlich regelmässig, 
indem sie in flachem Bogen quer über die meist mässig gewölbte 
Röhre fortlaufen und sich von der unteren, engeren, concaven 


Seite aus nach der oberen, convexen zu durch Einschiebung von 
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Streifen vermehren. Am schärfsten ist die Körnelung in der 


Nähe der Mündung, zu welcher die Röhre kurz aufgebogen ist. 


2. Vermetus ef. cancellatus Dxsn. 
Taf. LI, Fig. 3a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 
Das einzige, abgebildete Exemplar ist leider beschädigt und 
stark abgerieben, so dass es nur noch wenig deutliche Spuren der 
Sculptur zeigt. Durch Gestalt und Grösse schliesst es sich zu- 
nächst an eine Art an, die ich aus dem Mittel-Eocän von Brook 
und Huntingbridge habe, sowie an den mit dieser vermuthlich 
übereinstimmenden S. cancellatus Desu. (Anim. sans Vert. bass. 
de Paris II, S. 284, Taf. 9, Fig. 8), hat aber doch wesentlich 
kürzere und zahlreichere Windungen und anscheinend eine weit 


feinere Sculptur. 


3. Vermetus calcaratus v. KOENEN. 
Taf. LII, Fig. 1a, b; 2a, b; 3a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Gegen 100, allerdings grósstentheils kleinere und stark be- 
schädigte Exemplare liegen von Lattorf vor; dieselben erreichen 
etwa 8"" Durchmesser und 4"" Hóhe der Miindung. 

Das Gewinde ist gewóhnlich ziemlich flach und war an- 
scheinend mittelst einer Anzahl wulstiger Anschwellungen von 
etwa 0,4 mm Durchmesser auf anderen Körpern locker angewachsen 
mit Ausnahme des flachen Embryonalendes, von welchem nur (ie 
glatte, gewólbte, wenig an Durchmesser zunehmende Windungen 
sichtbar sind, der Anfang aber augenscheinlich eingewickelt ist. 

Ausser dem Embryonalende sind nur 2 Windungen erhalten, 
welche nicht selten eine etwas abweichende Axe haben und in 
dieser zum Theil stellenweise wechseln; sie tragen in der Naht- 
linie eine recht scharfe Kante, welche auf der letzten Windung in 
einen oft recht hohen aber unregelmissigen, faltigen oder zackigen 
Kiel übergeht; eine zweite, rundliche Kante wird auf dem übrigen, 
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oberen Theile der Schlusswindung besonders durch eine auf ihrer 
Innenseite verlaufende, schmale Einsenkung schärfer begrenzt. 
Von dem Kiel bis zu dieser Kante ist die Schale merklich ver- 
jüngt und trägt dort rundliche, zackig laufende Spiralen, am An 
fange der Schlusswindung etwa 5, an deren Ende etwa 10; von 
der Einsenkung bis zu dem tiefen, engen Nabel ist sie flach ge- 
wölbt und trägt dort etwa 6 ähnliche Spiralstreifen, doch sind die 
äusseren ziemlich fein und gedrängter, und nach innen werden 
sie stärker und erhalten grössere Zwischenräume. Der Nabel und 
seine nächste Umgebung bleiben glatt. Auf dem zunächst auf 
das Embryonalende folgenden Theile der Schale fehlt die untere 
Kante, und die Schale ist zwischen dem Kiel und dem Nabel 
mässig gewölbt und trägt dort etwa 6 verhältnissmässig starke 
Spiralen. 

Zum Kiel und noch etwas stärker zu der Kante, sowie auch 
zum Nabel sind die Anwachsstreifen stark vorgebogen, dazwischen 
aber ziemlich gleichmässig rückwärts eingebuchtet; oft bedingen 
sie einen faltenartigen Absatz oder eine schmale Anschwellung 
der Schale, und zwischen dem Kiel und der Kante sind sie nicht 
selten zu leidlich regelmässigen Rippchen ausgebildet, welche von 
Mitte zu Mitte etwa 0,7 mm von einander entfernt sind, sich zum 
Kiel höher erheben und dessen Fältelung oder Zackung hervor- 
bringen. 

Der innere Querschnitt der letzten Windung ist ziemlich 
kreisrund. Bei einzelnen Exemplaren ist das Gewinde etwas er- 
haben und der Nabel dann wesentlich enger. Dieselben nähern 
sich in ihrer Gestalt manchen Turbo- oder Delphinula-Arten, sind 
aber unregelmässig gebaut und. sämmtlich schlechter erhalten, 


als die oben beschriebenen Stücke. 


4. Vermetus varicosus v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 1a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligoeän: Lattorf. 
Ich kenne nur das abgebildete, von seiner Unterlage abgelöste 
Exemplar. Dasselbe hat 20,5 grössten und 15,5"" kleinsten 
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Durchmesser; die Schlusswindung hat etwas hinter der Mündung 
1 mm Durchmesser und 5,5 "" Dicke. Die Röhre ist in der Jugend, 
wie die Unterseite zeigt, unregelmässig flach gekrümmt, später un- 
regelmässig spiral gebogen, die drittletzte Windung war zuerst auf- 
gerichtet, doch fehlt dieser Theil jetzt und erscheint wie ein Nabel; 
dann ist sie herabgebogen und hat sich um den aufgerichteten Theil 
ziemlich regelmässig aufgewickelt, und das letzte Viertel der 
Schlusswindung lóst sich wenigstens mit seinem oberen Theile ab 
und lässt hier eine recht scharfe Kante erkennen, unter welcher 
er deutlich ausgehóhlt ist; diese Kante ist jedenfalls nicht ein 
Eindruck der vorhergehenden Windung. 

Im Uebrigen ist die Schlusswindung an ihrem unteren Rande, | 
an der Anheftungsfläche, unregelmässig kielartig ausgebreitet, dar- | 
über ein wenig eingesenkt und sonst ziemlich gleichmässig und 
flach gewölbt. 

Die Anwachsstreifen laufen. von der Naht ziemlich stark 
rückwärts gerichtet in leidlich gerader Linie bis zur Anheftungs- 
fläche und sind vielfach wellig-erhaben. [ 

Die Aussenlippe ist etwas beschidigt, biegt sich aber, soweit | 
sie erhalten ist, nach aussen um, und leistenartige Erhebungen 
der Schale, welche ohne Zweifel frühere Mundränder sind, finden 
sich in ziemlich regelmässigen Abständen, wenn auch zum Theil 
sehr schwach, sowohl auf den letzten zwei Windungen (je etwa 10) 
als auch auf den ersten, auf der Unterseite sichtbaren, dort frei- 


lich anscheinend unregelmässiger und seltener. 


5. Vermetus affixus v. KOENEN. | 
Taf. LI, Fig. 2a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 
Das abgebildete Exemplar ist mit der ganzen Unterseite auf | 
die flache, freie Schale einer Ostrea aufgewachsen und ist an der 
Mündung, sowie eine halbe Windung zurück etwas beschädigt. 
Dasselbe hat 21 mm Durchmesser und reichlich 6 "" grésste 
Dicke bei 9™" Durchmesser der Schlusswindung nahe der Mün- 


dung. 
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Die letzte Windung ist unten mit einer kielartigen Ausbrei- 
tung angewachsen, fállt innen an einer scharfen, etwas wulstigen 
Kontegumal ss 01s a gm steil zur Naht ab und ist im Uebrigen 
ziemlich gleichmässig gewölbt, doch ist die Wölbung durch eine 
schmale Einsenkung von der Kante und durch eine etwas breitere 
von dem Kiel getrennt. 

Die Schale nimmt im Bereiche der beiden letzten Windungen 
schnell an Durchmesser zu, so dass von der vorletzten Windung 
nahezu zwei Drittel bis drei Viertel der Breite sichtbar sind, 
während von den früheren kaum etwas in dem etwa 1"" weiten 
Nabel zu erkennen ist, welcher durch die dort sehr scharfe Kante 
scharf begrenzt ist. 

Die Anwachsstreifen treten zum Theil an der Kante und am 
Kiel als Falten hervor und bewirken dort unregelmässige An- 
schwellungen und Höcker; sie sind von der Naht und der Kante 
an, welche in der Nähe der Mündung etwas stumpfer wird, scharf 
rückwärts gerichtet, biegen sich aber bis zur Mitte der Wölbung 
ziemlich gerade und bis zum Kiel wieder vorwärts, so dass sie 
dessen Rand unter circa 60 Grad treffen. 

Von einer Spiral-Sculptur ist nichts zu erkennen, doch ist 
die Schale wohl etwas angewittert. Die Aussenlippe ist dünn, 
der innere Querschnitt der Schale ist anscheinend kreisrund. 


6. Vermetus foliaceus v. KOENEN. 
Taf. XLI, Fig. 18a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Von 3 vorliegenden Exemplaren ist das abgebildete das grösste 
mit 2,5 "" Durchmesser. 

Die Róhre ist mit mindestens 2 Windungen ziemlich regel- 
mässig spiral aufgerollt und mit einer ungewöhnlich hohen, blatt- 
artigen Ausbreitung aufgewachsen gewesen; sie hat einen engen 
tiefen, durch eine hohe, dünne, über ihn vorspringende Leiste be- 
grenzten Nabel, ist zwischen dieser Leiste und der Anheftungs- 
fläche flach gewölbt und trägt dort noch zwei hohe Kiele oder 
Leisten, von welchen die obere von der Nabelleiste ebenso weit 
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entfernt ist, wie von der unteren, aber nicht ganz so weit, wie 
diese von dem Anfange der erwähnten blattartigen Ausbreitung. 

Ueber die Róhre laufen vereinzelte, breite, rundliche An- 
wachsfalten fort, welche meist eine Fältelung der Leisten, beson- 
ders der am Nabel und noch mehr der blattartigen Ausbreitung 
bewirken. 

Das eine kleinere Stück zeichnet sich vor den beiden anderen 
durch wesentlich stärkere Wölbung aus. 


7. Vermetus crinitus v. KOENEN. 
Taf. LII, Fig. 10a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Es liegt mir nur ein ziemlich gerades Röhrenstück von 1,3 "" 
Durchmesser und 4,5 mm Länge vor, welches vielleicht hierher ge- 
hört, ausser dem abgebildeten Exemplar, welches circa 11/3 Win- 
dungen einer etwas kleineren, gewundenen Röhre und etwa 6 "" 
der ganz jungen, unregelmässig gekrümmten Röhre, aufgewachsen 
auf einer Chama-Schale, aufweist. 

Die Róhre ist im Querschnitt aussen und innen kreisrund, 
ist nur mit einer ganz schmalen Flüche angewachsen und so- 
mit wenig deformirt. 

Zahlreiche, erhabene, leistenartige, ziemlich gedrüngte An- 
wachsstreifen, welche etwas wellig verlaufen, ófters sich spalten 
oder wieder vereinigen, auf der spiralgewundenen, Fig. 10, abge- 
bildeten Röhre von der inneren Seite nach der äusseren hin sich 
vorwiegend spalten, bedecken die Réhre, und zwar finden sich 
ihrer etwa 10—12 auf 1 "" der Länge. Nur undeutlich wird wohl 
auch eine flache Furche oder Einsenkung erkennbar, welche in der 


Richtung der Axe verläuft. 


8. Vermetus nummulus v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 10a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf. 
Ich habe 4 recht gut erhaltene Stücke, wovon 2 neben V. 
cellulosus auf einem Fusus scabrellus aufgewachsen. Das abgebildete, 
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von seiner Unterlage abgelöste Exemplar ist das regelmässigste 
von allen, indem der Anfang zwar unregelmässig gestreckt ist, 
wie die Unterseite zeigt, die letzten 5 Windungen sich aber gleich- 
mässig auf der ganz flach eingesenkten Unterlage aufeinander- 
gelegt haben. Dasselbe erreicht 6 "" Durchmesser; die Röhre hat 
zuletzt etwa 1,7 mm Durchmesser, verhüllt die vorhergehende Win- 
dung um mehr als die Hälfte und zeigt an der Anheftungsfläche 
einen dünnen, merklich ausgebreiteten Rand, so dass hier der 
Durchmesser am gróssten ist. Die Róhre trügt feine, erhabene, 
meist ziemlich regelmässige Anwachsstreifen, etwa 10 auf 1"" der 
Länge, und auf der Oberseite dicht neben der Mitte je eine flache, 
kantenartige Spirale, auf beiden Seiten derselben je eine etwas 
schwächere, und zwischen der äusseren von diesen und der Peri- 
pherie erscheint am Ende der letzten Windung noch eine fünfte. 

Die Anwachsstreifen laufen ziemlich gerade über die Réhre 
fort und sind nur nach der wenig deutlichen Naht zu etwas vor- 
gebogen. Vereinzelt finden sich stürkere Anschwellungen oder 
Erhebungen, vermuthlich frühere Mundründer ebenso wie die 
verhältnissmässig grosse, trichterfórmige Ausbreitung etwa !/; Win- 
dung vor dem Ende des abgebildeten Stückes. 

Die übrigen Exemplare sind etwas grósser, aber weniger 
regelmässig, besonders die auf dem Fusus aufgewachsenen, ohne 
Zweifel weil dieser selbst eine ungleichmissige Unterlage bot, die 
durch Bryozoen und andere Vermetus noch unebener gemacht 
wurde. Auf diesen sind auch die unregelmässig gestreckten 
jüngeren Theile der Róhren zum Theil noch erhalten und sichtbar. 


9. Vermetus bilobatus v. KOENEN. 
Taf. XLI, Fig. 122, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Von den 4 vorliegenden Exemplaren, welche sämmtlich von 
ihrer Unterlage abgelöst sind, ist das abgebildete mit 2,8 mm Durch- 
messer das beste und grösste. Der erste Theil der Röhre ist ganz 
unregelmässig und bald angeheftet an die Unterlage, so dass die 
letzten 3 oder 4 spiral aufgewundenen Windungen „darüber hin- 
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weglaufen, oder er ragt in die Hóhe, so dass diese Windungen 
sich um ihn aufgerollt haben. 

Die letzte Windung bedeckt die vorhergehenden grossentheils, 
nimmt aber ein wenig an Gesammtdurchmesser ab, so dass die 
vorletzte in einer ziemlich schmalen Zone dicht über der Anhef- 
tungsfláche sichtbar wird, und die ganze Schale von unten nach 
oben etwas verjüngt, oben aber abgeplattet ist, abgesehen von dem 
letzten, kleinen Stück der Röhre, welche sich zur Mündung ein 
wenig emporbiegt und einen rundlich-dreieckigen áusseren Quer- 
schnitt zeigt. Der vorhergehende Theil der Schale ist besonders 
auf der Innenseite ausgebreitet und verdeckt dort bei grósseren 
Stücken die früheren Windungen. Unterhalb des oberen, glatten 
| Theiles der Schale ist diese theilweise etwas gewólbt und unter 
| dieser Wölbung etwas eingesenkt. 

Die ganze Schale ist etwas matt, aber hornartig durchschei- 
nend, ähnlich wie dies besonders bei Arten der Gattung Acirsa der 
Fall ist; sie trägt aber eine recht regelmässige Sculptur von rund- 
lichen, durch fast ebenso breite Furchen getrennten Rippen, 
| welche von Mitte zu Mitte etwa 0,25 "" von einander entfernt 
sind und auf der Kante, welche die Oberseite der Schale begrenzt, 
eine spitzige Vorbiegung besitzen. Ebenso scharf oder noch 
schärfer sind sie zum unteren Rande vorgebogen und etwas schwächer 
zu der den Nabel verdeckenden Ausbreitung der Schale. Zwischen 


diesen 3 Vorbiegungen liegen aber 2 Einbuchtungen der Rippen. | 


10. Vermetus dilatatus v. KOENEN. 
Taf. XLI, Fig. 13a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S. 

Es liegen mir von Calbe 2, von Lattorf 8 Exemplare vor, 
welche sämmtlich von ihrer Unterlage abgelöst sind und theil- 
weise, beziehentlich stellenweise leidlich gleichmässig spiral aufge- 
wickelt sind, noch häufiger aber in excentrischen oder lang-ovalen 
Windungen sich ausdehnen, selten und nur nahe der Mündung 
auch wohl frei aufgerichtet sind. 


Die Röhre ist an der Anheftungsstelle stark ausgebreitet, so 
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dass sie bei höchstens 0,5—0,7 "" Dicke gegen 1"" Breite erreicht. 
Die letzten Windungen bedecken daher nicht selten die vorher- 
gehenden vollständig und sind ziemlich gleichmässig gewölbt, doch 
nach aussen meist etwas stürker als innen. 

Das äussere Drittel, sowie das innere ist glatt, abgesehen 
von breiten, flachen Anschwellungen oder Furchen, die in der 
Regel mit Unregelmässigkeiten in der Aufwicklung der Schale 
zusammenhängen; nur undeutlich sind die ziemlich gerade senk- 
recht gegen die Axe der Röhre verlaufenden Anwachsstreifen zu 
erkennen. 

Das mittlere Drittel trägt 5 erhabene, rundliche, durch schmale, 
tiefe Furchen getrennte Leisten, von welchen in der Regel die 
drei mittelsten erheblich breiter und hóher sind, als die beiden 
randlichen, doch sind sie bei einzelnen Stücken ihnen auch gleich, 
oder sind sogar noch flacher; in diesem Falle sind natürlich auch 
die Furchen entsprechend schwiicher entwickelt. 

Sobald der letzte Theil der Röhre anfängt, sich von der 
Unterlage abzulósen, erhält er einen kreisrunden äusseren wie 
inneren Querschnitt und erscheint dadurch stark verjüngt. 


11. Vermetus cellulosus v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 8a, b; var. carinifera v. Koxsen, Fig. Ta, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S. 

Ausser Bruchstücken habe ich 10 grössere, zum Theil auf 
Mollusken-Schalen aufgewachsene Exemplare, von welchen das 
grösste 9 "" Durchmesser und stark 1™™ Dicke der Röhre erreicht. 
Einzelne Stücke sind recht regelmässig spiral in einer Ebene auf- 
gewickelt mit Ausnahme des Anfanges, welcher einen freien Bogen 
beschreibt und später von den übrigen Windungen bedeckt wird, 
wie dies an einzelnen, von ihrer Unterlage abgelösten Exemplaren 
von unten her zu sehen ist. 

Bei anderen Stücken werden die Windungen unregelmässiger, 
liegen nicht ganz oder nicht alle in derselben Ebene, laufen ex- 
centrisch oder ganz regellos, doch stets aufgewachsen, soweit die 
Schale überhaupt erhalten ist. 

48* 
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Ueber die Róhre, deren innerer Querschnitt kreisrund ist, 
verlaufen in ihrer Längsrichtung auf ihrer Oberseite in der Regel 
G ziemlich gleich weit von einander entfernte, schmale Leisten, 
von welchen die dritte von innen gewöhnlich etwas schwächer 
ist, als die übrigen, und senkrecht oder doch steil gegen sie ge- 
neigt finden sich in ihren Zwischenräumen zahlreiche, noch dün- 
nere, durchschnittlich nur halb so weit von einander entfernte 
Lamellen, welche zuweilen sich unregelmässig spalten oder ver- 
einigen und ein feines Maschenwerk bilden und zahlreiche kleine, 
meist rechteckige oder doch viereckige Zellen begrenzen. 

Von einer anderen, etwas grösseren Form, deren Röhren 
ca. 1,8"" Durchmesser erreichen, liegen mir 3 Exemplare vor; 
dieselben haben nahezu rechteckige Röhren, indem je eine Leiste 
an den Rändern der oberen Seite sich stark seitlich ausdehnt; 
zwischen diesen 2 Leisten liegen, durch breitere Zwischenräume 
von ihnen getrennt, 3 niedrigere, von welchen der mittlere der 
schwächste ist. Die unteren Ecken des Rechtecks werden durch 
die Ausbreitungen der Anwachsfläche gebildet, und zwischen 
diesen und den oberen Ecken liegt noch je eine Leiste. 

Die Querleisten sind niedriger und dicker, als bei der typischen 
Art, doch könnte dies recht wohl eine Folge der weniger guten 
Erhaltung sein. Diese Form möchte ich doch mindestens als 
var. carinifera unterscheiden. 

Zu erwähnen ist endlich noch ein Exemplar, bei welchem 
die Querleisten sehr hoch und unregelmässig werden, so dass sie hier 
die Längsleisten gleichsam überwuchern und ein schwammig-zelliges 
Gewebe bilden, in welchem die letzteren nur wenig deutlich her- 
vortreten. 

Von Calbe habe ich nur ein kleines Stück, bei welchem die 
dritte Leiste von innen sehr schwach und undeutlich ist, welches 
sich aber sonst zunächst an die var. carinifera anschliesst. 

Zunächst verwandt mit unserer Art ist wohl der mitteloligo- 
cine V. cristatus SppG. aus dem Mainzer Becken, doch sind bei 
diesem die Kiele dicker und gleichmässiger und die Querleisten 


weit dieker und niedriger. 
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12. Vermetus filifer v. KOENEN. 
Taf. XLI, Fig. 17a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg? 

Die beiden einzigen vorliegenden Exemplare sind nahezu 
von gleicher Grösse und haben einen Durchmesser der Schale von 
etwa 1,7”® und der Röhre von ca. (ëm, Diese ist unregelmässig- 
spiral gewunden und lóst sich nahe der Mündung los. Der innere 
und äussere Querschnitt der Röhre ist ziemlich kreisrund, doch 
zeigt sie mehr und minder deutlich stumpfe Kanten an den Rän- 
dern der schmalen Anheftungsstelle und auf ihrem gegenüber- 
liegenden Viertel 3 feine, fadenförmige, durch etwa 4 mal so breite 
Zwischenräume getrennte Streifen, je einen an den Rändern und 
den dritten in’ der Mitte dieses Viertels. 

In den Zwischenräumen werden zum Theil ganz flache An- 
schwellungen sichtbar, sowie quer verlaufende, flache, breite, 
ziemlich regelmässige Anwachsfalten. 

Vielleicht gehört hierher auch eine dünne, ganz unregelmässig 


gekrümmte und grossentheils abgeriebene Röhre von Unseburg. 


13. Vermetus fasciatus v. KOENEN. 
Taf. XLI, Fig. 14a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Das abgebildete Stück ist das einzige vorliegende; dasselbe 
ist mit einer mässig grossen Fläche aufgewachsen und etwas 
unregelmässig spiral gewunden. Der Gesammt-Durchmesser be- 
trägt 1,6"", der der Röhre 0,55%», Auf beiden Seiten der An- 
heftungsfliche breitet sich die Róhre zu einem dünnen, ziemlich 
gleichmässig fortsetzenden Kiele aus, und auf dem übrigen Theile 
der Róhre liegen 3 hohe, oben ganz abgerundete, durch etwas 
schmalere, sehr tiefe Furchen getrennte Kiele, welche zusammen 
nahezu die Hälfte der Oberfläche der Röhre bedecken und stellen- 
weise schwach gekerbt erscheinen, indem flache, rundliche An- 
wachsstreifen quer über sie fortlaufen. Der innere Querschnitt 


der Röhre ist rund. 
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Die vorletzte Windung ist theilweise von der letzten bedeckt, 
aber doch deutlich zu erkennen; die Kiele scheinen auf der- 
selben etwas weniger hoch zu sein. Die früheren Windungen 


sind nicht zu sehen. 


14. Vermetus helicoides v. KOENEN. 
Taf. XLI. Fig. 15a, b; 16a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Es liegen von 6 Exemplaren die letzten 11/2 bis 2!/; Win- 
dungen meist mit erhaltener Mündung vor, welche sich durch ihre 
wenn auch schwach-trichterfórmige Erweiterung auszeichnet. 

Der Durchmesser der Schale beträgt bis zu 1,6"", der der Mün- 
dung gegen 0,77"; dieselbe löst sich mit einem meist nur kurzen 
Stück der Róhre von dem sonst, soweit es erhalten ist, ziemlich 
regelmässigen, deutlich konischen Gewinde los. Die früheren 
Windungen sind mehr oder minder flach gewölbt und werden 
von einander und der letzten durch schwach vertiefte Nähte ge- 
trennt. 

Die. Schlusswindung trägt in der Nahtlinie eine stumpfe 
Kante, welche durch einen schwachen Spiralstreifen deutlicher 
gemacht wird, und ist über demselben flach gewölbt bis zu dem 
meist ganz engen, zuweilen auch etwas weiteren Nabel, welcher 
durch eine stumpfe Kante begrenzt wird. 

Die Mündung steht schief, mit 30 bis 40 Grad gegen die 
Schal-Axe geneigt, und ebenso verlaufen die zuweilen faltenartig 
erhabenen Anwachsstreifen, welche besonders auf der letzten Win- 
dung, zumal auf deren oberer Seite, oft sehr stark hervortreten. 


15. Vermetus mammillatus v. KOENEN. 
Taf. XLI, Fig. 192, b; 20a, b; 21a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Es liegen gegen 30 von ihren Unterlagen losgeléste, meist 
etwas beschädigte Exemplare vor, welche bis zu 2 "" Durchmesser 
erreichen und ebenso viel Höhe, eingerechnet das letzte, aufge- 
richtete Ende der Röhre, ohne dieses nur 1—1,3™. 
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Die ca. 4 ersten Windungen sind, wie die Unterseite zeigt, 
spiral auf die Unterlage aufgeheftet, indem die Röhre sich ein 
wenig nach aussen ausbreitet; die folgende Windung legt sich auf 
die vorhergehenden und bekommt etwas geringeren Durchmesser, 
so dass der seitliche Theil der vierten Windung sichtbar bleibt, und 
die Seiten der ganzen Schale eine mehr oder minder schief-konische 
Gestalt bekommen und oben durch die ziemlich starke Wölbung 
der oberen Seite der fünften Windung begrenzt werden. Die 
Oberseite wird mindestens zur Hälfte von der zur Mündung auf- 
gerichteten, mehr oder minder langen, excentrisch stehenden Röhre 
eingenommen, welche etwa 0,6 mm äusseren Durchmesser hat und 
durch eine mehr oder minder deutliche Einsenkung von dem Haupt- 
theil der Schale getrennt wird. Diese ist glatt, aber nicht glän- 
zend, und lässt nur an einzelnen Stellen die Anwachsstreifen er- 
kennen, welche von der wenig deutlichen Naht an nach oben 
scharf rückwärts gerichtet sind, sich oben gerade nach innen 
biegen und bei jüngeren, noch einen Nabel zeigenden Individuen 


in diesem wieder vorbiegen. 


16. Vermetus spinifer v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 4a, b. 

Vorkommen.  Unter-Oligocün: Lattorf. 

Es liegt neben einem kleinen Röhrenstück nur das abge- 
bildete Bruchstück vor, welches ca. 2,5 "" Durchmesser hat und 
mit lappigen Ausbreitungen der beiden untersten Kiele angeheftet 
war. Der innere Querschnitt der Röhre ist kreisrund, der äussere 
annähernd viereckig, doch so, dass die drei freien Flächen je eine 
ganz stumpfe Kante tragen, und zwar die beiden seitlichen Flächen 
fast um die Hälfte weiter von ihrem unteren Rande entfernt, als 
von dem oberen, und mit je einer hohen, ziekzackförmig verlaufen- 
den Leiste besetzt; je eine dicke Leiste liegt auf den oberen 
Rändern. Die erhabenen oder rundlichen Anwachsstreifen sind 
von der Anwachsfliche bis zur Mitte der Seitenflächen merklich 
rückwärts gerichtet und biegen sich dann schnell vor, so dass sie 
an den oberen Rändern sehr scharf vorwärts gerichtet sind; sie 


treten auf den Leisten auf denselben als nach vorn gerichtete 
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Höcker oder selbst Spitzen hervor und sind auf der oberen Seite 
bis zu einer dicken Anschwellung auf deren Mitte beiderseits sehr 
tief eingebuchtet, auf der Anschwellung selbst aber zu langen 
Stacheln vorgebogen, welche, wenn auch unregelmässig, so doch 
im Allgemeinen in drei schrägen Reihen angeordnet sind, so dass 
einzelne Spitzen auf der Mitte der Anschwellung, die meisten aber 
auf deren Seite liegen; die freien, äussersten Spitzen sind freilich 
abgebrochen. 

Bei dem erwähnten, kleinen Röhrenstück waren die Stacheln 
jedenfalls nur schwach entwickelt, die vier Hauptkiele sind jedoch 
besonders hoch, und die beiden unteren ziemlich ähnlich den beiden 
oberen, da dieses Stück augenscheinlich nicht aufgeheftet war. 

Unsere Art zeigt in Gestalt und Sculptur eine gewisse Aehnlich- 
keit mit Siliquaria spinosa DESH. ( DESHAYES, Anim. sans Vert. 
de Paris t. II, pag. 294, taf. 10, fig. 12), besitzt aber keine Spur 
eines Schlitzbandes. 

Leider ist das grössere Stück beim Zeichnen beschädigt 
worden. 


17. Vermetus crassus v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 11a, b. 

? Serpula Puxuierr in Palaeontographica I, S. 81. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Helmstädt. 

Ausser einer Anzahl von Röhren-Bruchstücken meist von 
50 bis 60 mm Länge und von 4"" bis etwa 13"" Durchmesser habe 
ich ein längeres Bruchstück von 29 *" Länge, welches am dicken 
Ende 12"" und am dünnen 6,5 "" Durchmesser hat; dasselbe ist 
bei 6 bis 7° von seinem dünnen Ende um fast 70 Grad gebogen, 
im Uebrigen aber nur flach und unregelmässig gekrümmt. Der 
Querschnitt der Röhre ist innen und aussen kreisrund; die Dicke 
der Wandung betrügt bei dicken Stücken 2 bis 9,5 "", bei dünnen 
1™ oder ein wenig mehr. Die meisten Stücke sind aussen an- 
gewittert und lassen höchstens noch schwache, unregelmässige An- 
wachsrunzeln meist von 1"" bis 1,5 "" Dreite erkennen, welche 
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ziemlich gerade um die Róhre herum laufen; einzelne Bruchstiicke 
besitzen aber noch eine eigenthümliche, warzige Sculptur von ganz 
kleinen Knótchen, welche, oft zu mehreren zusammenhingend, ge- 
rade oder gekrümmte, in verschiedenen Richtungen, doch vor- 
wiegend in der Axen-Richtung verlaufende, kürzere oder längere 
Leistchen hervorbringen. 

Von Calbe a/S., Unseburg und vom SchnitzkuUnseburg und vom Schnitzkuhlenberge bei 


Helmstädt (Dr. BARTH) liegen nur kleinere Bruchstücke vor. 


18. Vermetus turbinatus PHIL. sp. 
Taf. LII, Fig. 8, 9. 
Serpula turbinata Domat, Palaeontographiea I, S. 80, Taf. Xa, Fig. 14 
(non 14a, b, c). 
Moerchia Nysti (an Galeotti?) pars K. Mayer, Journ. de Conehyliologie VIII, S. 308. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg, Westeregeln, Osterweddingen. 

Von Calbe, Atzendorf und Osterweddingen habe ich nur je 
ein oder zwei Exemplare, von Westeregeln 5, von Lattorf und 
Unseburg je 14; an letzterem Orte war unsere Art noch am 
häufigsten und am besten erhalten. 

Der Anfang der Röhre fehlt an allen Stücken, welche übrigens 
etwa eben so häufig rechts wie links gewunden sind. Die erste 
erhaltene Windung hat bei einer Dicke der Röhre von wenig 
mehr als 1"" einen Durchmesser von etwa Am: bis zu einem 
Durchmesser von etwa 5 bis 7 mm und einer Dicke der Röhre von 
ca. 2™™ ist das Gewinde mit den 3 bis 31/2 folgenden Windungen 
ziemlich niedrig-kegelfórmig ; von da an wird es wesentlich schlanker, 
zuweilen nahezu walzenförmig für die folgenden 3 bis 4 Windungen, 
und erreicht einen Durchmesser von durchschnittlich etwa 9 bis 
11 mm, zuweilen nur von 7™ oder auch 12"", wo dann die Róhre 
3 bis 3,5 "" dick ist. Selbstverstindlich sind die Windungen 
nicht ganz regelmässig spiral aufgerollt und zeigen stellenweise 
allerlei Unregelmässigkeiten. Bei einzelnen Stücken von Lattorf 
ist endlich noch in einer Länge von ca. 5 mn ein sich loslösendes 
Stück der Röhre erhalten, welche sich in der Richtung der Tan- 
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gente streckt und zugleich etwas senkt. Der üussere Mundrand 
ist an keinem Stück erhalten, war aber anscheinend dünn und 
scharf und kreisfórmig; der Nabel ist bei grésseren Exemplaren 
4 bis 5"" weit. 

Die Schale erscheint in der Jugend glatt, lisst aber doch stets 
mehr oder minder hohe, oft ziemlich regelmässige, gegen 1"" von 
einander entfernte, schmale Anwachsfalten erkennen, welche unter 
der Naht oder, besser, unter der im Alter ca. 1,5 "" breiten Be- 
rührungsfläche mit der vorhergehenden Windung merklich rück- 
würts gerichtet sind, sich dann gerade nach unten, und weiter 
unten etwa ebenso stark wieder vorbiegen. 

Mit dem Solarium Nysti GALEOTTI von Laeken, mit welchem 
K. MAYER sie vereinigte etc., hat unsere Art nicht die geringste 
Aehnlichkeit, da dessen Gewinde ganz niedrig ist, und die letzte 


Windung recht scharf gekielt ist. 
5 o 


19. Vermetus tumidus v. KOENEN. 
Taf. LII, Fig. 4a, b, c, d. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Das einzige, abgebildete Exemplar befindet sich in der Samm- 
lung der kgl. geologischen Landesanstalt zu Berlin. Dasselbe hat 
7,6 "" Durchmesser und 3,5 "" Höhe; es enthält die letzten 
41/4 Windungen; die vorhergehende Windung war augenscheinlich 
in derselben Weise aufgewickelt, und ausser derselben können 
noch etwa 2 Windungen fehlen. 

Die Schale hat die Gestalt eines Solarium, aber nicht eine 
Spur von dessen Sculptur. Die Schlusswindung und anscheinend 
auch die vorhergehenden Windungen breiten sich je auf der vorher- 
gehenden Windung recht beträchtlich aus, so dass sie mit einer 
verhältnissmässig grossen Fläche angeheftet sind; auf der Oberseite 
verdeckt die Schlusswindung mehr als ein Drittel der vorhergehen- 
den Windung bis zu einer ziemlich tiefen Einsenkung oder Furche, 
welche auf dem Gewinde meist ganz verdeckt ist, während über 


ihr eine zweite, erheblich schwächere Furche auf den mässig ge- 
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wölbten Windungen sichtbar wird; diese werden durch eine stark 
vertiefte Naht von einander getrennt. 

Eine stumpfe, etwas abgerundete Kante trennt die Oberseite 
von der Unterseite, welche bis zu der stumpfen, abgerundeten 
Nabelkante ebenfalls mässig gewölbt ist. Weiter nach innen wird 
die Nabelkante etwas schärfer, indem sie aussen von einer schwachen 
Einsenkung begleitet wird. Im Nabel ist die Schlusswindung er- 
heblich eingesenkt, da sie sich nach oben bis zur Nabelkante der 
vorhergehenden Windung ausbreitet. Die Schale ist rechts ge- 
wunden und matt. 

Die Mündung ist merklich rückwärts gerichtet; ihre Ebene 
liegt nahezu in der Tangente des Nabels; sie hat einen rundlich 
viereckigen Querschnitt. 

Von dem Solarium Nysti Gareorri von Laeken etc., von 
welchem ich nur ein links gewundenes Exemplar habe, unter- 
scheidet sich unsere Art recht erheblich durch hóhere aber schmalere 
Windungen, engeren Nabel, die breite Aushóhlung der Windungen 


im Nabel u. s. w. 


Gattung: Siliquaria BRUG. 
Siliquaria striolata v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 6a, b. 

Vorkommen. Unter- Oligocün: Lattorf, Osterweddingen, 
Helmstädt. 

Von Osterweddingen und Helmstädt habe ich nur je ein kleineres 
Stück, von Lattorf dagegen recht zahlreiche, aber grösstentheils 
kleine und stark beschädigte Exemplare, welche in der Gestalt, so- 
wie in der Sculptur ausserordentlich variiren, so dass ich nicht zu ent- 
scheiden vermag, ob dieselben alle ein und derselben Art angehören. 

Bei einzelnen ragen die ersten Windungen bis zu 6 "" Durch- 
messer gar nicht hervor, so dass die Schale scheibenförmig bleibt, 
bei anderen wird sie schon bei 3 "" Durchmesser fast walzenförmig 
oder spitz-kegelfórmig, bei einzelnen bleibt sie bis zu 13 mm Durch- 
messer leidlich regelmässig aufgerollt, bei anderen ist sie ganz 
früh schon regellos gewunden. Die ersten Windungen sind an 
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keinem Exemplar erhalten, und häufig schliesst eine gewölbte, 
heller aussehende Platte den übrigen Theil der Schale von hinten. 

Die ersten Windungen sind anscheinend glatt; bei etwa 3™™ 
Durchmesser erhalten sie jedoch Längsstreifen, welche zuerst sehr 
flach und undeutlich sind und auf der unteren Seite der Schale 
zuerst deutlicher werden. 

Zunächst unter dem Schlitzbande, welches auf den ersten 
Windungen geschlossen ist und später in eine etwas unregel- 
mässige Reihe von stark verlängerten Löchern übergeht, folgt eine 
mehr oder minder breite, glatte Zone, auf welcher nur die faltigen, 
nahe dem Schlitz scharf rückwärts gebogenen Anwachsstreifen 
bei guter Erhaltung sichtbar werden; auf der seitlichen und unteren 
Hälfte der Schale finden sich dann meist 10 bis 12 schmale, durch etwa 
ebenso breite Zwischenräume getrennte Streifen, zwischen, welche 
sich später feinere nicht einschieben. 

Im Alter, wenn die Röhre ihren regellosen Bogen beginnt 
und ca. 4™" dick ist, stellen sich erhabene Anwachslamellen ein, 
welche sich auf den Längsstreifen stark rückwärts biegen und 
schuppig aufrichten. 

Auf der Innenseite der Róhre ist die Spiral- Sculptur unten 
ziemlich rauh, wird aber schnell nach oben feiner und schwiicher 
und verschwindet dann ganz. 

Durch feinere und zahlreichere Spiralstreifen und geringere 
Grósse ist unsere Art leicht von S. squamulosa zu unterscheiden. 


Siliquaria squamulosa v. KOENEN. 
Taf. LI, Fig. 5a, b, c, d. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg?, Brandhorst bei Bünde. 

Es liegen mir 15, freilich grósstentheils nur sehr unvollständige 
Exemplare von Lattorf vor, von Calbe eine Anzahl Bruchstücke 
und von Unseburg und Bünde je ein kleines Bruchstück, welches 
vermóge seiner schlanken Spirale hierher gehóren dürfte. 

Die ersten erhaltenen Windungen sind glatt und bilden meist 
eine ziemlich hohe, freie Spirale. Sobald die Röhre 1"" Durch- 
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messer überschreitet, finden sich ziemlich scharfe Spiralstreifen 
auf ilir ein, und zwar zuerst auf ihrem unteren Theile, später 
auch höher, so dass auf den unteren zwei Dritteln der folgenden 
Windung 3 hohe, durch 3 bis 4mal so breite Zwischenräume ge- 
trennte Streifen sichtbar werden und ein vierter noch oben an 
der Unterseite. Bald darauf erscheint über dem obersten in etwas 
geringerem Abstande noch ein erheblich niedrigerer Streifen und 
darüber ein zweiter, noch flacherer; gleich darauf schieben sich 
zwischen die hohen, unteren Streifen ganz flache, secundäre ein, 
und später auch zwischen die oberen, doch bleiben die sekundären 
Streifen auch bei den grössten Bruchstücken weit schwächer als 
die primären. Auf der Innenseite folgen dann etwas weniger 
weit von einander entfernte, primäre Streifen, von welchen die 
untersten ebenfalls hoch sind, die folgenden aber schnell an Höhe 
abnehmen. 

Das grösste, unregelmässig und schwach gewundene Röhren- 
Bruchstück, hat über 6 "" Durchmesser und scheint einen offenen, 
durch scharfe Kanten begrenzten Schlitz zu besitzen; alle übrigen 
Stücke zeigen ein scharf begrenztes, etwas vertieftes Schlitzband 
mit unregelmässigen, in die Länge gezogenen, zuweilen mit ein- 
ander verbundenen Löchern. 

Bei gut erhaltenen Stücken treten meist Anwachsfalten her- 
vor, welche zum Schlitzband sehr scharf rückwärts gebogen sind 
und im Alter in aufgerichtete, dünne Lamellen übergehen; diese 
sind auf den primären Spiralen stark rückwärts eingebuchtet, in- 
dem sie sich zugleich zu niedrigen Schuppen ausbilden. 

Der Querschnitt der Röhre ist in der Jugend rund; im Alter 
bildet sich an dem Schlitzbande eine ganz stumpfe Ecke aus. 

Am nächsten verwandt ist mit unserer Art wohl S. Faujasi 
DrsHAYES (Anim. sans vert. II, S. 294, taf. 10, fig. 3, 4) von 


Grignon. 


Unterfamilie: Sealaridae. 


Von Scalaria im engeren Sinne hatte Fischer (Manuel de 
Conchyliologie) solche Gattungen und Untergattungen schärfer ge- 
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trennt, wie Acrilla, Acirsa etc., bei welchen die Lings-Sculptur 
mehr zurücktritt, und die Anwachswiilste oder Varices undeutlich 
werden. Die Dicke und Ausbildung der Varices, die Hiufigkeit 
der Rippen, das Vorhandensein eines Nabels, einer Schwiele um 
denselben oder an dessen Stelle wurden benutzt, um die Gattung 
Scalaria selbst in eine Reihe von Sectionen zu zerlegen. 

DE Boury hatte dann in seinen wichtigen Monographien der 
Sealidae auf Grund sehr reichen Materials eine sehr eingehende 
Eintheilung der fossilen Scalariden vorgenommen, und zwar zu- 
nächst derjenigen des Pariser Beckens, später auch derjenigen 
des Italienischen Miocäns und Pliociins. CossMANN (Catalogue 
illustré Moll. foss. Eocéne du bassin de Paris, fasc. III, pag. 125 ff.) 
folgte ihm hierin im Wesentlichen, unterschied aber als Gattungen : 
1. Scalaria, 2. Canaliscala, 3. Tenuiscala, 4. Foratiscala, 5. Acirsa, 
6. Littoriniscala, 7. Aclis und bei Scalaria selbst 10 Sectionen 
oder Untergattungen. 

Entsprechend der nahen Verwandtschaft der Fauna des Unter- 
Oligocins mit der des Eocäns lassen sich die meisten unserer 
Arten jenen Gattungen und Untergattungen sehr wohl einreihen, 
sind jedoch durchweg von den franzósischen Arten verschieden, 
wie auch DE Boury fand, dem ich die betreffenden Tafeln zur 
Ansicht zusendete, und welcher mir bereitwilligst über einzelne 
Punkte Auskunft ertheilte. Immerhin weichen aber verschiedene 
unter-oligocáne Arten in einzelnen Punkten von jenen Gattungen 
oder Untergattungen ab, und da ich mir in der Aufnahme von 
Gattungen oder Untergattungen in dieser Arbeit, wie schon in 
der Einleitung bemerkt, eine gewisse Zurückhaltung auferlegt habe, 
so finde ich es nicht rathsam, alle die betreffenden Untergattungen 
aufzunehmen. 

Als Gattung ist aber auch bei uns zu unterscheiden Acirsa 
mit 14 Arten, während in allen Schichten des französischen Eocäns 
deren nur 9 vorkommen und im italienischen Tertiär nur zwei. 
Ausserdem würde als besondere Gattung wohl angesehen werden 
können: Crassiscala mit der sehr bezeichnenden Struktur der 
obersten Schal-Lage, vertreten durch 2 Arten, welche der C. 


punctata Sow. des englischen Eocäns nahe stehen, sowie Clathro- 
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scala, von welcher ich 3 Arten und 2 Varietäten anzuführen habe, 
die vielleicht auch noch als besondere Arten zu unterscheiden sein 
werden, wenn besseres Material ein sicheres Urtheil hierüber er- 
möglichen wird. Diese Arten schliessen sich zunächst an die C. 
undosa des englischen Eocäns an, während pp Boury aus dem 
italienischen Tertiär noch 2 Arten anführt. 

Die Untergattung Cirsotrema Mopcn ist bei uns durch 4 
Arten und 2 Varietäten vertreten, die vielleicht später ebenfalls 
als besondere Arten zu unterscheiden sein werden; im ganzen 
Pariser Eocän finden sich 6 Arten, und aus dem italienischen 
Miocän und Pliocän kennt pp Boury mindestens 11 Arten. 

Von Acrilla haben wir eine recht abweichende Art und eine 
typische Art, welche denen des Eocän nahe steht, und von Forati- 
scala, Tenuiscala und Cerithiscala liegt je eine typische Art vor, 


die sich an solche des Eocän anschliessen. 


Unter-Gattung: Cirsotrema MÖRCH. 


MóncH hatte bei Aufstellung der Untergattung Cirsotrema 
besonderes Gewicht darauf gelegt, dass die Längs-Lamellen kraus 
und blättrig sind, während mp Boury und CossMANN als wich- 
tigstes Merkmal ansehen, dass die Basalscheibe von einer Leiste 
umgeben ist, welche aus einer Reihe von Ausläufern der einzelnen 
Lamellen nach hinten bestände. Weiter ist zu bemerken, dass 
die Lamellen sich nahe der Innenlippe scharf rückwärts biegen 
und hierdurch einen Wulst an der Spindel bilden, welcher 
am unteren Ende der Innenlippe mit einer platten Verbreiterung 
derselben endigt. 

Ich finde aber, dass die Leiste sich lediglich ebenso verhält, 
wie alle anderen Spiralen, dass sie nämlich auf der vorderen Seite 
der Längs-Lamellen fehlt und alsdann niedrig beginnt, allmählich 
anschwillt und von hinten sich zur Höhe der Lamellen hinauf- 
zieht, wobei diese dann oft eine Einbuchtung nach hinten erhalten. 
Es hängt dieses Merkmal, sowie auch der Wulst an der Spindel 
wesentlich mit der Gestalt und Dicke der Längs-Lamellen zu- 
sammen, und bei C. rotula ist der Wulst an der Spindel nur 
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schwach, ganz entsprechend der geringen Dicke der Längs-La- 
mellen. 

Von unseren 4 unter-oligocänen Arten schliessen sich C. subre- 
gularis und C. peracuta sowohl an eocäne Formen, wie C. acuta 
Sow. und C. coronalis DESH., als auch an die jüngeren, wie C. 


lamellosa Broc. an. 


1. Cirsotrema subregularis v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 4a, b, e; var. callosa fig. 7a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg, Helm- 
städt (var. callosa) 

Von Unseburg habe ich 1 gutes Exemplar, von Lattorf 3 
mehr oder minder beschädigte, und 4 solche befinden sich in der 
Sammlung der kgl. geologischen Landesanstalt in Berlin. 

Das schóne, Fig. 4, abgebildete Stück von Unseburg ent- 
hilt über 9 Windungen und zwar eine Windung mehr, als das 
grösste der übrigen; die Gewindespitze ist abgerieben, und das 
Embryonalende dürfte ganz fehlen. Das Stück hat 15,5 "" Dicke 
und 35 mm Länge, wovon 10™ auf die Mündung kommen. 

Die stark gewölbten Mittelwindungen tragen zuerst auf ihrer 
unteren Hälfte 4 breite, gedrängte, mässig erhabene Spiralen, über 
welchen eine ähnliche, doch flachere folgt, während der oberste 
Theil mehrere, weit feinere Streifen trägt. Schon auf der dritten 
und vierten Windung werden aber feine Streifen zwischen den 
breiten sichtbar, und diese selbst werden durch feine Furchen 
meist auf ihrer Mitte gespalten, später auch noch auf ihren Seiten, 
so dass die letzten Windungen ziemlich gleichmässig fein gestreift 
sind, dass an Stelle der primären Spiralen rundliche Spiralrippen 
auftreten, welche durch ebenso breite oder etwas breitere Ein- 
senkungen von einander getrennt sind, und dass von Mitte zu 
Mitte zweier benachbarter Rippen etwa 10 bis 12 feine Streifen 
vorhanden sind. Die Schlusswindung trägt in der Nahtlinie einen 
hohen, mässig dieken Kiel und ist unterhalb desselben tief einge- 
senkt. Der Kiel sowohl als auch die Basalscheibe sind ebenfalls 


fein spiral gestreift. Ueber die Rippen laufen hohe, ziemlich ge- 
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rade Lamellen fort, welche nur zunächst unter der Naht scharf rück- 
würts gerichtet sind, sich dann zu je einer recht hohen Spitze 
erheben, deren Aussenlinie in einem Schenkel des Gehäusewinkels 
liegt, und dann allmählich an Höhe abnehmend und schwach rück- 
würts gerichtet nach unten laufen. Auf der Schlusswindung sind 
sie unten auf dem Kiel schwach rückwärts eingebuchtet und 
unter demselben werden sie allmählich dünner, bis sie sich zu der 
wulstigen Spindel kurz rückwärts biegen. Sie sind durchschnitt- 
lich etwa halb so breit, wie ihre Zwischenrüume, jedoch stark von 
hinten ausgehóhlt oder rückwürts übergebogen. 

Frühere Mundwülste, welche besonders auf der Schlusswin- 
dung, aber auch auf den Mittelwindungen nicht selten vorkommen, 
sind nur um die Hälfte dicker und wenig höher, als die Lamellen. 
Die Spitzen der letzten Mundwülste sind zum Theil stark rück- 
würts gebogen. 

Die Zahl der Rippen incl. der Mundwülste betrügt auf den 
meisten Windungen etwa 18, auf den ersten vielleicht 1—2 mehr, 
auf der letzten einen weniger. 

Die Stücke von Lattorf mógen zum Theil ebenso gross ge- 
wesen sein, wie das von Unseburg, doch fehlt den gróssten der- 
selben die ganze Schlusswiudung, und die übrigen besitzen etwa 
11/2 Windungen weniger; sie sind theils etwas schlanker, theils 
ein wenig gedrungener, als das eben beschriebene; bei den 
ersteren scheinen die Mundwülste zum Theil wesentlich dicker zu 
sein, so dass sie etwas mehr der üchten Scalaria acuta von Barton 
gleichen. Diese hat jedoch weniger zahlreiche Lamellen und eine 
kleinere Basalscheibe, so dass sie sich wohl unterscheiden lässt. 

Mit den gedrungeneren Stücken von Lattorf stimmt das ein- 
zige, etwas beschädigte und angewitterte Exemplar von Helmstädt 
in der Gestalt im Wesentlichen überein, hat aber dickere und 
weniger zahlreiche Lamellen und Mundwülste, nämlich je 12 auf 
den Mittelwindungen, 10 auf der Schlusswindung. Die letzten 
Mundwiilste sind zugleich ausnehmend hoch und breit, und auf 
der Basalscheibe sind die Lamellen und Wülste nur durch schmale 
Gruben von einander getrennt. Ich móchte das Stück von Helm- 
städt deshalb mindestens als besondere Varietät unterscheiden, die 


Abh. X, 3. 
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var. callosa heissen mag. Seine Dicke beträgt 13,5 "", seine Länge 
etwa 27™™"; erhalten sind die letzten 5!/; Windungen. 

Die Art des Pariser Beckens von Parnes, welche DESHAYES 
(Anim. sans vert. II, pag. 337, pl. 11, Fig. 7—8) als S. coronalis 
beschrieb und DE Boury mit der S. acuta Sow. von Barton ver- 
einigte, scheint eine wesentlich kleinere Basalscheibe und zahl- 
reichere Lamellen zu haben. Die S. acuta Desu. (non Sow.) von 
Cuise erhielt den Namen S. Cuisensis DE Boury mit Recht (Coss- 
MANN, Catalogue ill. Coqu. foss. Eocéne de Paris III, pag. 141). 


2. Cirsotrema peraeuta v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 6a, b, c; var. Fig. 9a, b, c. 
S. acuta (non Sow.) v. Korsen, Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. XVII, 1865, S. 511. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Unseburg, Wolmirs- 
leben, Helmstädt. 

Ausser dem leidlich erhaltenen, bereits früher l. c. von mir 
erwühnten Stück von Helmstüdt und einem schlechten Bruchstück 
von Unseburg habe ich noch ein etwas grósseres von Wolmirs- 
leben mit beschädigtem Gewinde und 3 leidlich erhaltene von 
Lattorf. Das beste, abgebildete von diesen hat 10 "" Durchmesser 
und circa 23,5 "" Länge gehabt, wovon 6,8 "" auf die Mündung 
kommen. Es besteht aus 9!/; Windungen, doch fehlt die Ge- 
windespitze mit dem Embryonalende und hóchstens einer Mittel- 
windung. 

Die stark gewólbten Windungen tragen hohe, stark blattrige 
Lamellen, welche ziemlich schrüg stehen und besonders unter der 
Naht recht stark rückwärts gerichtet sind bis dahin, wo sie fast 
in gleicher Hóhe mit der Naht eine stumpfe Spitze tragen, um 
dann ein wenig niedriger zu werden und, von der Rückseite stark 
ausgehóhlt, nach der unteren Naht zu laufen, in deren Nähe sie 
noch niedriger werden. 

Die Schlusswindung trägt in der Nahtlinie einen mässig 
starken, aber hohen Kiel, welcher die stark eingesenkte Basal- 
scheibe begrenzt; die Lamellen laufen über diesen Kiel unter ge- 
ringer Rückwärtseinbuchtung fort und dann, etwas schwächer 
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werdend, bis in die Nihe der wulstigen Spindel, auf welcher sie 
sich scharf rückwárts biegen. 

Auf der ersten vorhandenen Windung sind 15 Lamellen vor- 
handen, welche etwa halb so breit, wie ihre Zwischenräume sind. 
Auf den letzten Windungen werden die Lamellen etwa eben so 
breit, wie die Zwischenräume, aber nur dadurch, dass ihre blátt- 
rige Oberflüche breiter wird. Ihre Zahl bleibt dieselbe, freilich 
mit eingerechnet die um vieles dickeren und hóheren, früheren 
Mundränder, von welchen je zwei auf der vorletzten und letzten 
Mittelwindung und 4 auf der Schlusswindung vorhanden sind; die 
5 letzten Wülste nehmen bedeutend an Stärke zu, so dass die 
Aussenlippe über 2 mm breit und 1,5”® hoch ist. Dieselbe be- 
schreibt in gleicher Dicke fast zwei Drittel eines Kreises von der 
Naht bis zum unteren Ende der Innenlippe, welche verhältniss- 
mässig schwach verdickt ist, soweit sie sich auf die vorher- 
gehende Windung auflegt. Die Mündung ist fast kreisrund, nur 
an der Innenlippe etwas abgeplattet. 

Die ersten Mittelwindungen tragen auf ihren unteren drei 
Fünften 5 flache, gedrängte Spiralen, darüber weit feinere, nach 
oben noch viel feiner werdende. Anf der vierten Windung schie- 
ben sich zwischen die ersten 5 Spiralen feine Streifen ein, welche 
sich auf den folgenden Windungen immer mehr vermehren, während 
die 5 primären durch feine Furchen an ihren Seiten verschmälert 
werden und auf den letzten Windungen die oberen Kanten dach- 
förmiger Streifenbündel bilden. Zwischen je 2 dieser Kanten finden 
sich etwa je 10 feine Streifen, welche durch die Anwachsstreifen 
äusserst flach granulirt sind. Die obersten circa ?/; der letzten 
Windungen und der untere Theil der Schlusswindung zeigen 
ühnliche, feine, unregelmissig alternirende Streifen ohne bestimmte 
Anordnung. 

Das erwähnte Stück von Helmstädt, sowie je ein beschädigtes 
von Lattorf in der hiesigen Sammlung und in der der kgl. Preuss. 
geologischen Landesanstalt scheint mit dem oben beschriebenen 
von Lattorf im Wesentlichen übereinzustimmen. Je ein etwas 
grösseres Stück von Lattorf und Wolmirsleben, welche etwa eine 
halbe Windung mehr haben, unterscheiden sich von ihm jedoch 

49* 
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durch dickere Lamellen, und das von Lattorf (Fig. 9) auch durch 
etwas gedrungenere Gestalt und zahlreichere Lamellen, 19 auf 
der ersten der erhaltenen 5!/; Windungen, 16 auf der vorletzten 
und 13 auf der Schlusswindung incl. der 4 sehr dicken Mund- 
wülste. Bei diesen 2 Stücken sind auch auf den Mundwülsten 
und Lamellen die dickeren Spiralen durch Zurückbiegungen der 
einzelnen Blättchen der Lamellen und Mundwiilste sehr wohl 
kenntlich, aber freilich nicht eigentlich erhaben, wie bei der nahe 
verwandten C. lamellosa Broc. des Miocän und Pliocän, bei wel- 
cher auch die Zahl der Lamellen stets etwas geringer ist. Die 
englische mitteleocäne Art, welche Drxow (Geology of Sussex, 
Taf. VII, Fig. 15) als Sc. acuta Sow. anführt, die DesuayeEs aber 
für verschieden von der Art der Mineral-Conchology von Barton 
erklürt, kann ich leider nicht vergleichen; sie steht den beiden 
grósseren Stücken von Lattorf und Westeregeln jedenfalls ziem- 


lich nahe. 


3. Cirsotrema incrassata v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig, 10a, b; 11. 


Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf. 

Ich kenne nur die beiden abgebildeten, beschädigten Exem- 
plare, welche sich einigermaassen ergänzen. Das grössere hat 24 mm 
Durchmesser und würde etwa 58"" lang gewesen sein, wovon 
15"" auf die Mündung kommen. Die Zahl der Windungen mag 
ohne das Embryonalende etwa 10 betragen haben, von denen die 
ersten 1!/; fehlen. Die Windungen sind stark gewölbt, auf ihrer 
oberen Hälfte ein wenig stärker, als auf ihrer unteren, und sind 
durch stark vertiefte, lockere Nähte von einander getrennt, indem 
sich jede Windung nur auf die Rippen der vorhergehenden 
auflegt. 

Die ersten vorhandenen Windungen tragen auf ihrem obersten 
Drittel 6 gedrängte, ziemlich flache, von oben nach unten etwas 
an Breite zunehmende Spiralstreifen, auf ihren unteren zwei Drit- 
teln 8 ebenfalls ziemlich flache Streifen, von welchen die mittleren 


breiter und auch etwas hóher sind, die übrigen aber nach oben, 
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beziehentlich nach unten an Breite abnehmen; diese 8 Streifen 
alterniren aber mit weit schmaleren Streifen. Auf den folgenden 
Windungen schieben sich feine Streifen auch zwischen die 6 
oberen ein, alle feineren Streifen vermehren sich auf 2 und 3, und 
die stärkeren Streifen werden höher und erhalten auf ihren Seiten 
sehr feine Furchen, die 6 oberen zuerst auch auf ihrer Mitte; auf 
den letzten Windungen erfolgt dies auch bei den 8 unteren, und 
es gehen dann die sümmtlichen stürkeren Streifen in dachfórmige 
Bündel von je 4— 6 feinen Streifen über, und etwa ebenso viele 
feine Streifen bedecken die etwas breiteren Zwischenräume zwischen 
diesen Bündeln. Auf den letzten Windungen des grösseren 
Stückes werden die Zwischenräume zwischen den meisten Streifen- 
bündeln noch breiter und erhalten fast noch einmal so viele 
Streifen, während die obersten Streifenbündel flacher werden und 
nicht mehr recht deutlich hervortreten. 

Die Schlusswindung trägt in der Nahtlinie einen hohen, unten 
nur durch eine Einsenkung begrenzten Kiel, welcher die im 
Uebrigen deutlich eingesenkte, fein gestreifte Basalscheibe um- 
grenzt. 

Ueber die Windungen laufen ungewöhnlich hohe und dünne 
Längs-Lamellen fort, meist 15 pro Windung, ausnahmsweise eine 
mehr oder weniger; auf den ersten vorhandenen Windungen sind 
sie grösstentheils zerbrochen, doch lässt sich erkennen, dass hier, 
ebenso wie später, die Lamellen unter der Naht stark rückwärts 
gerichtet und etwas rückwärts gebogen, senkrecht gegen die 
Schal-Axe vorspringen, sodass sie eine Ecke oder kurze Rundung 
erhalten, unter welcher sie in gleicher Höhe oder etwas niedriger 
der Oberfläche der Schale folgen. Auf den letzten Windungen 
werden die Lamellen deutlich blättrig und biegen sich ein wenig 
rückwärts über, am stärksten an der oberen Ecke. Ueber den 
Kiel um die Basalscheibe und diese selbst laufen sie fort, indem 
sie etwas niedriger werden und sich nach vorn umlegen, bis sie 
sich an der schwieligen Spindel scharf rückwärts biegen. 

Von hinten laufen die Spiralen bis auf den äussersten Rand 
der Lamellen, um vorn an deren Basis erst wieder fortzusetzen. 

Die Aussenlippe ist fast doppelt so hoch (über 2™) und dick 
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(1,8™") wie die Lamellen, und zeigt eine Umbiegung nach unten 
und links auf ihrem Uebergange zur Innenlippe, welche auf ihrer 
oberen Hälfte verhältnissmässig schwach verdickt ist. 

Mehrere frühere Mundränder sind zwischen den Lamellen 
auf jeder der letzten Windungen des grösseren Stückes, sowie auf 


der letzten des kleineren vorhanden. 


4. Cirsotrema rotula v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 5a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Unseburg. 

Das abgebildete Stück ist 9,7 "" dick und 21"" lang, wovon 
6"" auf die Mündung kommen. Es enthält 7 Windungen ohne 
die beschädigte Gewindespitze, an welcher ausser dem Embryo- 
nalende mindestens zwei Mittelwindungen fehlen. 

Die Mittelwindungen sind ziemlich stark gewólbt; die erste 
erhaltene hat auf ihrer unteren Hälfte 6 breite, gedrüngte, etwas 
ungleiche Spiralen, auf ihrer kleineren oberen ebenso viele, aber 
schmalere. Durch wiederholte Einschiebung feiner Streifen ver- 
mehren sich auf den folgenden Windungen die Spiralen sehr er- 
heblich, doch so, dass die 6 unteren, breiteren, primären auch auf 
der Schlusswindung noch breiter als die eingeschobenen sind, deren 
je 3 oder 4 oder selbst 5 und 6 zwischen je 2 primären liegen, 
und zwar zuweilen eine etwas breitere von 2 schwächeren be- 
gleitet. Die feineren, oberen Streifen der; ersten Mittelwindung 
vermehren sich ebenfalls durch Einschiebung, sodass auf dem be- 
treffenden Theile der Schlusswindung zahlreiche, etwas unregel- 
mässig in 3 Serien feinerer und stärkerer angeordnete Streifen 
vorhanden sind, von welchen die stärksten noch immer etwas 
schwächer sind, als die stärksten auf dem darunter liegenden 
Theile der Schlusswindung. 

Der untere, ziemlich tief eingesenkte Theil der Schlusswin- 
dung wird durch einen hohen, genau in der Nahtlinie liegenden 
Kiel begrenzt und trägt eine ziemlich gleichmässige, feine Spiral- 
streifung, welche durchschnittlich etwa eben so fein ist, wie die 
auf dem oberen Theile. 
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Ueber die Windungen laufen ferner recht gleichmässige, hohe 
Lamellen fort, welche nur dicht unter der Naht merklich rück- 
würts gerichtet sind, dann aber ganz schwach rückwärts ge- 
richtet nach unten laufen, indem sie sich unterhalb der Biegungs- 
stelle zu einer ganz stumpfen Spitze erheben und von hier nach 
unten allmählich an Höhe abnehmen. Sie sind von hinten etwas 
ausgehöhlt und durchschnittlich etwa ein Viertel so breit, wie ihre 
Zwischenräume. 

Die Aussenlippe und vereinzelte auf den Mittelwindungen 
vorhandene, frühere Mundränder sind zwei- bis dreimal so dick 
und mindestens um die Hälfte höher, als die Lamellen, und zeigen 
eine recht beträchtliche Ueberbiegung des oberen Theiles ihrer 
Spitzen nach hinten. 

Ueber den Kiel um die Basalscheibe laufen die Lamellen und 
die Aussenlippe scharf nach vorn begrenzt fort, während von hinten 
der Kiel sich zu ihrer Oberkante erhebt und dort absetzt; auf der 
unteren Seite der Schlusswindung laufen sie in gleicher Höhe, et- 
was deutlicher rückwärts gerichtet, bis in die Nähe der schwieligen 
Spindel, wo sie sich scharf rückwärts biegen. Ihre Zahl beträgt 
17 pro Windung. Die Mündung ist rundlich, etwas abgeplattet 
da, wo sie sich auf die vorhergehende Windung auflegt. Dort 
ist die Innenlippe ziemlich dünn, während sie sonst etwa 1,7 "" 
dick wird mit Ausnahme des abgestutzten unteren Randes. 


Unter-Gattung: Acrilla ADAMS. 


Zu Acrilla werden solche schlanke Formen gerechnet, welche 
sehr zahlreiche, fadenformige Längsrippen und Spiralstreifen be- 
sitzen, mässig vertiefte Nähte und eine mehr oder minder platte 
Basalscheibe, auf welcher die Rippen verschwinden, nachdem sie 
sich an ihrem Rande zurückgebogen haben. 

Die Innenlippe ist zwischen Spindel und Naht sehr dünn oder 
fehlt angeblich. 

Von den unteroligocänen Arten ist jedenfalls Scalaria curta, 
vielleicht auch wohl Scalaria erinita zu der Untergattung Acrilla 


zu stellen, obwohl diese mindestens von den eocänen Arten, wie 
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S. decussata Lam., S. grignonensis DE Boury, C. gallica DE 
Boury etc., nicht unerheblich dadurch abweicht, dass die Rippen 
unter der Naht scharf rückwärts gerichtet sind, im Alter öfters 
durch blättrige Mundwülste und vielfach sonst durch deutliche 
Absätze der Schale ersetzt werden. Die Spiral-Sculptur, sowie 
das ganze Aussehen erinnert sehr an die Gattung Acirsa, welcher 
jedoch die deutlich begrenzte Basalscheibe fehlt. 


9. Aerilla eurta v. KoENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 8a, b. 
Vorkommen. Unter-Oligocün: Lattorf, Unseburg, Calbe a/S. 
Von Lattorf habe ich 8 meist beschüdigte Stücke, von Unse- 
burg 2, von Calbe a/S. ein Bruchstück. Das eine Exemplar ent- 


hält über 9 Windungen ohne das Embryonalende — eine Win- 
dung mehr, als das abgebildete Stück von Lattorf — und hat 


6,6 "^ Durchmesser bei 18 "" Länge, wovon etwa 4,5 "" auf die 
Mündung kommen; die Aussenlippe und die Gewindespitze sind 
leider beschüdigt. Andere Stücke sind wesentlich schlanker. 

Das Embryonalende ist an Stücken von Lattorf spitz-kegel- 
förmig und besteht aus 5 glatten, mässig gewölbten Windungen, 
deren Anfang beschädigt ist, aber augenscheinlich eingehüllt war. 

Die Mittelwindungen sind weit stärker gewölbt; die erste 
derselben beginnt auf ihrem ersten Viertel mit einigen dünnen, 
hohen, weit von einander entfernten, unten stark vorgebogenen 
Rippchen und erhält circa 10 flache, gedrängte Spiralen, von 
welchen die 5 unteren leidlich deutlich und ziemlich gleich breit, 
die oberen dagegen undeutlicher, feiner und unregelmässiger sind. 
Auf den folgenden Windungen werden alle diese Spiralen zahl- 
reicher, aber auch flacber und undeutlicher, so dass man auf der 
Schlusswindung mit Hilfe einer scharfen Loupe auf 1"" der 
Höhe etwa 10 Streifen zählt. 

Die letzten drei Viertel der ersten Mittelwindung tragen et- 
wa 14 dünne, hohe, gerade oder schwach gekrümmte Lamellen, 
welche nahe der oberen Naht scharf vorgebogen sind und nach 
der unteren Naht zu etwas niedriger werden. Die folgenden 
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Mittelwindungen tragen durchschnittlich je 20 solcher Lamellen, 
und bis zur Schlusswindung steigt deren Zahl bei den gróssten 
Stücken bis 23 und 24, bei einem sehr schlanken Stück sogar auf 25. 
Zugleich erhalten die Rippen zuerst eine hohe, rundliche Erhebung 
unterhalb der Naht und auf den letzten Windungen eine von der 
Naht deutlich getrennte, breite Spitze, über welcher die Lamellen 
anfangen sich zur Naht scharf vorzubiegen. Während ferner die 
Lamellen auf den früheren Mittelwindungen ziemlich gerade stehen 
und recht dünn sind, werden sie später dicker und erhalten immer 
deutlicher eine, wenn auch stets schwache, schrüge Stellung, 
indem sie sich nach unten ein wenig rückwärts richten. 

Genau in der Nahtlinie trägt die Schlusswindung einen hohen 
Kiel, unter welchem sie flach eingesenkt ist. Die Lamellen treten 
auf dem Kiel nur wenig hervor und laufen dann, etwas hóher sich 
erhebend und etwas rückwärts gerichtet, über die Einsenkung bis 
in die Nähe der Innenlippe, an welcher sie sich scharf rückwärts 
biegen und so an der schwieligen Verdickung der Spindel Theil 
nehmen. 

Der untere Theil der Schlusswindung trägt eine ganz ähn- 
liche Spiral-Sculptur, wie der obere. 

Die Aussenlippe ist leider bei allen Stücken beschädigt. 

A. curta schliesst sich zunächst wohl an S. decussata LAM., 
S. gallica DE Boury, S. grignonensis pz Boury und andere eocäne 


Arten an. 


6. Sealaria erinita v. KOENEN. 
Taf. IL, Fig. Sa, b; 9a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligociin: Westeregeln. 

Es liegen 3 mehr oder minder beschädigte Stücke aus dem 
Berliner Museum und eins aus dem hiesigen vor; das letztere hat 
10 mr Durchmesser und 32"" Länge und besteht aus 51/2 Win- 
dungen. Die letzten zwei Drittel der Schlusswindung und die 
Gewindespitze mit etwa 8—9 Windungen ohne das Embryonal- 
ende fehlen; die Gesammtlänge mag 45 "" betragen haben, wovon 
etwa 7 mm auf die Mündung kommen. 

Die Windungen werden durch kaum vertiefte, durch die 
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hohen Anwachsstreifen etwas gezackte Nähte getrennt und sind nur 
mässig aber ziemlich gleichmässig gewölbt, haben aber unter der Naht 
eine geringe Abflachung, welche stellenweise auf den beiden letzten 
Windungen sogar in eine ganz schwache Einsenkung übergeht. 

Meistens wird über der Naht noch der mit einer dicken 
Spirale versehene Randwulst sichtbar, welcher auf der Schluss- 
windung in oder unmittelbar über der Nahtlinie liegt und die nach 
aussen recht merklich gewólbte, nach innen etwas eingesenkte 
Basalscheibe begrenzt. 

Die Windungen tragen zwischen der oberen Naht und dem 
Randsaum 15 scharfe Spiralen, welche nach oben schärfer ab- 
fallen, als nach unten, von welchen die mittelste, stärkste aber 
von der unteren Naht um die Hälfte weiter entfernt ist, als von 
der oberen. Die 7 unteren Spiralen stehen nach unten zu etwas 
gedrüngter und sind dort ein wenig schwiicher, sind aber sonst 
ziemlich gleich stark und weit schmaler, als ihre Zwischenräume; von 
den 7 oberen Spiralen liegen aber die 3 obersten ziemlich gedrüngt 
nahe der Naht, die vierte und sechste sind fast so stark wie die 
unteren Spiralen, und die fünfte und siebente etwas schwücher. 
Der Abstand dieser 4 Spiralen von einander, sowie von der achten 
ist nahezu ebenso gross als der zwischen den unteren Streifen. 

Die Basalscheibe trägt etwa 12 niedrige, nach aussen schärfer 
begrenzte Spiralen, von welchen die äussersten durch Furchen in 
je 2 Streifen getheilt werden, einen hóheren und einen niedrigeren. 
Alle Spiralen sind vielfach unterbrochen durch erhabene, zum 
Theil recht dicke und hohe, 0,4— 0,5 "" von einander entfernte 
Anwachsleisten, welche an der oberen Naht besonders hoch sind 
und oft unregelmässig nach oben vorspringen; sie sind dort sehr 
scharf rückwärts gerichtet, biegen sich aber schon auf dem obersten 
Sechstel der Mittelwindungen weit mehr nach unten und sind auf 
der unteren Hälfte derselben ziemlich gerade, sind hier aber noch 
deutlich rückwärts gerichtet. Auf dem unteren Theile der Schluss- 
windung laufen sie ziemlich gerade nach unten, an Stärke ab- 
nehmend, zum Theil auch in Falten übergehend. Nicht selten 
bedingen sie einen deutlichen Absatz der Schale, oder werden 


durch einen solchen ersetzt, und auf den letzten 2 Windungen, 
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wo sie an mehreren Stellen leistenförmig werden und regelmässig 
wiederkehren, sind sie auch ófters zu blüttrigen, ehemaligen Mund- 
ründern angehäuft. 

Von den Stücken des Berliner Museums gleicht eins dem oben 
beschriebenen im Allgemeinen, hat aber etwas niedrigere Win- 
dungen, sowie auf den Mittelwindungen nur halb soviel, aber 
breitere Spiralen und eine etwas schürfere Kante auf dem Rande 
der Basalscheibe. 

Die beiden anderen Exemplare des Berliner Museums er- 
günzen sich, indem die letzten 3 Windungen des kleineren den 
ersten 3 vorhandenen Windungen des grósseren entsprechen, dessen 
Gewinde sehr stark beschüdigt ist. Das gróssere hat 10,5 "" Dicke 
und mag 15--16 Windungen ohne das Embryonalende und etwa 
55 "" Länge gehabt haben, wovon 8,5 "" auf die Mündung kommen. 
Die Wölbung der ersten Mittelwindungen ist ziemlich stark, wird 
aber bald schwücher, so dass sie von der sechsten oder siebenten 
Windung an ziemlich flach ist; sie bleibt aber gleichmässig, ab- 
weichend von der der üchten S. crinita, wie sie oben beschrieben 
wurde. Die Héhe der Windungen ist etwa dieselbe wie bei dem 
oben erwühnten Stück des Berliner Museums, und dasselbe ist 
der Fall in Bezug auf die Schärfe der Kante, welche die Basal- 
scheibe begrenzt, und auf die Zahl und Breite der Spiralstreifen 
auf der unteren Hälfte der Windungen. Es zeigen jedoch die 
Stücke des Berliner Museums auf den späteren Windungen sehr 
deutlich, dass die Spiralen nach oben schärfer begrenzt werden 
und nach unten gleichmässiger abfallen, sowie, dass sie durch 
flache Furchen meist in je 2 Streifen getheilt werden, einen höheren 
oberen und einen niedrigeren unteren, der zugleich nach unten 
nicht schaff begrenzt ist. Es trägt somit das grösste Stück auf 
der Schlusswindung oberhalb der Nahtlinie 8 meist in je 2 ge- 
spaltene Streifen, von welchen die obersten und untersten wesent- 
lich schmaler sind, als die übrigen. Diese haben von Mitte zu 
Mitte ziemlich den gleichen Abstand, wie die ziemlich regelmäs- 
sigen, auf einzelnen Windungen leistenartigen Anwachsstreifen, 
welche auf anderen durch niedrige Absätze der Schale ersetzt 


werden, indem dieselben von hinten scharf begrenzt sind, nach 
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vorn allmählich sich senken. Einzelne frühere Mundränder sind 
etwas stürker verdickt. 

In dieser ganzen Längs-Sculptur sowohl als auch in der 
Richtung derselben stimmen alle 4 vorliegenden Stücke aber sehr 
wohl mit einander überein, so dass ich trotz der sonstigen Ver- 
schiedenheiten sie nicht verschiedenen Arten zurechnen möchte, 
zumal da das vorliegende Material ungenügend ist. 


Gattung: Scalaria LAMARK. 


7. Sealaria multicostata v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 13 a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Das einzige, abgebildete Exemplar hat 6,3 "" Durchmesser 
und 17"" Länge, wovon etwa 4"" auf die Mündung kommen; 
diese ist leider beschädigt, die Gewindespitze ist abgeworfen. Die 
Schale enthält noch 91/2 Windungen; etwa die beiden ersten 
Mittelwindungen mögen fehlen. 

Die Windungen sind ziemlich stark gewölbt und werden durch 
wenig vertiefte Nähte von einander getrennt. 

Die ersten Mittelwindungen tragen 5 flache, breite Spiralen, 
welche durch schmalere Zwischenräume von einander und den 
Nähten getrennt werden. Auf der dritten vorhandenen Windung 
werden die Spiralen schmaler als ihre Zwischenräume, und die 
oberste und die unterste werden undeutlich. Auf den folgenden 
Windungen werden die 3 übrigen Streifen flacher, und zwischen 
ihnen werden ebenso breite, zuerst äusserst flache Streifen sicht- 
bar und später ihnen ganz ähnlich, so dass auf dem betreffenden 
Theile der letzten Windungen 5 flache, wenig deutliche Streifen 
vorhanden sind; unter ihnen folgen noch ein Paar noch undeut- 
lichere Streifen. 

Ueber der Naht wird noch ein schmaler Theil des breiten, 
flachen Reifens sichtbar, welcher auf der Schlusswindung die ganz 
flach gewölbte Basalscheibe umgrenzt und von dieser durch eine 
ganz stumpfe Kante getrennt wird. 


g 
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Ueber die Windungen laufen zahlreiche, erhabene Rippen 
fort, welche dicht unter der Naht beginnen, zuerst deutlich rück- 
wärts gerichtet sind, im Alter freilich wesentlich stärker, als in 
der Jugend, bis zur unteren Naht sich aber gerade nach unten 
biegen und durchschnittlich etwa ebenso breit wie ihre Zwischen- 
räume sind. Auf der Basalscheibe und auf dem Reifen um die- 
selbe sind sie durch flache, faltenartige, zum Theil sich vereini- 
gende Anschwellungen vertreten, welche von der Mitte der Basal- 
scheibe an anfangen sich nach der Spindel zu rückwärts zu biegen. 

Auf den 3 letzten Windungen finden sich je 2 breite, ver- 
dickte Mundwülste, auf den früheren meist nur je einer, zuweilen 
gerade übereinander liegend. Auf der Schlusswindung sind die- 
selben bis zu 1"" breit und nach vorn von einer circa 0,5 "" 
breiten Furche begleitet, vor welcher in der Regel noch ein 
schmaler, aufgeworfener Rand liegt, die eigentliche Aussenlippe, 
welche unter der Naht beträchtlich stärker rückwärts gerichtet 
ist, als die Rippen, mit circa 30—40 Grad gegen die Schal-Axe 
geneigt. Die erste Rippe, welche darauf folgt, erreicht daher oft 
nicht die obere Naht, sondern schneidet an diesem Rande ab. 

Die Zahl der Rippen, Ränder und Wiilste beträgt auf den 
ersten vorhandenen Windungen etwa je 20, auf der Schlusswin- 
dung 36. 

Die Mündung war augenscheinlich rundlich-eiförmig. 


8. Scalaria exigua v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 52a, b, c. 
Scalaria pusilla (non Pur.) v. Korxen, Mittel-Oligocän, S. 56. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Atzendorf. 

Von Atzendorf habe ich nur 1 Stück, von Lattorf 12, aller- 
dings meist sehr beschädigte. Dieselben erreichen 2 mm Durch- 
messer und 5,6 mm Länge, wovon etwa 1,9 "" auf die Mündung 
kommen. Sie haben bis zu 7!/ Windungen ohne das spitz-kegel- 
förmige Embryonalende, von welchem nur an einem Stück die 
letzten 4 glatten, mässig gewölbten Windungen erhalten sind, et- 


wa eine Windung aber fehlt. 
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Die Mittelwindungen sind ziemlich stark gewölbt, die letzten 
zuweilen nur mässig stark. Die Schlusswindung trägt genau in 
der Nahtlinie einen ziemlich starken Randkiel, welcher die erheb- 
lich eingesenkte Basalscheibe begrenzt. Ueber die Windungen 
laufen stark erhabene, ziemlich gerade Rippen oder Leisten gerade 
fort, welche durchschnittlich etwa halb so breit sind, wie ihre 
Zwischenräume; nur die ersten, auf das Embryonalende folgenden, 
stehen etwas schrüg und weiter auseinander, und auf den letzten 
Windungen sind sie zum Theil ganz schwach geschwungen. Ihre 
Zahl beträgt meistens 13—14 pro Windung, auf der Schlusswin- 
dung auch 15. Sie beginnen an der oberen Naht schon sehr 
stark, werden auf der Mitte der Windungen und unter derselben 
am hóchsten und nehmen nach unten wieder ein wenig an Hóhe 
ab. Auf der Basalscheibe sind sie nur undeutlich als flache An- 
schwellungen zu erkennen. 

Die Schlusswindung lässt mit Hilfe einer scharfen Loupe 
zwischen den Rippen feine, gedrüngte Spiralstreifen erkennen, 
deren etwa 14 zwischen der oberen Naht und dem Randkiel vor- 
handen sein würden, doch sind die obersten ganz undeutlich, und 
auch die übrigen sind auf der letzten Mittelwindung nur theil- 
weise und stellenweise schon sichtbar. Die Basalscheibe trügt 
einige flache, wenig deutliche Spiralstreifen. 

Die Aussenlippe ist scharf, biegt sich zur oberen Naht stürker 
nach vorn und springt etwas vor den letzten Mundwulst vor, 
weleher etwa noch einmal so dick und hoch ist, wie die Rippen. 
Frühere Mundwülste finden sich eine halbe Windung zurück, sowie 
unregelmässig auch auf den meisten Mittelwindungen. Die auf 
solche Mundwülste zunächst folgenden Rippen legen sich dicht an 
die davor befindlichen scharfen Aussenlippen an und sind deshalb 
deutlich gekrümmt, ungleich den übrigen Rippen. 

Die Mündung ist rundlich-oval. Die Innenlippe ist nur an 
der Spindel merklich verdickt, jedoch kaum dicker, als der untere 
Theil des Mundrandes zwischen der Spindel und dem Randkiel. 

Unsere Art gehört in die Verwandtschaft der S. pusilla Putt.., 
zu welcher ich sie früher auch stellte, doch hat diese eine ge- 
drungenere Gestalt, dickere Rippen und eine viel deutlichere 


Sculptur von »eingeritzten Spiralen«. 
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Sie würde ebenso wie diese und wie S. insignita v. KOENEN 
und S. fusulina v. KOENEN zu der Untergattung oder Section 
Funiscala DE Boury (Etude critique des Scalidae Miocénes et 
Phocénes de Italie. Bull. Soc. Malacol Ital. X V, pag. 206, Separatab- 
druck S. 125) gehören, welche sich durch dicke Längsrippen und 
eingeritzte Spiralfurchen auszeichnet; dieses Merkmal beruht aber 
doch darauf, dass die Spiralstreifen breit sind und dicht gedrängt 
stehen, und ich móchte daraufhin nicht die Abtrennung einer 


Untergattung vornehmen. 


9. Sealaria insignita v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 6 a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Das einzige vorliegende, abgebildete Stück ist 2,6 "" dick und 
1,5 "" lang und besteht aus 8 Windungen, von welchen die erste, 
stark gewölbte, wohl noch dem beschädigten Embryonalende an- 
gehórt. Die übrigen Windungen sind mässig gewölbt, im Alter 
etwas schwächer, als in der Jugend, und werden durch stark ver- 
tiefte Nähte von einander getrennt. Sie tragen 14 durch ganz 
schmale Furchen getrennte, flache Spiralen, von welchen die 6 
obersten die schmalsten und die 4 mittelsten die breitesten, be- 
ziehungsweise fast doppelt so breit sind. Die beiden obersten von 
diesen werden auf der Schlusswindung durch feine Furchen noch 
in je 2 getheilt. 

Die Schlusswindung trägt in der Nahtlinie eine etwas dickere 
Spirale, welche nach oben eine ganz stumpfe, wenig deutliche 
Kante bildet; unterhalb derselben ist die Schale ein wenig stärker 
gewölbt, als darüber, und trägt bis zur Spindel noch 5 durch ganz 
schmale, tiefe Furchen getrennte Spiralen. 

Ueber die Windungen laufen ferner niedrige, rundliche Längs- 
rippen fort, welche unter der oberen und über der unteren Naht etwas 
rückwärts gerichtet sind, in der Mitte aber ziemlich gerade stehen 
und eben so breit oder etwas breiter sind, als ihre Zwischenräume. 
Auf der Schlusswindung werden sie nach der Nahtlinie zu wesent- 
lich schwächer, und unter derselben verschwinden sie schnell. 

Ihre Zahl beträgt auf den ersten Mittelwindungen etwa je 17 
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oder 18, auf der Schlusswindung über 20, wenn man die früheren 
Mundwülste mit einrechnet, von welchen sich iv ganz unregel- 
mässigen Abständen auf den Mittelwindungen je einer oder zwei 
finden, auf der Schlusswindung nur der letzte. Dieser ist nicht 
ganz 1™™ breit, abgerundet, doch nach vorn schärfer, als nach 
hinten, und wird unterhalb der Nahtlinie schnell flacher und 
schmaler. Der eigentliche Mundrand springt ein klein wenig 
weiter vor und läuft in annähernd gleicher Dicke um die etwas 
schräg stehende Mündung, welche rundlich-eiförmig und auf der 
Innenseite, besonders oben, merklich abgeplattet ist. 


10. Scalaria fusulina v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 2a, b, c. 


g. 2 

Vorkommen. ` Unter-Oligocän: Lattorf, Atzendorf. 

Von Lattorf habe ich 8 grösstentheils beschädigte Stücke, von 
Atzendorf nur eins. Dieselben erreichen 1,7 "" Durchmesser bei 
4"" Länge, wovon gegen 1,2™ auf die Mündung kommen; sie 
bestehen aus cirea 51/2 Windungen ohne das Embryonalende, von 
welchem an einem kleinen Stück noch 2 glatte, gewölbte Win- 
dungen erhalten sind. Die Windungen sind an und für sich nur 
mässig gewölbt, erscheinen aber stärker gewölbt durch die rund- 
lichen Rippen, welche auf der oberen Hälfte der Windungen et- 
was hóher zu sein pflegen, als auf der unteren, wo sie sich zu- 
letzt merklich verflachen; sie sind durchschnittlich etwa eben so 
breit, wie ihre Zwischenrüume, und laufen über die Mittelwin- 
dungen ziemlich gerade hinweg; auf der Schlusswindung krümmen 
sie sich jedoch allmählich und stellen sich deutlich schräg, parallel 
dem äusseren Mundrande, welcher dicht unter der Naht recht 
scharf rückwärts gerichtet ist, sich aber bald mehr nach unten 
biegt. 

Die Zahl der Rippen beträgt in der Regel 12 pro Windung, 
bei einigen schlechter erhaltenen und auch sonst etwas abweichen- 
den Stücken aber wohl auch 1 oder 2 mehr oder weniger. 

Der stark verdickte Mundwulst ist etwa eben so breit, wie 


2 Rippen nebst dem sie trennenden Zwischenranme, und ist von 
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hinten schärfer begrenzt, als von vorn, wo dann der eigentliche 
Mundrand noch ein wenig vorspringt. Das abgebildete Stück be- 
sitzt nur den einen, letzten Mundwulst, ein anderes hat einen 
zweiten circa ?/, Windungen zurück, und zwei, etwas abweichende, 
einen dritten circa 11/4 Windungen zurück. 

Zwischen den Rippen finden sich ferner gegen 10 flache, 
rundliche Spiralstreifen, getrennt durch schmale, eingeritzte Furchen, 
welche auf der hóchsten Erhebung der Rippen ganz oder fast ganz 
verschwinden. 

Die Rippen reichen auf der Schlusswindung bis zu einem dicken, 
rundlichen Kiel, welcher genau in der Nahtlinie liegt und die 
flach gewólbte Basalscheibe begrenzt. Diese trügt gegen 4 feine, 
eingeritzte Spiralfurchen und, in der Fortsetzung der Längsrippen, 
ganz flache Anschwellungen. 

Die Mündung ist fast kreisrund und nur da etwas abgeflacht, 
wo sie sich auf die vorhergehende Windung auflegt. Die Innen- 
lippe ist auch dort ziemlich dick, und von hier bis zum Randkiel 
der Basalscheibe nimmt die Dicke des Mundsaumes ziemlich gleich- 
und allmählich zu. 


mässig 


11. Sealaria subtilis v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 1a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Das abgebildete Exemplar ist 1.7 mg dick und 4,1"" lang 
und enthält 61/, Windungen; es fehlt ausser dem Embryonalende 
mindestens eine Mittelwindung. Die Mittelwindungen sind recht 
stark gewölbt, durch stark vertiefte Nähte getrennt und tragen je 
12 hohe, von hinten ausgehöhlte Leisten, welche auf den ersten 
Windungen breiter sind, als ihre Zwischenräume, auf den letzten 
aber etwas schmaler werden; dicht unter der Naht sind sie merk- 
lich rückwärts gerichtet und springen weit vor ohne indessen eine, 
wenn auch nur stumpfe Spitze zu erhalten, sondern sind abge- 
rundet und laufen ganz schwach rückwärts gerichtet und an Höhe 
allmählich abnehmend über den Haupttheil der Windungen nach 
unten, um sich nach der unteren Naht zu unter etwas deutlicherer 
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Rückwärtsbiegung schneller zu senken. In Folge dessen erscheinen 
die Windungen im Profil unten gleichmässig gewólbt, oben da- 
gegen mit einer abgerundeten Kante versehen, dazwischen aber 
flach gewólbt. 

Die Schlusswindung trägt in der Nahtlinie einen hohen, 
schmalen Kiel, welcher die Rippen gleichsam bedeckt und die 
flach eingesenkte, glatte Basalscheibe begrenzt. 

Der Mundwulst ist etwa um die Hälfte höher und dicker, als 
die Rippen, und verliert sich auf der Basalscheibe; der ziemlich 
dünne Mundrand springt vor dem Mundwulst etwas vor und ist 
wesentlich schrüger gestellt. Ein früherer Mundwulst ist eine 
Viertelwindung zurück vorhanden. 

Die Mündung ist rundlich-oval, etwas abgeplattet da, wo sie 
sich auf die vorhergehende Windung auflegt. 

Von einer Spiral-Sculptur ist auch mit Hilfe der Loupe nichts 
zu erkennen. 

Ein anderes Exemplar von Lattorf ist 1,7 "" dick und 3,2"" 
lang und enthält 5 Windungen ohne das Embryonalende. Es 
unterscheidet sich von dem oben beschriebenen nicht unbedeutend 
durch gedrungenere Gestalt, sowie dadurch, dass die Leisten ge- 
rader stehen und unter der Naht nicht in gleicher Weise vor- 
springen; ihre Zahl betrügt auch 12 auf der letzten Windung, 
auf den vorhergehenden sind sie etwas zahlreicher. Ich lasse es 
ganz dahin gestellt, ob dieses Stück noch zu derselben Art gehört. 


12. Scalaria angulifera v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 12a, b, c, d. 

Vorkommen, Unter-Oligocän: Lattorf. 

Von Lattorf kenne ich nur das abgebildete Exemplar; das- 
selbe hat 5,9 mm Durchmesser und 18,5 mm Länge, wovon 3 "" auf 
die Mündung kommen; es besteht aus 10!/; Windungen ohne das 
abgeworfene Embryonalende; auch die erste Mittelwindung könnte 
fehlen. Die Mittelwindungen haben, abgesehen von den Längs- 
rippen, doppelt so weit von der unteren, wie von der oberen 
Naht entfernt, eine ganz stumpfe, kaum merkliche Kante, welche 
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auf der stärksten Wölbung liegt, und zeigen eine tiefe Einsenkung 
über dem hohen Kiel, welcher über der Naht noch grösstentheils 
sichtbar wird und auf der Schlusswindung die ziemlich tief ein- 
gesenkte Basalscheibe begrenzt. Die Naht liegt in Folge dessen 
sehr wenig vertieft. 

Die Windungen tragen recht regelmässige, sehr hohe Längs- 
rippen, die erste 10, die letzte 12, welche von der hinteren Seite 
etwas ausgehöhlt sind und unter der Naht in kurzem Bogen sich 
hoch erheben, vom obersten Viertel der Windungen an schon all- 
mählich an Höhe abnehmen und unten unter mehr oder minder 
deutlicher Rückwärtsbiegung in gleicher Höhe mit dem Kiel an 
diesem endigen. 

Auf der Basalscheibe liegen in ihrer Fortsetzung meist nied- 
rige Rippen oder Anschwellungen, welche nach der Spindel zu 
verschwinden oder auch mit anderen Rippen sich vereinigen, 
welche in ihren Zwischenräumen am Kiel meist sehr schwach be- 
ginnen und nach der Spindel zu, wo sie sich scharf rückwärts 
biegen, stärker werden. 

Die Längsrippen sind höchstens ein Viertel so breit, wie ihre 
Zwischenräume, sind gerade oder schwach gekrümmt und laufen, 
durchschnittlich ein wenig rückwärts gerichtet, über die Win- 
dungen herab. Auf den Rippen sowohl, als auch in ihren Zwischen- 
räumen sieht man mit der Loupe sehr feine, dichtgedrängte Spiralen, 
etwa 16 auf lm der Höhe der Schlusswindung. Ganz ähnlich 
ist die Sculptur auf der äusseren Hälfte der Basalscheibe, etwas 
gröber auf der inneren. 

Die letzte Rippe zeigt einen Absatz, und die Aussenlippe 
springt vor diesem noch etwas vor. Die Mündung ist rund- 
eifórmig, etwas schräg gestellt. Der Mundrand ist links unten, 
am Ende der Spindel, stärker verdickt und nach unten umge- 
bogen, reicht aber nicht tiefer hinab, als der Kiel um die Basal- 
scheibe. 

Das Exemplar stimmt einigermaassen in Gestalt und Sculptur 
mit meinen Exemplaren von S. subangulata SPEYER von Söllingen 
überein, hat aber über 4 Windungen mehr, als das grösste der- 
selben, und hat entsprechend grössere Dimensionen, zugleich ge- 
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drungenere Gestalt und höhere, schmalere Rippen und lässt sich 
daher von jener Art sehr wohl unterscheiden. 


13. Sealaria n. sp. 
Taf. L, Fig. 10a, b. , 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Unseburg. 


Das einzige, kleine, vorliegende Exemplar enthält nur die 
3 ersten, missig gewólbten Mittelwindungen und von dem hoch- 
kegelfórmigen Embryonalende die letzten 2!/; glatten, missig ge- 
wölbten Windungen. 

Die erste Dreiviertel-Mittelwindung trügt 20 feine, gerade 
Längsrippchen; alsdann werden die Abstände der Rippen plötzlich 
grösser, und es finden sich deren auf den folgenden Windungen 
je 15. Sie sind dünn, hoch, gerade, werden durch 4- bis 5mal 
so breite Zwischenräume von einander getrennt, laufen in ziemlich 
gleicher Höhe von Naht zu Naht und werden auf der letzten Win- 
dung gleichsam von dem dünnen Kiel bedeckt, welcher die grosse, 
glatte, ebene Basalscheibe begrenzt. 

Die Windungen tragen zuerst 7 flache, dicht gedrängte 
Spiralen, welche unten am breitesten sind und nach oben hin et- 
was schmaler werden. Auf der letzten Windung erhalten sie, be- 
sonders die untersten, ein wenig deutlichere Zwischenräume und 
zwischen die unteren beginnen ganz feine Streifen sich einzu- 
schieben. Das Exemplar ist zwar leidlich wohl erhalten, aber noch so 
klein, dass ich darauf verzichte, ihm einen neuen Namen beizu- 
legen, obwohl es zu keiner mir bekannten Art passt. 


Die Untergattung Foratiscala wurde von DE Boury für 
eine kleine, vom Eocän bis zum Pliocän hinauf verbreitete Zahl 
von Arten aufgestellt, welche dünnschalig sind, einen mehr oder 
minder weiten und mehr oder minder scharf begrenzten Nabel 
besitzen, sowie Längsrippen und Spiralstreifen sowohl auf den 
Windungen selbst, als auch auf der Basalscheibe. 
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14. Sealaria (Foratiscala) umbilicata v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 14a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S. 

Ich habe nur das einzige, sehr beschüdigte, abgebildete Stück 
von Lattorf; dasselbe ist 4,2 "" dick und reichlich 10 "^ lang ge- 
wesen, wovon circa 2,5 "" auf die Mündung kommen. Es sind 
6 Mittelwindungen erhalten; die Schlusswindung und circa die 2 
ersten Mittelwindungen nebst dem Embryonalende fehlen. 

Die Mittelwindungen sind stark gewólbt, durch tief liegende 
Nähte von einander getrennt und tragen 8 rundliche Spiralstreifen, 
von welchen die 4 untersten etwa gleich breit (nur die unterste 
ist etwas schmaler) und in der Jugend etwa ebenso breit sind, 
wie ihre Zwischenräume, später aber verhältnissmässig schmaler 
werden und auf der Schlusswindung nur etwa halb so breit sind, 
wie diese. Die 4 oberen Spiralen nehmen nach oben an Stärke 
ab, und die Zwischenräume werden dort entsprechend breiter resp. 
sind auf der letzten Windung nahezu dreimal so breit, als die 
oberen Spiralen, aber etwa ebenso breit, als die Abstände der obersten 
und der untersten Spirale von der oberen resp. von der unteren 
Naht. Auf der letzten Mittelwindung schiebt sich noch auf jeder 
Seite der untersten Spirale je eine feine ein. 

Die letzte Windung führt in der Nahtlinie einen ziemlich 
hohen, oben 2 Spiralstreifen tragenden Kiel, welcher auf einer 
Kante von etwa 120 Grad liegt, und unter welchem sie auf einer 
Breite von fast 1™™ nicht unbeträchtlich eingesenkt ist bis zu 
einer rundlichen Kante, welche den verhältnissmässig weiten Nabel 
begrenzt. 

Ueber die Windungen laufen zahlreiche, dünne, hohe, ziem- 
lich regelmässige Lamellen fort, welche, den Anwachsstreifen 
folgend, zunächst unter der. Naht scharf rückwärts gerichtet sind, 
sich aber bald erst schneller, dann langsamer immer mehr nach 
unten biegen, so dass sie an der unteren Naht nur noch schwach 
rückwärts gerichtet sind. Ueber den unteren Theil der letzten 
Windung, welcher theilweise von Resten der folgenden, zerstörten 
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Windung bedeckt ist, scheinen sie ziemlich gerade, wenn auch 
wohl erheblich niedriger, fortzulaufen bis in den Nabel hinein, in 
welchem sie wieder recht stark vorwärts gerichtet sind. Auf der 
ersten vorhandenen Windung betrügt ihre Zahl 20, auf der letz- 
teren 40. Die Mündung war augenscheinlich rundlich-oval, unten etwas 
abgeplattet. Von Calbe a/S. habe ich nur ein kleines Bruchstück 
von 4 Windungen, welches sich von dem von Lattorf durch et- 
was weniger zahlreiche Längsleisten und etwas höhere Spiralen 
auszeichnet, von denen nur die beiden obersten schwücher sind, 
als die übrigen, und die dritte ein wenig mehr hervorragt. 

Von High-Cliff-Barton habe ich von F. E. Epwarps 4 Exem- 
plare erhalten resp. selbst gesammelt, welche unter einander eini- 
germaassen variiren und zum Theil mit dem Exemplare von Lat- 
torf ziemlich gut übereinstimmen, zum Theil aber nur 7 Spiralen 
auf den Windungen tragen, sámmtlich aber einen weit engeren 
Nabel und eine wesentlich schürfere Kante um denselben tragen. 
Es ist dies die von DESHAYES (Anim sans. vert. II, pag. 338), 


‘auch von Barton angeführte S. cerithiformis var. sculptata, die DE 


Boury später (CossMANN, Catalogue illustré Coqu. foss. de ’ Eocéne 
du bass. de Paris III, pag. 149) als S. sculptata von S. cerithi- 
formis abtrennte, und die DE Boury (Observ. sur quelques Scalidae 
du bass. de Paris) Foratiscala Newtoni nannte. 

Mein einziges Exemplar von Parnes, welches ich Herrn DE 
Boury verdanke, besitzt aber ebenfalls einen engeren, schürfer 
begrenzten Nabel, so dass ich die norddeutsche unter-oligocáne 
Art von den eocünen Stücken trennen muss. 


Die Untergattung Tenuiscala pp Boury enthält schlanke, 
kleine Formen mit schwachen Lüngsrippen und etwa ebenso starken 
Spiralen, mit »wenig entwickelter Basalscheibe«, sehr dünner 
Innenlippe und viereckig-ovaler Mündung. Vielleicht gehórt hier- 
her Se. millegranosa, welche mir ja nur in einem sehr unvoll- 
kommen erhaltenen Exemplare vorliegt; freilich ist von einer Be- 


grenzung einer Basalscheibe nichts zu erkennen. 
Eocäne Exemplare des Pariser Beckens, von welchen Coss- 
MANN 4 Arten anführt, kann ich leider nicht vergleichen. 
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15. Sealaria millegranosa v. KoENEN. 
Taf. L, Fig. 7a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Unseburg. 

Es liegt nur das abgebildete Bruchstiick von knapp 3 Win- 
dungen vor, welches 1" Durchmesser und 2,2 mm Länge hat und 
fast walzenförmig ist. Die Aussenlippe ist etwas beschädigt. 

Wie lang der fehlende Theil des Gewindes war, und wie 
viele Windungen fehlen, lässt sich nicht genau bestimmen. 

Die Mittelwindungen sind ziemlich stark gewölbt und tragen 
8 feine, ziemlich gedrängte Spiralen, welche zum Theil paarig an- 
geordnet und wohl durch Spaltung von 4 stärkeren, auf den 
früheren Windungen vorhandenen Streifen entstanden sind; die 
unteren sind etwas stärker als die oberen, und von ersteren be- 
ginnt der unterste am Ende der letzten Mittelwindung sich wieder 
zu spalten. 

Die Schlusswindung ist unterhalb der Nahtlinie noch stärker 
gewölbt bis zum Anfange der Innenlippe, zu welcher sie ohne 
merkliche Ecke oder Kante übergeht, und trägt dort noch 6 ge- 
drängte Spiralstreifen. Ueber die Mittelwindungen laufen zahl- 
reiche, von der Naht an schwach rückwärts gerichtete Längs- 
streifen fort, welche fast ebenso stark und fast ebenso weit von 
einander entfernt sind, wie die Spiralen, und diese sehr zierlich und 
gleichmässig granuliren, auf der Schlusswindung aber an der Naht- 
linie verschwinden. Die Innenlippe ist auf ihrer unteren Hälfte 
dünn und schwach gekrümmt; die Mündung ist von Gestein erfüllt, 


scheint aber annähernd rautenförmig zu sein. 


Die Untergattung Cerithiscala pp Boury unterscheidet sich 
von Tenuiscala besonders dadurch, dass die Schale dicker und die 
Sculptur wesentlich gröber ist, dass also dicke Spiralleisten von 
dicken Längsleisten gekreuzt werden, und durch eine Spiralleiste 
wird eine deutliche Basalscheibe begrenzt. Während CossMANN 
aus dem Pariser Becken 3 hierher gehörige Arten anführt, findet 


sich im Unter-Oligocän nur eine einzige; es ist aber wohl die im 
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Oligocän verbreitete Turritella erispula SANDB. ihrer Sculptur nach 
in die Nähe dieser Untergattung zu stellen. 


16. Scalaria (Cerithiscala) quadrieineta v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 3a, b; 4a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S. 

Von Calbe habe ich 1 Stück; von Lattorf liegen mir Bruch- 
stücke von mindestens 14 Exemplaren vor, welche etwa 9 Win- 
dungen ohne das sehr spitze Embryonalende gehabt haben, von 
dem an einem Stück 4 mässig gewólbte, glatte Windungen er- 
halten sind, mindestens eine Windung jedoch noch fehlt. Die 
Dicke beträgt bis zu 1,6 "", die Länge mag 6 "" betragen haben. 

Die erste Mittelwindung erhält 2 dicke, hervorragende Spiralen, 
die eine dicht über ihrer Mitte, die andere zwischen dieser und 
der unteren Naht. Am Ende der zweiten Mittelwindung oder auf 
der dritten erscheint eine schwüchere Spirale über der ersteren, 
und dann eine vierte Spirale dicht unter der Naht, während die 
erstere allmählich etwas tiefer rückt, auf die Mitte der Windungen 
oder selbst ein wenig tiefer, und kielartig hervorragt. Die beiden 
untersten Streifen sind zuerst ebenso breit oder breiter, als ihr 
Zwischenraum, werden aber später etwas schmaler, etwa eben- 
so breit, wie die Abstände zwischen den 3 oberen Spiralen. 
Etwa auf der fünften oder sechsten Mittelwindung wird jedoch 
der Abstand zwischen der obersten und folgenden Spirale etwas 
grösser, und es schiebt sich dort dicht unter der obersten ein 
feiner Streifen ein, welcher auch auf der Schlusswindung noch 
feiner ist, als die beiden über und unter ihm liegenden, während 
diese den beiden zuerst so viel stärkeren unteren Streifen ziemlich 
gleich werden. Zugleich erhalten die letzten Windungen eine 
recht gleichmässige und mässige Wölbung, so dass keine der 
Spiralen mehr stärker hervorragt. 

Die Schlusswindung trägt in der Nahtlinie eine zu einem 
kleinen Theile wohl auch schon auf den früheren Windungen 
sichtbare Spirale, welche den darüber liegenden an Stärke gleich 
ist und die flach eingesenkte Basalscheibe begrenzt. Auf dieser 


sind nur undeutlich einige flache Spiralen erkennbar. 
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Bei den meisten Stücken erscheinen die Windungen aber 
stärker gewölbt, besonders durch die Längsrippen, welche in der 
Jugend fast ebenso breit sind, wie ihre Zwischenräume, später 
nur etwa halb so breit und auf der Schlusswindung etwa ein 
Drittel so breit; sie sind ziemlich gerade, im Alter auch wohl 
etwas gekrümmt und von der Naht an deutlich rückwärts gerichtet, 
indem sie sich auf der Mitte der Windung und ein wenig unter 
derselben am höchsten erheben. An dem Randkiel der Basalscheibe 
verschwinden sie vollständig. Ihre Zahl beträgt meist 11 pro 


Windung, oder auch eine mehr oder weniger. 


17, Sealaria crispula SANDBERGER sp. 
Taf. XLVI, Fig. 10a, b; 11a, b. 
Turritella crispula Sanne., Mainzer Becken, S. 117, Taf. XII, Fig. 3. 

» » » (Server, Söllingen, S. 33, Taf. I, Fig. 7). 

» » » (v. Roger, Mittel-Oligocán, S. 54). 

Vorkommen. Unter-Oligociin: Lattorf. 

Mittel-Oligocin: Sóllingen; Waldbóckelheim. 

Ober-Oligociin: Crefeld. 

Von Lattorf habe ich nur 3 stark beschidigte, kleinere Exem- 
plare, von welchen die beiden abgebildeten sich ergänzen. Das 
grössere derselben hat demnach bei 1,1 mm Dicke fast 4" Liinge 
und cirea 6 Windungen ohne das Embryonalende besessen, wel- 
ches aus 2 stark gewölbten Windungen mit glattem, grossem, 
aufgebogenem und eingewickeltem Anfange besteht, wührend der 
Rest fein längsgestreift ist. 

Die erste halbe Mittelwindung trägt eine Zwischen-Sculptur 
von 6 dicken, geraden Rippen. Die zweite Mittelwindung be- 
kommt dicht über ihrer Mitte eine abgerundete Kante und zwischen 
dieser und der unteren Naht eine zweite; beide gehen schnell in 
dicke Spiralen über, von welchen die obere etwas stärker ist und 
etwas mehr hervorragt. Ueber derselben erscheint auf der dritten 
Mittelwindung eine flache Anschwellung, welche auf den folgen- 
den Windungen sich höher erhebt und zu einer ebenso starken, 
aber weniger hohen Spirale entwickelt, worauf dann über ihr und 
unter der Naht nochmals eine flache Anschwellung zum Vorschein 
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kommt. Die Spiralen sind reichlich halb so breit, wie ihre Ab- 
stände von einander; in der Nahtlinie liegt ein ziemlich starker 
Kiel, unter welchem die Schale nahezu eben ist. Die späteren 
Mittelwindungen erhalten eine flachere Wölbung als die ersten. 

Die dünnen, aufgerichteten, doch nach vorn geneigten La- 
mellen stellen sich am Ende der Zwischen-Sculptur ein; ihre Zahl 
beträgt zuerst etwa 12 pro Windung und steigt bis auf einige 20 
auf der letzten vorhandenen Windung. Unter der Naht sind sie 
recht stark rückwärts gerichtet, biegen sich aber von der obersten 
Spirale an ziemlich gerade nach unten und zeigen auf den Spiralen 
eine Einbuchtung rückwärts, welche besonders dann sehr ins Auge 
fällt, wenn an diesen Stellen ihr oberster Rand abgebrochen ist. 

Das dritte Bruchstück enthält 3 Windungen und ist kaum 
so gross, wie das grössere, Fig. 10, abgebildete. Es zeichnet sich 
aber dadurch aus, dass es schon auf der ersten vorhandenen 
Windung 3 fast gleich hohe Spiralen besitzt, dass die vierte auf 
der letzten Windung nur wenig schwächer ist, und dass über ihr 
noch eine Zone liegt, auf welcher Platz für eine fünfte, schwache 
Spirale sein würde. Die Windungen sind, abgesehen von dieser 
Zone, nur flach gewölbt. 

Von diesem Bruchstück unterscheidet sich mein einziges, ziem- 
lich grosses Stück von Crefeld besonders durch stärkere Wölbung 
und geringere Höhe der Windungen, während es in der Spiral- 
Sculptur ihm noch am nächsten steht. 

Meine Exemplare von Söllingen haben ein etwas dickeres 
und um fast eine halbe Windung längeres Embryonalende, als 
das von Lattorf, und bekommen ohne Zwischen-Sculptur die 
Spiralen früher und deutlicher, stimmen aber sonst zum Theil im 
Wesentlichen mit den abgebildeten Stücken von Lattorf überein 
und variiren selbst recht bedeutend, so dass ich sie von jenen 
nicht trennen mag auf Grund des geringfügigen Materials von 


Lattorf. 


Gattung: Crassiscala pg Boury. 


Die Gattung Crassiscala DE Boury enthält dieke Arten 
mit niedrigen, dicken Rippen, welche nach unten, sowie im Alter 
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verschwinden oder doch schwächer werden und gelegentlich durch 
breite, dicke Mundwiilste ersetzt werden. Eine Basalscheibe wird 
durch eine wulstige Anschwellung begrenzt, würde aber ohne 
diese nicht bemerkbar werden; die Aussenlippe ist dick, ebenso 
wie die Innenlippe, welche an der Spindel abgeplattet erscheint 
und zuweilen einen engen Nabel begrenzt, wenn sie auf einem 
früheren Mundwulst liegt. 

Die Oberfläche der Schale trägt zahlreiche, ganz flache, breite 
Spiralen und ganz ähnliche Anwachsstreifen; beide entsprechen 
Leistchen, welche in der obersten Schal-Lage ein sehr zierliches, 
recht regelmässiges Gitterwerk bilden, und die in demselben ent- 
haltenen Löcher sind als solche theils auf der Schal-Oberfläche 
sichtbar, theils kommen sie in Folge von Anwitterung derselben 
zum Vorschein. 

Ich möchte daher Crassiscala schärfer von Scalaria selbst ab- 
trennen, als DE Boury dies that. 

Von den 6 Arten aus dem Eocän des Pariser Beckens, welche 
CossMANN anführt, liegt mir keine einzige vor, doch scheinen die 
2 Arten des Unter-Oligocán sich weniger an diese, als an solche 
des englischen Eocän anzuschliessen. 


1. Crassiscala gibbosa v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 1a, b; 2a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Helmstädt; Grim- 
mertingen. 

Von Lattorf habe ich 6 gute Exemplare, bei welchen aber 
sämmtlich die Gewindespitze abgeworfen ist, von Helmstädt ein 
etwas angewittertes. Die Stücke von Lattorf enthalten meist 
8 Windungen, und es dürften den grössten ausser dem Embryo- 
nalende etwa die beiden ersten Mittelwindungen fehlen. Der 
Durchmesser der grössten Stücke schwankt zwischen 13 "" und 
14,57"; die Länge beträgt bis zu 31 mm, wovon 9 "" auf die Mün- 
dung kommen. 

Die ersten vorhandenen Windungen sind ziemlich stark ge- 
wölbt, besonders auf ihrer unteren Hälfte; später wird die Wöl- 


bung etwas schwicher, und es bildet sich unter dem oft recht 
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dicken Nahtsaum eine Abplattung oder auch eine schmale Ein- 
senkung aus, die nur zuweilen auf der Schlusswindung etwas 
breiter wird. 

Die Schlusswindung trägt etwas unterhalb der Nahtlinie einen 
rundlichen Randwulst, welcher die ebene Basalscheibe begrenzt. 
Die ersten Mittelwindungen tragen ferner je circa 16 rundliche 
Rippen, welche an der Naht nicht unbeträchtlich rückwärts ge- 
richtet sind, auf der unteren Hälfte der Windungen sich aber 
meist etwas mehr nach unten biegen; auf der fünften oder sechsten 
Mittelwindung werden sie flacher, unregelmässiger, mehr falten- 
artig und verschwinden meistens eine Windung später ganz oder 
gehen in breite, flache, unregelmässige Anschwellungen über. 
Der Mundrand hat dieselbe Neigung, wie die Rippen und An- 
wachsstreifen, und ist stark verdickt, etwa 1,5™" dick und ganz 
ungewöhnlich breit, bis zu 4 "^ breit, und zwar nach vorn wesent- 
lich steiler begrenzt, als nach hinten. Vorn springt ein innerer, 
höchstens halb so dicker Theil noch ein wenig weiter als eigent- 
liche Innenlippe vor. Innen begrenzt der dicke Mundrand eine 
enge Nabelspalte. 

Sehr vereinzelt sind frühere verdickte Mundränder vorhanden; 
bei 3 Exemplaren circa ?/; Windungen zurück, bei 2 etwa Ui 
Windungen zurück, bei einem anderen 2!/; und Ai: Windungen 
zurück. Durch diese Mundränder erscheint die Schale sehr 
hóckerig. 

Eine sehr feine, etwas unregelmässige Spiral-Sculptur und 
Struktur wird durch Anwitterung etwas deutlicher, ist aber doch 
nur mit Hilfe der Loupe gut zu erkennen. Etwas stürker und 
regelmiissiger sind die Anwachsstreifen, von welchen etwa 15 auf 
1 mm kommen, und welche ebenfalls nicht blos oberflächlich vor- 
handen sind, sondern mit den Spiralen in der obersten Schal- 
Lage eine gitterfórmige Struktur hervorbringen. 

Von C. rugulosa unterscheidet sich C. gibbosa durch die feinere 
Seulptur und Struktur der Schale, breitere und etwas weniger 


schräge Mundränder und das Fehlen der Rippen auf den letzten 


Windungen. 
Verwandt ist die Art aus dem Mittel-Eocän von Bracklesham, 


> 
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welche SowERBY (Dixon, Geology of Sussex, pag. 99, Taf. VII, 
Fig. 14) als S. interrupta Sow. anführte, die aber von der S. in- 
terrupta der Min. Conch. von Barton recht verschieden ist und 
von EDWARDS S. punctulata genannt wurde. Dieselbe ist aber 
wesentlich schlanker als S. gibbosa; leider kann ich kein Exem- 
plar derselben vergleichen. 

Nach meinen Notizen besass BosquET C. gibbosa auch von 


Grimmertingen. 


2. Crassiscala rugulosa v. KOENEN. 
Taf. XLVII, Fig. 3a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg. 

Von Lattorf und Unseburg habe ich je 2 Stück, von Calbe a. 
eins, alle bis auf die Geswindespitze ziemlich wohl erhalten. Das 
abgebildete Stück von Lattorf ist 11,5 "" dick und 31 "" lang, 
wovon 8"" auf die Mündung kommen; es enthält 10 Windungen ; 
das Embryonalende und ein Theil der ersten Mittelwindung sind 
abgeworfen. 

Die ersten Mittelwindungen sind ziemlich stark gewólbt; die 
folgenden werden allmählich flacher, zum Theil dadurch, dass sich 
unter der Naht immer deutlicher ein Nahtsaum ausbildet und 
unter diesem eine schmale, mehr oder minder tiefe Einsenkung. 
Auf der Schlusswindung begrenzt ein dicker, rundlicher, dicht 
unter der Nahtlinie liegender Wulst die ziemlich ebene Basal- 
scheibe. 

Ueber die Windungen laufen ziemlich regelmässige, rundliche, 
flache Rippen fort, welche unter der Naht zuerst mit cirea 30 Grad 
gegen die Schal-Axe rückwärts gerichtet sind, aber schon unter 
dem obersten Viertel der Mittelwindungen anfangen sich mehr 
nach unten zu biegen; auch an der unteren Naht sind sie in- 
dessen noch merklich rückwürts gerichtet. An der oberen Naht 
beginnen sie sehr flach, sobald die Einsenkung dort auftritt; sie 
erheben sich erst unter dieser etwas hóher und werden zur unteren 
Naht, beziehungsweise zu dem Randwulst der Basalscheibe wieder 
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sehr flach. Auf der Basalscheibe selbst sind sie nur zum Theil 


noch zu erkennen. Ihre Zahl betrügt auf der ersten Windung 
des abgebildeten Exemplars 15, auf der letzten 17, bei den anderen 
meist 12 oder 13 pro Windung, in der Jugend wohl auch 
nur 10. 

Parallel mit den Rippen verlaufen die Anwachsstreifen und 
die stark verdickten Mundränder. Die Aussenlippe ist 1,3—1,5 ™ 
dick und gegen 2 mm oder selbst 2,5 mn breit, es finden sich aber 
vereinzelt auch frühere verdickte Mundränder; so bei dem abge- 
bildeten Stück einer 2!/; Windungen zurück, bei dem Stück von 
Calbe vier solche, eine halbe, 1!/,, 1?/4 und 2?/, Windungen zu- 
rück, bei dem einen von Unseburg einer 1!/; Windungen zurück, 
| bei dem anderen kein einziger. Vor dem letzten verdickten Mund- 
rand springt ein innerer Theil als eigentliche Aussenlippe noch 
ein wenig vor. 

Die Innenlippe ist immerhin auch 1"" dick; die Mündung 
ist rundlich-oval. 

Die Stücke von Calbe und Unseburg unterscheiden sich von 
denen von Lattorf in etwas durch stürkere Wélbung der Win- 


dungen, etwas weniger zahlreiche Rippen und, besonders die von 


Unseburg, 
Sehr gut erkennbar ist die Struktur der Schal-Oberflüche, 


welche aus einem Gitterwerk sich kreuzender Leisten besteht, und 


auch durch etwas dickere Rippen. 


zwar solcher, welche in der Richtung der Anwachsstreifen ver- | 
laufen, etwa 10 auf ein Millimeter der Schale, und andrerseits 
spiraler, etwa ebenso zahlreicher, welche meist paarig liegen, in- 
dem die Zwischenräume zwischen ihnen abwechselnd etwas schmaler 
und etwas breiter sind. Diese Zwischenräume sind aber durch- 
schnittlich etwas schmaler, als die Leisten selbst. Durch An- | 
witterung wird diese Sculptur besonders deutlich. 

Die Scalaria interrupta des Barton- Thons unterscheidet sich 
von unserer Art durch wesentlich schlankere Gestalt, stärker ver- 
tiefte Nähte, zahlreichere, mehr-faltige Rippen und geringere 
Grösse. Woop (Crag Moll. Suppl I, pag. 98) meint zwar, die 
S. interrupta der Mineral Conchology stamme aus dem Crag; ich 


11. Turritellidae. 781 


finde aber doch, dass eine Art von Barton recht gut zu der Ab- 


bildung passt. 


Gattung: Clathroscala De Boury. 


DE Boury stellte die Untergattung Clathroscala für die Sca- 
laria cancellata Broc. und deren nüchste Verwandte auf (Révision 
des Scalidae Miocénes et Pliocénes de l'Italie. Boll. della Soc. 
Malacol. Ital. XIV, pag. 215, Separatabdruck S. 59), für schlanke 
Formen ohne Nabel mit niedrigen Lüngsrippen, deutlichen Spiral- 
streifen, einer flachen, spiral gestreiften Basalscheibe, dünner Innen- 
und Aussenlippe. Er rechnet auch hierzu die Scalaria undosa 
Sow. aus dem englischen Eocän, mit welcher die Arten des nord- 
deutschen Unteroligociin nahe verwandt sind. Von diesen unter- 
scheide ich, wie schon oben bemerkt, nur 3 Arten, weil das vor- 
liegende Material nicht in jeder Beziehung genügend ist. 


1. Clathroscala obeliseus v. KOENEN. 
Taf. IL, Fig. 14a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Calbe a/S., Atzen- 
dorf, Unseburg. 

Von Calbe habe ich nur ein Bruchstück von 2!/; Windungen, 
von Lattorf nur das abgebildete Stück, von Unseburg 3, von 
Atzendorf ein kleines Stück, das allenfalls hierher gehóren kónnte. 

Das Fig. 14 abgebildete Stück von Lattorf ist 10,7 "" dick 
und 37"" lang, wovon 6™™ auf die Mündung kommen. Die 
Zahl der vorhandenen Windungen betrügt 12, doch fehlt die Ge- 
windespitze mit circa 3 Mittelwindungen und dem Embryonalende, 
welches an einem anderen Exemplar spitz-kegelfórmig ist und aus 
mindestens 4 glatten, mässig gewólbten Windungen besteht. 

Die ersten 6 Mittelwindungen sind ziemlich stark gewölbt 
und durch tief liegende Näthe von einander getrennt; die folgen- 
den Windungen erhalten allmählich eine etwas geringere Wölbung, 
etwas grössere Höhe und flach liegende Nähte, indem über der 
Naht noch ein Theil des dicken, meist 3 Spiralen tragenden Rand- 
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kieles sichtbar wird, welcher auf der Schlusswindung theils in, 
theils tiber der Nahtlinie liegt und die ziemlich ebene Basalscheibe 
begrenzt. 

Die ersten Mittelwindungen tragen gegen 9 gedrüngte Spiral- 
streifen, von welchen die 4 obersten zuweilen weit schmaler sind, 
als die übrigen, und welche später durch ein wenig breitere, tiefe 
Furchen getrennt werden. In diesen werden etwa auf der achten 
Mittelwindung feinere Streifen sichtbar, welche auch auf der 
Schlusswindung noch weit schwächer sind, aber hier durch all- 
mählich breiter und flacher gewordene Furchen von einander ge- 
trennt werden; diese Furchen werden mitunter fast ebenso breit, 
wie die stürkeren Spiralen, und erhalten zuweilen noch ganz feine 
Streifen. 

Die Basalscheibe trägt bei den verschiedenen Exemplaren 
eine sehr verschiedene, aber stets schwächere und mitunter ziemlich 
feine Spiral-Sculptur. Auf den ersten 10—12 Mittelwindungen 
sind die Längsrippen hoch, schmal, meist nur halb so breit, wie 
ihre Zwischenräume, oder doch weit schmaler; sie sind ferner 
ursprünglich ziemlich gerade und stehen gerade, fangen aber früher 
oder später an sich etwas zu krümmen, bei dem abgebildeten 
Exemplare erst auf der fünftletzten Windung, indem sie unter 
der Naht sich allmählich immer deutlicher rückwärts richten. Auf 
den letzten Windungen sind sie bis zu deren Mitte sehr beträcht- 
lich rückwärts gerichtet, biegen sich darunter mehr nach unten, 
sind aber auch an der unteren Naht öfters noch nicht gerade 
nach unten gerichtet. Ihre Zahl beträgt etwa 15 auf den ersten 
Mittelwindungen und steigt auf den folgenden, bis auf 22 auf der 
Schlusswindung. Auf dem Kiel sind sie weit niedriger, und auf 
der Basalscheibe gehen sie allmählich. in faltenartige Anschwel- 
lungen über, welche sich zuerst gerade. nach unten und an der 
Innenlippe stärker rückwärts biegen. 

Die Mundränder sind recht dünn, die Innenlippe ist selbst 
unten nur wenig verdickt. Mehrere frühere Mundränder auf den 
beiden letzten Windungen sind kenntlich durch je einige blättrig- 
aufgerichtete Anwachsstreifen und sind ebenso oder oben etwas 


stärker gekrümmt, als die Rippen. 


vo 
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2. Clathroseala limatula v. KoENEN. 

Taf. IL, Fig. 11a, b, c; 13a, b, c, var. asperulata, Taf. IL, Fig. 15a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Von Lattorf habe ich 4 ziemlich gut erhaltene Exemplare, 
und 2 solche befinden sich in: der Sammlung der kgl. geolog. 
Landesanstalt in Berlin. 

Das grösste, Fig. 11, abgebildete und zur Hälfte nach einem 
anderen Exemplar ergänzte Stück würde bei 17"" Durchmesser 
gegen 50™™ lang gewesen sein, wovon gegen 11" auf die Mün- 
dung kommen; es mag etwa 12 Windungen ohne das Embryonal- 
ende enthalten haben, doch fehlt die Gewindespitze an sämmt- 
lichen Exemplaren. Die übrigen Stücke sind meistens etwas 
gedrungener. 

Die ersten Mittelwindungen sind ziemlich stark gewölbt und 
durch tief liegende Nähte von einander getrennt; später wird die 
Wölbung auf der unteren Hälfte der Windungen in der Regel 
etwas flacher, und die Nähte liegen flach, indem der Randkiel um 
die Basalscheibe noch theilweise über der Naht sichtbar wird. 
Bei den gedrungensten Stücken, wo dies nicht der Fall ist, springt 
dann die Schale unter der Naht merklich vor. Die Basalscheibe 
ist flach eingesenkt und trägt eine ziemlich unregelmässige Strei- 
fung von circa 18 flachen Spiralen, welche in der Mitte weit 
breiter sind, als nahe dem Rande und der Spindel, und sich durch 
Theilung sowohl, als auch durch Einschieben feinerer Streifen ver- 
mehren. 

Die ersten Mittelwindungen tragen ferner meist 7 oder 8 er- 
habene, rundliche, durch schmale Furchen getrennte Spiralen, von 
welchen die 2 oder 3 obersten wesentlich schmaler sind, als die 
übrigen. In den Furchen sind jedoch fast bei allen Stücken schon 
feinere Streifen sichtbar, welche bald stärker werden, aber auch 
auf der Schlusswindung meist noch weit schwächer sind, als 
erstere; eine Serie noch weit feinerer Streifen erscheint gewöhn- 
lich auf der letzten Mittelwindung. 

In ziemlich gleichmässiger Stärke laufen über die Windungen 
die Längsrippen fort, welche in der Jugend ziemlich gerade stehen 
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und gerade oder doch nur ganz flach geschwungen sind, sich 
früher oder später jedoch auf dem obersten Drittel der Windungen, 
den Anwachsstreifen folgend, recht scharf rückwärts richten, im 
Alter mit 30 bis 40 Grad gegen die Schal-Axe geneigt, bis zur 
Mitte der Windungen dann gerade nach unten biegen und nahe 
der Naht meist wieder schwach rückwärts. 

Auf der Basalscheibe setzen sie als flache Anschwel- 
lungen fort. A 

Die Zahl der Rippen betrügt auf den ersten erhaltenen Mittel- 
windungen zwischen 13 und 17 pro Windung und steigt bis zur 
Schlusswindung bis auf 25 oder selbst einige 30; auf der Schluss- 
windung des gróssten Stückes werden sie zuletzt flacher, unregel- 
müssiger, mehr faltenartig. In der Regel sind sie etwas schmaler, 
oder höchstens ebenso breit, wie ihre Zwischenräume. 

Die Mundränder sind dünn; die Innenlippe ist nur unten an 
der Spindel deutlich verdickt und ein wenig nach unten ausge- 
bogen. 

Mehrfach werden auf der Schlusswindung und vereinzelt auf 
den Mittelwindungen frühere Mundränder sichtbar in Form von 
blittrig aufgerichteten Anwachsstreifen und Absätzen. 

Das Fig. 13 abgebildete Stück schliesst sich durch Gestalt 
und Berippung an unsere Árt an, hat aber ein wenig hóhere 
Windungen und auf den früheren Windungen doppelt so viele, 
aber flachere Spiralen; leider ist es etwas abgerieben, und ich 
stelle es daher mit Vorbehalt zu unserer Art. 

Von Unseburg habe ich ausser einem Gewindebruchstück von 
4 Windungen das grosse, Fig. 15, abgebildete Exemplar, welches 
die 3 letzten Windungen enthält und 16,5 "” dick ist. In der 
Spiral-Seulptur schliessen sich dieselben an die typischen Exem- 
plare von Lattorf eng an, doch sind die Windungen wohl ein 
wenig niedriger, die Rippen gróber, weniger zahlreich und im Alter 
wesentlich schrüger gestellt, ebenso wie die Anwachsstreifen. 

Die Zahl der Rippen betrügt auf den 3 letzten Windungen 
17, beziehentlich 19 und 21, auf den früheren Mittelwindungen 
je 15 oder 16. Die Rippen und Anwachsstreifen sind unter der 
Naht auf den letzten Windungen mit etwa 40 Grad gegen die 
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Schal-Axe rückwürts gerichtet und biegen sich bis zur Mitte der 
Windungen sehr wenig, von da an wesentlich schneller mehr nach 
unten, sind aber auch an dem Basalkiel noch deutlich riickwiirts 
gerichtet. Dieser ist auf den 3 letzten Mittelwindungen fast in 
seiner ganzen Dicke über der Naht sichtbar. Ich stelle diese 
Form, da von ihr nur so ungenügendes Material vorliegt, als var. 


asperulata zu S. limatula. 


3. Clathroscala teretior v. KOENEN. 
Taf. IL, Fig. 6a, b, c, var. complanata, Taf. IL, Fig. 10a, b, e; 12a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Unseburg, Wester- 
egeln (Mus. Berol.). 

Von Unseburg habe ich nur 2 Bruchstücke, von Lattorf habe 
ich ausser solehen 5 mehr oder minder beschüdigte Exemplare, 
von welchen das grósste, Fig. 12, abgebildete und ein zweites von 
den übrigen, abgesehen von der Grösse, durch die Berippung ab- 
weichen und sich zunächst an das einzige, abgebildete Stück von 
Westeregeln anschliessen. 

Von den übrigen hat das beste, Fig. 6, abgebildete 8 mn 
Dicke und 26"" Länge, wovon fast 5™ auf die Mündung ge- 
kommen sein dürften; es enthilt 12 Windungen, doch fehlt ein 
Theil der Schlusswindung und die Gewindespitze, an dieser frei- 
lich allerhóchstens eine Mittelwindung nebst dem Embryonalende. 

Die ersten Mittelwindungen sind ziemlich stark gewólbt und 
werden durch stark vertiefte Nahte getrennt, von der vierten an 
wird aber die Wölbung der Windungen allmählich flacher, und 
die Nähte liegen nicht mehr vertieft, indem über denselben noch 
ein mehr oder minder breiter Theil des stumpfen Kieles sichtbar 
wird, welcher die ebene oder ganz flach eingesenkte Basalscheibe 
begrenzt. Auch noch die letzten Mittelwindungen und der ent- 
sprechende Theil der Schlusswindung sind nicht unbedeutend ge- 
wölbt. Einzelne Bruchstücke von Lattorf und Unseburg zeichnen 
sich durch etwas stärkere Wölbung aus. 

Die ersten Mittelwindungen tragen 9 gedrängte, erhabene 
Spiralen, von welchen die beiden obersten weit schmaler sind, als 
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die übrigen, diese jedoch nach der Mitte zu ein wenig an Breite 
zunehmen. Etwa von der vierten Mittelwindung an werden die 
tiefen Furchen zwischen ihnen allmählich etwas breiter und zwar 
zuerst und am meisten in der Mitte, und es schieben sich zuerst 
in diesen, später auch in den übrigen, feine Streifen ein, welche 
auch auf der Schlusswindung noch nicht halb so breit geworden 
sind, zum Theil hier aber noch von ganz feinen Spiralen begleitet 
werden. 

Die Basalscheibe trägt mindestens 12 schwächere und flachere 
Spiralen, von welchen die 4 oder 5 mittelsten etwas breiter sind, 
als die übrigen. Der stumpfe Kiel, welcher die Basalscheibe be- 
grenzt, wird durch 2 oder 3 feine Furchen in 3 oder selbst 4 
flache Streifen getheilt, von welchen die untersten sich nicht son- 
derlich von denjenigen der Basalscheibe unterscheiden. 

Die ersten Mittelwindungen tragen ferner je etwa 15 bis 18 
hohe Längsrippchen, welche etwa ebenso breit wie die mittleren 
Spiralen, aber etwa halb so breit wie ihre Zwischenräume und 
ziemlich gerade sind und stehen; schon auf der dritten Mittel- 
windung beginnen aber die Rippen sich zu krümmen und allmäh- 
lich dicker zn werden, indem sie auf dem obersten Viertel der 
Windungen mehr oder minder stark rückwärts gerichtet sind, sich 
dann gerade nach unten biegen und nahe der unteren Naht zuweilen, 
besonders auf den letzten Windungen, sich wieder etwas rück- 
wärts umbiegen. Ihre Zahl steigt auf diesen zunächst auf 24 bis 27, 
wird auf den 2 letzten Windungen noch grösser, doch werden sie 
zugleich unregelmässiger, durchschnittlich etwa ebenso breit, wie 
ihre Zwischenräume, und zuletzt mehr faltenartig und immer nied- 
riger; auf der Basalscheibe sind sie nur undeutlich als flache An- 
schwellungen zu erkennen. Die Anwachsstreifen sind durch- 
schnittlich ebenso gekrümmt, wie die Rippen, aber regelmässiger, 
und laufen über die Basalscheibe mit ganz geringer Einbuchtung 
nach hinten bis in die Nähe der Innenlippe, wo sie sich stärker 
zurückbiegen. Der Mundrand wurde durch einige aufgerichtete, 
blättrige Anwachsstreifen gebildet, und auf der Schlusswindung, 
sowie auf den vorhergehenden Windungen sind solche frühere 
Mundränder sichtbar. 
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Die Innenlippe ist auf ihrer oberen Hälfte recht dünn, auf 
ihrer unteren, soweit sie dort erhalten ist, nur mässig verdickt. 

Das oben erwühnte, grósste Stück von Lattorf ist fast 10™ 
dick und gegen 35"" lang gewesen und enthält 9 Windungen; 
etwa 4 Mittelwindungen mógen am Gewinde fehlen. Die ersten 
vorhandenen Windungen gleichen denen der übrigen Exemplare 
ziemlich gut, haben aber nur je 14 Rippen, welche zum Theil 
ein wenig vorwürts gerichtet sind, lassen von dem Basalkiel et- 
was mehr sehen und haben schmalere Furchen zwischen den nied- 
rigeren, etwas abgeplatteten Spiralen. 

Die folgenden Windungen werden jedoch flacher gewólbt, 
die Furchen zwischen den Spiralen verbreitern sich langsamer und 
fangen erst auf der drittletzten Windung an, feine Streifen zu 
zeigen. Die Rippen werden bald niedriger, weniger gekriimmt, 
unten ófters etwas vorgebogen; die letzte Mittelwindung ist nur 
noch flach gewólbt und trägt 19 flache Rippen, welche etwa eben 
so breit wie ihre Zwischenräume sind und an der oberen Naht, 
sowie am Basalkiel in Anschwellungen übergehen. Auf der 
Schlusswindung werden sie zum Theil noch unregelmässiger und 
schwücher. Bei dem anderen Stück von Lattorf sind die ersten 
Mittelwindungen leidlich gut erhalten, und es zeigen die Rippen 
hier mehr oder minder deutlich in ihrer Mitte nach unten hin 
eine Vorbiegung. 

Das Fig. 10 abgebildete Stück von Westeregeln ist 7 mz dick 
und cirea 20 "" Jang gewesen und besteht aus 9 Windungen. Es 
ist wesentlich gedrungener, als das ebeu erwühnte von Lattorf, dem 
es im übrigen ziemlich nahe steht; es sind die Spiralen aber 
noch etwas platter, und zwei derselben werden durch je eine feine 
Furche in je 2 gespalten; zudem folgen die Rippen, deren auf 
der ersten Windung 14, auf der letzten 18 vorhanden sind, meist 
ganz den Anwachsstreifen und sind ebenso stark wie diese ge- 
krümmt. 

Es ist recht wohl möglich, dass diese 2 Exemplare einer 
anderen Art zuzurechnen sind, als die zuerst beschriebenen, doch 
genügt mir das vorliegende Material nicht zu einer sicheren Ent- 
scheidung; vorläufig will ich sie als var. complanata bezeichnen. 
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Gattung: Acirsa Móncn. 


Die Gattung Acirsa, wie sie von DE Bounv!) und Coss- 
MANN?) aufgefasst wurde, enthält feste Schalen mit schwach ge- 
wólbten Windungen, welche deutliche Spiralstreifung und in der 
d Jugend auch Lingsrippen besitzen. Die Mündung ist abgerundet, : 
die Mundründer sind dünn, nur unten an der Spindel dicker; 
Mundwülste fehlen. Den Typus der Gattung, die recente Scalaria 
borealis GOULD, kann ich leider nicht vergleichen, doch stimmen 
l unsere Arten in allen wesentlichen Punkten mit den zu Acirsa 
gestellten Arten des Pariser Beckens und Englands überein, wenn 
sie auch in der Gestalt und Sculptur in etwas weiteren Grenzen 
variiren. 

Sie gleichen zum Theil und in mancher Beziehung gewissen 
Turritella-Arten, haben aber, mindestens in der Jugend, in der 
Regel eingeritzte Furchen, eine nach unten deutlich verdickte 
Spindel und mehr oder minder häufige, erhabene, unter der Naht 
stärker rückwärts gerichtete Anwachsstreifen, welche besonders im 
Alter sich öfters dicht gedrängt finden, dann oft einen Absatz der 
Schale bedingen und gewissermaassen einem Mundwulst ent- 
sprechen. 

Bei der Erhaltung der unteroligocänen Vorkommnisse schliessen 
sich die Acirsa-Arten durch das hornartige Aussehen der äusseren 
Schale ganz an die übrigen Scalarien an und weichen hierin be- 
deutend von den Turritellen ab, denen sie ja zum Theil sonst 
ziemlich ähnlich sind. 

Während CossMANN aus dem ganzen Eocän des Pariser 
Beckens nur 9 Acirsa-Arten anführt, von welchen 4 zu der Unter- 
gattung Acirsella gehören, haben wir im norddeutschen Unter- 
| Oligocán nicht weniger als 14 scharf zu unterscheidende, grössten- 


1) Étude sur les sousgenres des Scalidae du bassin de Paris, pag. 31, Paris 1887 
und Révision des Scalidae miocenes etc., de l’Italie Bull. Soc. Malacol. Ital. 
XIV, 267. 

2) Cossmann, Catalogue illustré Coqu. foss. de Paris III, pag. 150, Bru- 
xelles 1888. 
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theils ungewöhnlich grosse Arten, so dass hier die Gattung jeden- 
falls ihre grósste Entwicklung erreicht. 

Als Untergattung wurde von DE Boury Hemiacirsa unter- 
schieden für H. lanceolata Broc. und H. corrugata Broc., schlanke 
Arten mit schwachen Spiralstreifen und mit flachen, dicken Rip- 
pen oder einzelnen Mundwülsten; zu Subacirsa gehórt von unseren 
Arten wohl A. pervaricosa, während A. rugata, A. crassa und A. 
plana durch ihre deutliche Berippung eben dahin gehóren wür- 
den und von Acirsa, wie die Gattung von DE Boury und Coss- 
MANN begrenzt wurde, wesentlich abweichen. Da sie aber ächten 
Acirsa- Arten, wie A. coarctata und A. Hey yseana, im Uebrigen sehr 
nahe stehen, halte ich es nicht für richtig, sie zu einer besonderen 


Untergattung zu ziehen. 


l. Acirsa grandis v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 11a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Es liegt mir ausser einem Bruchstück nur das abgebildete 
Exemplar von Lattorf aus der Sammlung der kgl. geologischen 
Landesanstalt vor; dasselbe hat 23 mm Durchmesser und, ergänzt, 
80^" Länge, wovon 14™™ auf die Mündung kommen; es würde 
vollständig etwa 16 Windungen haben ohne das Embryonalende, 
welches nebst den ersten circa Ai: Mittelwindungen fehlt. 

Die ersten vorhandenen Mittelwindungen sind missig stark 
gewülbt und tragen 9 flache, gerundete, durch schmale Furchen 
getrennte Spiralstreifen, von welchen die 6 untersten die breitesten, 
die 2 darüber folgenden aber weit schmaler sind, wührend die 
oberste etwas breiter ist und einen ganz schwachen Nahtsaum 
bildet. Auf den folgenden Mittelwindungen zieht sich die Wöl- 
bung mehr nach unten, so dass sie zunüchst unter der Naht eine 
Abflachung oder selbst eine flache Einsenkung erhalten; zugleich 
erhalten die unteren Spiralen, obwohl sie ganz flach bleiben, eine 
scharfe Begrenzung nach oben und fallen nach unten allmählich 
ab, während die schwächeren oberen Spiralen grössere Abstände 


von einander bekommen. 
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Auf den letzten Mittelwindungen werden die unteren, brei- 
teren Spiralen immer flacher, ihre obere Kante geht in einen 
schmalen, flachen Streifen tiber, und zwischen je 2 dieser sowohl, 
als auch der oberen Streifen werden ganz unregelmissig 2 bis 3 oder 
mehr ganz feine Streifen sichtbar. 

Die Schlusswindung ist unmittelbar unter der Nahtlinie stärker 
gewülbt, darunter aber wieder recht flach bis dahin, wo sie sich 
ziemlich kurz zur Innenlippe umbiegt; sie trägt dort eine ähn- 
liche, aber weniger regelmássig alternirende Spiral-Sculptur. 

Die Anwachsstreifen sind an der Naht sehr scharf, dicht dar- 
unter meist nur mit circa 30 Grad, gegen die Schal- Axe rück- 
wärts gerichtet, aber meist mit zunächst 45 Grad und mehr an 
solchen Stellen, wo sie sich hóher erheben, und wo sich ein früherer 
Mundsaum befindet; sie biegen sich aber allmählich mehr nach 
unten, laufen jedoch auch an der unteren Naht noch nicht gerade 
nach unten, sondern erst unterhalb der Nahtlinie auf der Schluss- 
windung. Durch die zahlreichen, erhabenen, sehr ungleich starken 
Anwachsstreifen erscheint die ganze Schale rauh und die Spiralen 
vielfach zackig und verschoben. 

Die Innenlippe ist etwas nach aussen ausgebreitet und unten 
schwielig verdickt. Sie ist bráunlich, noch mehr hornartig durch- 
scheinend, als die ganze Schale. Die Mündung ist rundlich- 
eifórmig, unten weiter als oben, leider stark beschädigt. 


2. Acirsa robusta v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 8a, b; 12. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Westeregeln (Mus. 
Berol.). 

Von 11 meist sehr stark beschädigten Exemplaren von Lat- 
torf hat das grösste 19 "" Durchmesser und hat gegen 72 mm 
Länge gehabt, wovon stark 12 "" auf die Mündung kommen. Die 
Zahl der Windungen hat etwa 17 betragen ohne das Embryonal- 
ende, von welchem nur die letzte, glatte Windung an 2 Stücken 
noch erhalten ist. 

Die ersten Mittelwindungen sind ziemlich stark gewólbt und 


11. Turritellidae. 791 


tragen 8 oder 9 flache, abgerundete, durch schmale Furchen ge- 
trennte Spiralstreifen, von welchen die 4 oder 5 untersten die 
breitesten sind, die 4 darüber folgenden aber nach oben an Breite 
abnehmen; nur die oberste ist zuweilen wieder etwas breiter und 
bildet einen ganz schwachen Nahtsaum. 

Auf den folgenden Mittelwindungen erhalten die oberen 
Spiralen breitere Zwischenräume und, ebenso wie die unteren, 
nach oben hin eine recht scharfe Kante, so dass sie oben scharf 
begrenzt sind, während sie nach unten sich ganz allmählich ab- 
flachen. Zugleich wird die Wólbung der Windungen flacher, be- 
sonders auf ihrer oberen Hälfte, wo sich früher oder später eine 
flache Einsenkung einstellt, in der Regel verbunden damit, dass 
die Naht sich etwas tiefer herabzieht. 

Auf den letzten Mittelwindungen wird endlich ausser- 
dem eine wenig deutliche Sculptur von ganz unregelmässigen, 
flachen Furchen und Streifen sichtbar, welche die Schale matt 
und rauh erscheinen lassen, zumal da sie durch die erhabenen 
Anwachsstreifen vielfach unterbrochen und seitlich verschoben 
werden. Auch die letzten Mittelwindungen lassen, obwohl sie 
zuweilen fast eben sind, doch stets deutlich eine flache Einsenkung 
auf ihrem obersten Drittel und darunter eine schwache Wölbung 
erkennen, welche nahe der unteren Naht oft etwas stärker wird, 
auf der Schlusswindung unter der Nahtlinie schnell weit stärker 
wird, weiter nach unten sich aber bald wieder sehr abflacht. Die 
Spiral-Seulptur ist auf dem unteren Theile der Schlusswindung 
eine ähnliche, wie auf dem seitlichen, doch liegen die kantenartigen 
Spiralen dort weit näher an einander. 

Die Anwachsstreifen sind mehr oder weniger erhaben, zum 
Theil faltenartig; da dann oft ein Absatz folgt, sind diese Stellen 
wohl als frühere Mundränder anzusehen. 

An der Naht selbst sind die Anwachsstreifen sehr scharf 
rückwärts gerichtet, darunter mit eirca 45 Grad gegen die Schal- 
Axe geneigt; nahe der Mitte der Windungen fangen sie an, sich 
mehr nach unten zu biegen, aber erst unterhalb der Nahtlinie 
laufen sie auf der Schlusswindung gerade nach unten und nahe 


der Innenlippe wieder scharf rückwärts. 
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Die Mündung ist nur an einem mittelgrossen Exemplar eini- 
germaassen vollständig erhalten. Die Aussenlippe ist scharf und 
sehr dünn; die Innenlippe ist auf ihrer unteren Hälfte stark ver- 
dickt und bildet dort einen gekrümmten, schwieligen Umschlag 
der Spindel, welcher sich nach unten schnell verjüngt, indem sich 
die Anwachsstreifen gleichsam von ihm ablósen. i 

Von Westeregeln besitzt das Berliner Museum ein mittel- 
grosses Exemplar, welches sich in etwas durch rauhere sekundäre 
Furchen auszeichnet, aber mit solchen Stücken von Lattorf recht 
wohl übereinstimmt, bei denen die letzten Windungen sich stärker 
senken. 

Durch schlankere Gestalt und stärkere Wölbung der Win- 
dungen unterscheidet sich A. robusta wesentlich von A. grandis. 


3. Acirsa turris v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 10a, b; 13. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S., Unse- 
burg, Westeregeln, Brandhorst bei Bünde. 

Von Calbe, Bünde und Westeregeln habe ich je ein stark be- 
schädigtes Stück, von Unseburg deren 2, von Lattorf 14 zum 
Theil wohl erhaltene; nur die Spitze des Embryonalendes fehlt 
bei allen. 

Die beiden abgebildeten Exemplare sind die grössten von 
allen. Das bessere derselben hat 9,8 "" Dicke und 48 "" Länge, 
wovon 8 mm auf die Mündung kommen; es enthält 15 Windungen 
ohne das Embryonalende, von welchem 11/, glatte, gewólbte Win- 
dungen erhalten sind; das andere, gróssere hat 16!/; Windungen 
ohne das Embryonalende und ist etwa 12 mm dick und 56 mm lang 
gewesen. 

Die ersten Mittelwindungen sind stark gewólbt und tragen 
6 rundliche, durch schmale Furchen getrennte Spiralen, von wel- 
chen die untersten die flachsten und zugleich breitesten sind, die 
oberen aber höher und schmaler werden; die oberste ist öfters 
zuerst kaum zu erkennen und ist zugleich Nahtsaum. Auf den 
folgenden Mittelwindungen (etwa von der fünften an) erhalten die 
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obersten Streifen-etwas grössere Zwischenräume und, ebenso wie 
alle übrigen, oben eine scharfe Kante, durch welche sie nach oben 
scharf begrenzt werden, während sie nach unten allmählich ab- 
fallen. Die 6 Kanten, deren oberste allein etwas abgerundet ist 
und dicht unter der Naht liegt, sind dann annähernd gleich weit 
von einander entfernt, und auf den letzten Mittelwindungen werden 
zwischen ihnen meist je eine ganz flache Furche, sowie undeut- 
liche und unregelmässige Spiralstreifen sichtbar. Von der dritten 
oder vierten Mittelwindung an wird die Wölbung allmählich flacher, 
besonders auf der oberen Hälfte der Windungen, und etwa von 
der achten Mittelwindung an sind die Windungen ziemlich eben, 
obschon eine flache Wölbung auf ihren unteren zwei Dritteln und 
auch wohl eine ganz flache Einsenkung auf ihrem obersten Drittel 
in der Regel deutlich erkennbar bleibt neben dem Vorspringen der 
Windungen über der Naht, welches bei einzelnen Stücken, wie bei 
dem grossen, Fig. 13, abgebildeten, besonders stark hervortritt. 
Bei diesen zeigt aber auch die Spiral-Sculptur besonders häufig 
allerlei Abweichungen. So wird z. B. die zweite Spiral-Kante 
von oben sehr schwach, so dass im Alter unter der Naht ein 
breiter Saum mit sehr schwacher Spiral-Sculptur auftritt. Zu- 
weilen treten auch zwischen den unteren Spiral-Kanten einzelne, 
fast ebenso starke, sekundäre Spiralen auf. 

In und unter der Nahtlinie ist die Schlusswindung stärker 
gewölbt und weiter nach unten wieder schwächer bis dahin, wo 
sie in kurzem Bogen sich zur Innenlippe umbiegt; sie trägt dort 
eine sehr variable, aber weit gedrängtere Sculptur von ähnlichen 
Spiralen, wie auf ihrer Aussenseite, doch werden dieselben nach 
unten hin stets gedrängter und schwächer. 

Alle Spiralen werden vielfach unterbrochen oder nach unten 
oder oben verschoben durch die sehr unregelmässigen, erhabenen 
Anwachsstreifen, welche nicht selten auf den letzten Windungen 
sehr stark faltenartig werden und als alte Mundränder erscheinen. 
Unter der Naht sind sie scharf rückwärts gerichtet, biegen sich 
aber erst schneller, später langsamer mehr nach unten, so dass 
sie an der Nahtlinie resp. unteren Naht fast gerade nach unten 
verlaufen. Nahe der auf ihrer unteren Hälfte stark verdickten 
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und umgeschlagenen Innnenlippe biegen sie sich wieder scharf 
rückwärts. 


4. Acirsa angusta v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 9a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Es liegen mir 6 zum Theil wohl erhaltene Stücke von Lat- 
torf vor, von welchen das grösste 6,3"" dick und 29,5 mm lang 
ist und aus fast 15 Windungen ohne das anscheinend spitz-kegel- 
formige Embryonalende besteht; von diesem sind nur die beiden 
letzten, glatten, gewólbten Windungen erhalten. Die erste Mittel- 
windung ist ebenfalls stark gewölbt, die zweite schon etwas weni- 
ger, und die folgenden erhalten auf ihrem oberen Theile eine 
immer deutlicher und breiter werdende Abplattung, wührend die 
Wölbung immer schwächer wird und sich immer mehr der unteren 
Naht nähert. Etwa die neunte Mittelwindung ist, ebenso wie die 
folgenden, ziemlich eben und nur auf ihrer unteren Hälfte noch 
ganz flach gewölbt. 

Die Schlusswindung trägt in der Nahtlinie eine ganz stumpfe 
Kante, unter welcher sie zunächst stärker, später wieder etwas 
schwächer gewölbt ist bis dahin, wo sie mit kurzem Bogen in die 
an der Spindel stark verdickte und nach aussen umgeschlagene 
Innenlippe übergeht. 

Die ersten Mittelwindungen tragen 6 rundliche, durch ganz 
schmale Furchen getrennte Spiralen, von welchen die beiden 
obersten wesentlich schmaler sind, als die übrigen, und auf den 
späteren Mittelwindungen durch Undeutlicherwerden der sie tren- 
nenden Furche mit einander verschmelzen. Oft wird noch eine 
siebente Spirale theilweise über der Naht sichtbar. 

Auf den folgenden Mittelwindungen werden die Spiralen 
immer flacher, und auf der achten oder neunten sind sie ziemlich 
eben und fangen an sich oben schärfer über die sie begrenzenden 
schmalen Furchen zu erheben, so dass die oberste dann auch unter 
der Naht in Form eines Nahtsaums mehr hervorspringt. 

Diese Sculptur wird bis zur Schlusswindung immer deut- 
licher, und auf der Mitte der Spiralen stellen sich dann oft noch 
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je eine oder auch wohl zwei flache, wenig deutliche Furchen ein. 
Unterhalb der Nahtlinie trügt die Schlusswindung etwa 10—12 
flache, durch ganz schmale Furchen getrennte Spiralen, von wel- 
chen die beiden obersten oft noch etwas breiter, die tibrigen aber 
nur schmal sind. 

Die Anwachsstreifen sind zunächst der Naht sehr scharf rück- 
würts gerichtet, biegen sich jedoch gleich darunter mehr nach 
unten und zwar zuerst schneller, später langsamer, so dass sie auf 
der unteren Hälfte der Mittelwindungen nur, noch unerheblich 
gekrümmt, aber doch noch deutlich rückwärts gerichtet sind; erst 
auf dem unteren Theile der Schlusswindung laufen sie gerade bis 
in die Nähe der Innenlippe, zu welcher sie sich wieder rück- 
würts biegen. 

Die Anwachsstreifen treten meist in Form von faltenartigen 
Absätzen, wohl ehemaligen Mundrändern, stärker hervor, aber sehr 
unregelmüssig, auf den früheren Mittelwindungen seltener und 
niedriger, auf den letzten häufiger und höher; ebenso auf der 
Sehlusswindung. Sie bilden hier aber zum Theil auch erhabene 
Leisten, welche die Spiralfurchen unterbrechen und über die obere 
Naht etwas vorspringen, so dass diese dadurch unregelmässig und 
zackig wird. 3 

Die Aussenlippe ist dem entsprechend etwas nach aussen um- 
gebogen. Die Mündung ist rhombisch, doch mit gänzlich abge- 
rundeten Ecken. Die Innenlippe beginnt erst unterhalb ihres 


obersten Drittels dicker zu werden. 


5. Acirsa pusilla v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 8a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf, Westeregeln ?. 

Von Lattorf habe ich 6 Exemplare, von welchen das abge- 
bildete 3,25 mn dick und 12"" lang ist und aus 10!/; Windungen 
besteht ohne das fehlende Embryonalende. Die beiden ersten 
Windungen sind glatt und ziemlich stark gewölbt; die folgende 
wird schnell flacher, und die vierte ist nur flach gewólbt; die 
übrigen sind ziemlich eben oder zeigen noch auf ihrem untersten 
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Viertel, besonders zunächst der Naht noch eine geringe Wölbung, 
und zwar zumal bei denjenigen Exemplaren, bei welchen die 
Schale im Alter wesentlich schlanker wird, wie dies in der Regel 
von der sechsten oder siebenten Windung an der Fall ist. Ein 
besonders gedrungenes Stück ist 3,4 mm dick und 11™™ lang. 

Die Schlusswindung ist unterhalb der Nahtlinie recht stark 
gewölbt bis dahin, wo sie in ganz kurzem Bogen oder in einer 
abgerundeten Ecke in die Innenlippe übergeht, deren untere Hälfte 
allein merklich verdickt und ziemlich gerade ist und mit mindestens 
130 Grad gegen die obere, ganz dünne Hälfte geneigt ist. 

Auf den späteren Mittelwindungen finden sich etwa 5 ganz 
feine und schmale Spiralfurchen ein, von welchen die untersten 
noch die deutlichsten sind, und welche die Windungen in ganz 
flache, breite Streifen theilen. Der untere Theil der Schluss- 
windung trägt noch etwa 10 ähnliche Streifen, welche indessen 
noch deutlicher nur von oben scharf begrenzt sind, nach 
unten flach abfallen und nach unten hin allmählich an Breite 
abnehmen. 

Die Anwachsstreifen sind meist sehr fein, zum Theil aber 
auch faltenartig; unter der Naht sind sie zunächst nicht unbe- 
deutend rückwärts gerichtet, biegen sich aber bis zur unteren 
Naht fast gerade nach unten. Besonders deutlich werden sie an 
der Mündung, wo die Aussenlippe etwas eingezogen oder ein- 
geschnürt ist, und an früheren Mundrändern, welche vereinzelt und 
ganz unregelmässig auf den meisten Windungen sichtbar werden; 
sie sind dort stets von einem, wenn auch schwachen Absatze der 
Schale begleitet. 

Von Westeregeln habe ich 2 Exemplare, ein grösseres und 
ein kleineres, beide mit beschädigter Mündung und etwas abge-. 
riebenem Gewinde. In der Gestalt und in der Sculptur des unteren 
Theiles der Schlusswindung stimmen sie leidlich gut mit einzelnen 
Exemplaren von Lattorf überein; sie haben aber eine deutlichere 
Spiral-Sculptur von 5 feinen, eingeritzten Furchen auf den früheren 
Mittelwindungen und von 6 resp. 7 auf den letzten und auf dem 
oberen Theile der Schlusswindung, indem eine solche Spirale sich 


o? 
zwischen der obersten und der zweiten einschiebt, und eine andere 
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noch über der Naht sichtbar wird. Ich muss es dahin gestellt 
lassen, ob diese Exemplare wirklich noch zu A. pusilla gehóren. 


6. Acirsa plicatula v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 10a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Westeregeln, Atzendorf? 

Ausser dem abgebildeten Exemplare habe ich noch 2 kleinere, 
an welchen die Gewindespitze ebenfalls und die Aussenlippe noch 
stärker als bei ersterem beschädigt ist. Dieses enthält nicht 
ganz 8 Windungen und hat 4,2 mm Durchmesser bei 14 mm Länge, 
wovon etwa 3"" auf die Mündung kommen. Mindestens 1 "" der 
Länge und die ersten 2 oder 3 Mittelwindungen nebst dem Em- 
bryonalende fehlen. Zwei ähnliche Stücke befinden sich im Hildes- 
heimer Museum. 

Die Mittelwindungen sind, soweit sie erhalten sind, ziemlich 
eben, öfters in der Mitte ein klein wenig eingesenkt, unter der 
Naht mit einer schwachen Anschwellung, und die letzten Mittel- 
windungen zeigen, indem sie etwas höher werden, über der unteren 
Naht den Anfang der Wölbung, mit welcher die Schlusswindung 
sich ziemlich gleichmässig bis zum Anfange der Innenlippe um- 
biegt. Diese ist nur auf ihrer unteren Hälfte stärker verdickt 
und stösst in einer ganz stumpfen und abgerundeten Ecke mit 
der scharfen, etwas eingezogenen Aussenlippe zusammen, hinter 
welcher in einiger Entfernung eine flache Anschwellung der 
Schale liegt. 

Aehnliche frühere Mundränder, auf welche stets eine wulstige 
Anschwellung der Schale folgt, finden sich vereinzelt in sehr ver- 
schiedenen Abstünden auch auf den Mittelwindungen. 

Dazu gesellen sich ganz flache, faltenartige Längsrippen, welche 
recht verschieden stark sind und ungleiche Abstünde haben, unter 
der Naht ganz schwach beginnen und in der Jugend schwach, 
im Alter immer stärker rückwärts gerichtet über die Windungen 
fort laufen. Auf den ersten vorhandenen Windungen finden sich 
ihrer etwa je 15, und sind sie dort sehr deutlich; spáter werden 


sie zahlreicher, schwächer und gehen mehr und mehr in wenig 
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deutliche, faltenartige Anschwellungen über, welche dann zum Theil 
den Anwachsstreifen folgen und auf der oberen Hälfte der Mittel- 
windungen etwas stärker rückwärts gerichtet sind, als auf der 
unteren. Auf dem unteren Theile der Schlusswindung sind sie 
recht flach, biegen sich gerade nach unten und an der Innen- 
lippe wieder rückwärts. 

Die Mittelwindungen tragen ferner etwa 10 ganz feine, 
schmale Spiralfurchen, welche jedoch mit Ausnahme der tieferen 
untersten erst auf der letzten Mittelwindung anfangen deutlicher 
zu werden; der untere Theil der Schlusswindung trägt zunächst 
eine ähnliche, doch noch stärkere Spiralsculptur, ist jedoch in der 
Nähe der Innenlippe glatt. 

Im Berliner Museum befinden sich 7 Exemplare unserer Art. 

Von Atzendorf habe ich ein kleines Stück, welches die 3 ersten 
Mittelwindungen und das Embryonalende mit fast 3 gewölbten, 
glatten Windungen, enthält; von diesen ist die erste aufgebogen, 
dick und blasig, und ihr Anfang eingewickelt. Die Mittel- 
windungen sind ziemlich eben und tragen je etwa 10 flache Längs- 
rippen sowie feine, eingeritzte Spiralfurchen, von welchen zuerst 
nur 3, auf der letzten Windung 6 oder 7 mit Hülfe der Loupe 
zu erkennen sind. 

Ob das Stück, welches nur 2,1 ™ lang ist, wirklich als Jugend- 
form zu A. plicatula gehört, lässt sich natürlich nicht mit Sicher- 
heit entscheiden. 


7. Acirsa angulata v. KOENEN. 
Taf. L, Fig. 13. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Westeregeln (Mus. Berol.). 

Es liegt nur das abgebildete Exemplar vor, welches dem 
Berliner Museum gehört, gegen 12,5 "" Durchmesser bei 32 "" 
Länge hat und aus 8 Windungen besteht. Die letzte Hälfte 
der Schlusswindung ist stark beschädigt, und die Spitze des Ge- 
windes mit mindestens 4—5 Mittelwindungen in einer Länge von 
mindestens A mm fehlt. 
Die Schale ist in der Jugend wesentlich schlanker, als im 
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Bereiche der letzten 4 oder 5 Windungen. Die ersten vorhandenen 
Windungen haben schon unter der Naht eine schmale Einsenkung 
und sind im Uebrigen zuerst noch mässig gewölbt, werden aber 
schnell flacher, und zugleich wird auch die Einsenkung unterhalb 
der Naht etwas breiter, bleibt aber sehr flach. 

Die Schlusswindung zieht sich zuletzt ein wenig tiefer herab, 
so dass über der Naht noch die stumpfe, etwas abgerundete Kante 
sichtbar wird, unter welcher die Schlusswindung zunichst nicht 
unbedeutend gewölbt ist, während sie weiter nach unten ziemlich 
eben ist. 

Die ersten vorhandenen Windungen tragen 8 durch etwa 
doppelt so breite Zwischenräume getrennte Spiralstreifen, von 
welchen der oberste jedoch bald undeutlich wird, und die 4 
untersten allmählich immer deutlicher nach oben schärfer begrenzt 
werden und nach unten allmählich abfallen; etwas später erfolgt 
das Gleiche auch mit den 3 übrigen, etwas schwächeren Spiral- 
streifen. Von der dritten vorhandenen Windung an stellen sich aber 
auch zwischen den Spiralstreifen allmählich flache, wenig deutliche 
secundäre Streifen ein, von welchen je einer auch ohne Hilfe der 
Loupe gut sichtbar ist. 

Unterhalb der Nahtlinie trägt die Schlusswindung ähnliche, 
doch annähernd halb so weit von einander entfernte primäre 
Spiralen, und erst weiter nach unten alternirend stärkere und 
schwächere. 

Die Anwachsstreifen sind hoch, etwas unregelmässig, oft 
faltenartig und dichtgedrängt; häufig wird dadurch ein früherer 
Mundrand angedeutet, auf welchen dann eine Furche, ein Ab- 
satz folgt. 

Unmittelbar an der Naht sind sie sehr scharf rückwärts ge- 
richtet, gleich darunter aber schwächer, mit durchschnittlich etwa 
45 Grad; sie biegen sich jedoch allmählich mehr nach unten, so 
dass sie an der unteren Naht nur noch schwach rückwärts ge- 
richtet sind und auf dem unteren Theile der Schlusswindung sich 
bald gerade nach unten, nahe der Innenlippe aber wieder stark 
rückwärts biegen. 
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Die Innenlippe ist ziemlich dick, besonders an der Spindel, 
doch ist diese nur zu einem kleinen Theile erhalten. 


8. Acirsa sulcata v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 6a, b; 7. 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Calbe a/S. 

Es liegt mir ausser dem Fig. 6 abgebildeten Stück von 
Lattorf aus der Sammlung der Königl. geologischen Landesanstalt 
nur noch ein ganz kleines ebendaher vor, sowie das sehr beschä- 
digte Stück von Calbe a/S. Ersteres ist 15™™ dick und ca. 43 mm 
lang gewesen, wovon 10™™ auf die Mündung kommen; es enthält 
SI Windungen, während nahezu 5 Mittelwindungen und das 
Embryonalende fehlen. Das Bruchstück von Calbe enthält nur 
ca. Al Windungen ohne die letzte Hälfte der Schlusswindung, 
erreicht aber 16 mm Dicke und rührt von einem wesentlich 
schlankeren Exemplar her, welches mindestens eine Windung mehr 
gehabt hat, als das von Lattorf. 

Die ersten Mittelwindungen sind stark gewölbt; von der 
fünften oder sechsten an wird die Wölbung aber allmählich flacher, 
und wird dann ziemlich schwach, bleibt aber bei dem Stück von 
Calbe ein wenig stärker, als bei dem von Lattorf; die Win- 
dungen erhalten jedoch nahe der unteren Naht cine etwas stärkere 
Wolbung und tragen 7 Spiralstreifen, von welchen der unterste 
etwas schmaler als die 3 darüber folgenden ist, aber etwa eben 
so stark, wie der fünfte von unten, und ein wenig stärker, als die 
beiden obersten. Die beiden untersten Streifen sind nur durch eine 
schmale, aber tiefe Furche getrennt; die Zwischenräume der nächsten 
Streifen nehmen nach oben an Breite zu, so dass der zwischen 
dem vierten und fünften Streifen breiter ist, als jeder von diesen. 
Die beiden darüber folgenden Zwischenräume nehmen wieder 
etwas an Breite ab und sind ein jeder annähernd so breit, wie 
der unter ihm liegénde Streifen. 

Von dem untersten dieser Streifen durch eine halb so breite 
Furche getrennt, folgt auf der Schlusswindung in der Nahtlinie 
ein etwas breiterer Streifen und dicht an diesem ein etwa halb 
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so breiter, dann eine diesem fast gleich breite Furche und ein 
doppelt so breiter Streifen. Bis zu diesem reicht von der Naht- 
linie an die kurze, scharfe Umwölbung der Schlusswindung, deren 
unterer Theil flach eingesenkt ist bis in die Nähe der dicken, 
schwieligen, stirker hervortretenden Innenlippe. 

Die Schale trügt dort ca. 15 rundliche, durch schmalere 
Zwischenrüume getrennte Streifen, von welchen die äusseren je- 
doch unregelmüssig abwechselnd stürker und schwücher sind. 

Auf den Streifen der Mittelwindungen und des oberen Theiles 
der Schlusswindung erkennt man in der Hegel mit Hilfe der 
Loupe je eine feine, flache Linie, und ühnliche, sehr feine Linien 
werden auch in den Furchen sichtbar. 

In den Furchen, selten auf den Streifen, treten auch falten- 
artig-erhabene, etwas unregelmässige Anwachsstreifen hervor, durch- 
schnittlich etwa 4 auf 1™ der Schale. Diese Streifen sind dicht 
an der Naht sehr scharf rückwürts gerichtet, biegen sich aber 
schon auf der obersten Spirale wesentlich mehr nach unten und 
von dieser an erst schneller, zuletzt langsamer weiter nach unten, 
so dass sie an der Nahtlinie nur noch schwach rückwärts gerichtet 
sind und unter dieser gerade nach unten laufen, bis sie sich zur 
Innenlippe wieder scharf rückwärts biegen. 

Die Aussenlippe ist stark beschädigt. 

Die Innenlippe ist nicht nach aussen ausgebreitet und nur 


an der Spindel stark verdickt. 


9. Acirsa Heyseana PHILIPPI sp. 
Taf. IIL, Fig. 4a, b; 5. 
Melania Heyseana Pum., Palaeontographica I, S. 59, Taf. Xa, Fig. 11. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf, Osterweddigen. 


PnrnPPrs etwas abgeriebenes Original von Osterweddingen, 
welches sich in der HExsE'schen Sammlung befand, stimmt mit 
dem Fig. 4 abgebildeten von Lattorf besonders in der Gestalt und 
Höhe der Windungen gut überein, besitzt aber etwa eine halbe 
Windung weniger und fast doppelt so viel Spiralen auf den letzten 
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Windungen. Da sich aber bei dem grossen Fig. 5 abgebildeten, 
noch um eine Dreiviertelwindung grósseren Stücke von Lattorf 
die Spiralen durch Theilung noch nahezu verdoppeln, so lege ich 
auf jenen Unterschied geringeren Werth. 

Ausser den beiden erwähnten habe ich von Lattorf nur noch 
ein kleineres, sehr beschädigtes Stück. Die beiden anderen haben 
12™ resp. 15 "" Dicke bei 33 "" resp. ca. 40™" Länge, wovon 
9,5 "m resp. ca. 11,5 "^ auf die Mündung kommen. 

Das grösste Stück von Lattorf enthält 9 Windungen ohne 
das Embryonalende, welches bis auf ein kurzes Stück abgeworfen 
und abgerieben ist. 

Die erste Mittelwindung ist mässig gewölbt, die folgenden 
allmählich schwächer und mehr auf ihrer unteren Hälfte, indem 
sich auf dem obersten Viertel eine Abplattung ausbildet, welche 
etwa von der vierten oder fünften Mittelwindung an in eine ganz 
flache Einsenkung übergeht und dann ein deutliches Vorspringen 
der Windungen unter der Naht bedingt. 


Die Schlusswindung, welche sich an dem grossen Stücke nahe 
der Mündung etwas tiefer herabzieht, ist unterhalb der Nahtlinie 
zunächst stärker gewölbt, ganz unten aber wieder flacher bis dahin, 
wo sie mit kurzer Biegung in die nur unten mässig verdickte und 
nach unten umgeschlagene Innenlippe übergeht. 

Die Gewindespitze ist bei allen Stücken angewittert oder ab- 
gerieben; die ersten Mittelwindungen scheinen jedoch 5 ganz 
flache, platte, durch ganz schmale Furchen von einander getrennte 
Streifen zu tragen, doch ist der oberste vielleicht von Anfang an 
schon in 2 Streifen getheilt. Die übrigen werden ebenfalls bald 
durch je eine Furche früher oder später unregelmässig in je 
2 Streifen getheilt, die 2 unter der Naht nochmals, so dass auf 
der letzten Mittelwindung zunächst unter der Naht etwa 4 etwas 
schmalere und dann 9 — 10 etwas breitere, aber unregelmässige, 
flache Streifen sich finden, welche letzteren zum Theil schon auf 
ihrer Oberfläche einen oder auch 2 schwache, ganz feine Furchen 
erkennen lassen und später durch diese in je 2 oder 3 schmalere 


Streifen gespalten werden. 


— 


11. Turritellidae. 803 


Unterhalb der Nahtlinie trägt die Schlusswindung bei dem 
Original zu Fig. 4 eine ganz ähnliche, aber etwas rauhere 
Sculptur von gedrängten, durchschnittlich etwa 0,3—0,4 ™™ breiten 
Spiralen. Bei Purureers Original von Osterweddingen sind die- 
selben zum Theil schon durch feine Furchen gespalten, und noch 
deutlicher ist dies der Fall bei dem Original zu Fig. 5. 

Die Aussenlippe und die Anwachsstreifen sind unter der 
Naht mit durchschnittlich etwa 45 Grad gegen die Schal-Axe 
geneigt, rückwürts gerichtet, fangen aber bald an, sich zuerst 
schneller, dann langsamer mehr nach unten zu biegen und sind 
auch an der unteren Naht noch merklich rückwärts gerichtet, 
laufen auch in gleicher Richtung über den unteren Theil der 
Schlusswindung bis zu deren unterem Ende. Die Anwachsstreifen 
werden besonders in Gestalt von flacheren oder hóheren, oft etwas 
blättrigen Absätzen sichtbar, die sich in der Nähe der Aussenlippe 
am stürksten entwickeln; solche ehemalige Mundrinder sind un- 
regelmässig und vereinzelt auf allen späteren Mittelwindungen 
vorhanden. Die Miindung ist schief eiformig, links oben etwas 


abgestutzt. 


10. Acirsa coarctata v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 1a, b, c. 

Vorkommen. Unter-Oligocin: Lattorf. 

Von 4 vorliegenden Exemplaren hat das grösste 10" Dicke 
und 28™" Länge, wovon 8™ auf die Mündung kommen. Das 
abgebildete Stück ist 27™ lang und 10,3™" dick. Die Schale 
besteht aus 9 Windungen ohne das Embryonalende, von welchem 
an keinem Stück mehr als eine glatte, gewölbte Windung er- 
halten ist, 

Die erste Mittelwindung ist stark gewölbt; auf den folgenden 
wird die Wölbung allmählich flacher, und es bildet sich unter der 
Naht eine Abflachung aus, welche auf den letzten Windungen ge- 
wöhnlich in eine flache Einsenkung übergeht, während die Wöl- 
bung nach unten etwas stärker wird; bei dem abgebildeten 
Exemplar ist sie etwas stärker, als bei den übrigen. 
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Die Schlusswindung hat dicht unter der Nahtlinie eine kurze 
Wölbung, die man fast eine ganz abgerundete Kante nennen 
könnte, und ist unterhalb derselben bis zum Anfange der Innen- 
lippe flach eingesenkt. 

Nahe der Mündung zieht sich die Naht gewöhnlich etwas 
herab, so dass die Mündung auffallend klein ist. 

Die erste Mittelwindung trägt in der Regel 7 flache, ab- 
gerundete, durch ganz schmale Furchen getrennte Spiralen, von 
welchen jede der 5 untersten fast eben so breit ist, wie die beiden 
obersten zusammen. 

Die Spiralen werden bald ein wenig höher, die beiden oberen 
vermehren sich auf den nächsten Mittelwindungen durch Ein- 
schiebung feinerer, welche ihnen bald an Stärke gleich werden, 
auf 4, und die 5 unteren, breiteren Spiralen werden unregelmässig, 
früher oder später, durch feine Furchen in je 2 oder 3 meist 
ungleich breite Streifen getheilt, so dass die letzte Mittel- 
windung einige 20 verschieden breite Streifen trägt, von welchen 
die auf der Mitte der Windung die flachsten, die unter der Naht 
die höchsten sind, abgesehen von den 2 obersten, welche nur 
undeutlich von einander getrennt sind. Diese Spiral- Sculptur 
variirt übrigens bei den verschiedenen Stücken recht erheblich. 

Der untere Theil der Schlusswindung trägt eine ähnliche, 
schwache, recht variable Sculptur, welche zunächst der Mündung 
etwas höher wird. 

Die ersten Mittelwindungen tragen etwa je 16 mässig hohe 
Längsrippchen, welche anfangs gerade und sehr schwach sind, 
bald aber stärker werden und, den Anwachsstreifen folgend, unter 
der Naht zunächst ziemlich stark. rückwärts gerichtet sind, sich 
aber bald mehr nach unten biegen und auf der unteren Hälfte 
der Windungen ziemlich gerade nach unten laufen. Dort werden 
sie auch am stärksten, ebenso breit oder breiter als ihre Zwischen- 
räume. Auf der vierten Mittelwindung werden sie niedriger, un- 
regelmässiger, gehen dann auf der fünften in Anwachsfalten über 


und endlich in seltenere, ganz unregelmässig wiederkehrende und 
ungleich starke, faltenartige Absätze der Schale. Die Aussenlippe 
zeigt aussen meist mehrere solche etwas blätterige Absätze, und 
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bei den meisten Stücken sind ähnliche frühere Mundränder ver- 
einzelt auch auf den früheren Windungen, namentlich aber auf 
der Schlusswindung vorhanden. 

Auf den letzten Mittelwindungen schon sind auf deren 
unterer Hälfte die Anwachsstreifen nicht mehr gerade nach unten, 
sondern etwas rückwärts gerichtet, und in gleicher Richtung laufen 
sie bis an das unterste Ende der Schlusswindung. 

Die Innenlippe ist nicht nach aussen ausgebreitet, aber schon 
oben merklich verdickt, wesentlich stärker jedoch auf ihrem un- 
tersten Drittel, wo sie nach unten zu einem schwachen Ausguss 
umgebogen ist. Die Mündung ist eiförmig, nach innen merklich 


verengert. 


IL. Acirsa rugata v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 3a, b 

Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 

Das abgebildete Stück hat 13"^ Dicke und 34"" Länge, 
wovon etwa 10" auf die Mündung kommen; es enthàlt fast 
9 Windungen, während die Gewindespitze mit ca. 1/3 Mittelwin- 
dung und dem Embryonalende fehlt. 

Die ersten vorhandenen Windungen sind mässig gewölbt, 
die folgenden allmählich schwacher und erhalten zunächst unter 
der Naht eine Abplattung, zuletzt eine ganz flache Einsenkung, 
unter welcher eine immerhin stets beträchtliche Wölbung folgt. 
Die Schlusswindung ist unterhalb der Nahtlinie zunächst stark 
gewölbt, nach der Innenlippe zu jedoch ziemlich eben. 

Die ersten Mittelwindungen tragen auf ihrer oberen Hälfte 
4 ganz flache, gedrängte Spiralen, auf ihrer unteren deren 2 fast 
en einmal so breite; eine dritte ist meist nur theilweise sichtbar. 
Auf der dritten vorhandenen Windung ist die oberste Spirale 
wesentlich breiter geworden und spaltet sich in 2 Theile, und die 
2 bis 3 unteren Spiralen nehmen nur noch die kleinere Hälfte 
der Windung ein. Zwei Windungen später beginnen die 7 flachen 
Streifen sich durch je eine feine Furche auf ihrer Mitte zu spalten, 
und zwar die obersten und untersten zuerst, und auf der letzten 
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Mittelwindung werden die Zwischenräume zwischen den 7 Streifen- 
paaren etwas grésser und erhalten ganz feine, flache Streifen, 
während die obersten Streifen noch eine weitere Theilung erhalten, 
so dass sie, statt in je 2, in je 3 Streifen zerfallen.” Die Schluss- 
windung besitzt unterhalb der Nahtlinie eine ähnliche, doch nach 
unten feiner und hóher werdende Spiralstreifung. 

Die ersten Mittelwindungen tragen ferner recht regelmässige, 
flache, rundliche Lüàngsrippen, welche unter der Naht kaum 
merklich beginnen und auf der unteren Hälfte der Windungen 
am stärksten anschwellen; ihre Zahl beträgt dort 16 pro Windung 
und steigt bis auf 18 auf der vierten Windung, an deren Ende 
zuerst dicht hintereinander 2 deutlich abgesetzte frühere Mund- 
säume auftreten, indem die Rippen zugleich flacher werden. Von 
hier an gehen die Rippen in wenig regelmässige, gekrümmte, 
flache Falten über und verschwinden 2 Windungen später 
fast ganz. 

Die Anwachsstreifen sind unter der Naht mit nahezu 450 
gegen die Schal-Achse rückwärts gerichtet und biegen sich zuerst 
schneller, später immer langsamer mehr nach unten, so dass sie 
an der unteren Naht nur noch wenig rückwärts gerichtet sind. 
Auf der Schlusswindung laufen sie, ebenso wie die Aussenlippe, 
in gleicher Richtung bis an deren unteres Ende, wo sie mit der 
auch nach unten zu nur mässig verdickten und mässig gekrümmten 
Innenlippe zusammenstösst. 

Die Aussenlippe ist ein wenig nach aussen umgebogen, und 
dicht vorher, sowie 1/3 und 1 Windung vorher bezeichnen blättrige 
Absätze der Schale frühere Aussenlippen, während noch früher nur 
schwach absetzende Anwachsstreifen oder auch Anschwellungen 
vorhanden sind. 

Nur mit Zweifel rechne ich hierher noch 2 kleinere, be- 
schädigte Exemplare von Lattorf, von welchen das eine etwas 
schlanker, das andere ein wenig gedrungener ist. Ersteres trägt 
zugleich wesentlich höhere, aber ebenso zahlreiche Rippen, welche 
auf der letzten, siebenten, vorhandenen Windung noch recht regel- 
mässig und deutlich sind. Das andere hat nur wenig dickere 
Rippen und verliert dieselben fast eben so schnell, wie das ab- 
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gebildete Stück, hat aber ein wenig niedrigere und ein wenig 
stärker gewölbte Windungen sowie etwas höhere, durch tiefere 
Furchen getrennte Spiralen. Von diesen ist zugleich eine weniger 
über der Naht sichtbar, und die Spaltung der primären Spiralen 


in je 2 beginnt schon fast eine Windung früher. 


12. Acirsa crassa v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig 14a, b. 

Vorkommen. ‘Unter-Oligocin: Lattorf. 

Das einzige, abgebildete Stück ist 14 "" dick und 32 "" lang, 
wovon etwa 11™" auf die Mündung kommen; es enthält fast 71/3 
Windungen; etwa eine Mittelwindung nebst dem Embryonal- 
ende fehlt. 

Die ersten vorhandenen Mittelwindungen sind etwas abge- 
rieben, aber ziemlich stark gewölbt; die folgenden erhalten unter 
der Naht eine Abflachung, welche auf der letzten Mittelwindung 
in eine ganz flache Einsenkung übergeht, während die Wölbung 
allmählich auch auf dem weit grösseren unteren Theile der Win- 


dungen schwächer wird. 


Die Schlusswindung ist unterhalb der Nahtlinie zunächst stark 
gewölbt, weiterhin viel schwächer, bis dahin, wo sie mit kurzer 
Biegung in die auch unten nur mässig verdickte, aber nach links 
unten ausgebogene Innenlippe übergeht. 

Die ersten vorhandenen Windungen tragen auf ihren unteren 
zwei Dritteln 3 flache, gedrängte Spiralen, darüber eine weit 
schmalere, und unter der Naht anscheinend eine glatte Zone; in 
dieser erscheinen bald 4 schmale Streifen, von welchen die 3 oberen 
gedrängt bleiben und dicht an der Naht liegen. Die 4 primären 
Spiralen spalten sich auf der dritten (zuerst die unterste Spirale) und 
vierten vorhandenen Windung durch feine Furchen in je 2 oder 
— die zweite von oben — in 3 Streifen, aber auch die dritte von 
oben zerfällt auf der letzten Mittelwindung in 3 Streifen, und die 
obere Hälfte des untersten Streifens theilt sich endlich nochmals, 
während die Zwischenräume zwischen diesen je 2 oder je 3 ein- 
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zelne Streifen enthaltenden Zonen durchschnittlich etwa eben so 
breit sind, wie diese selbst. 
Der untere Theil der Schlusswindung trigt eine etwas 


feinere, aber sonst ähnliche Streifung, welche nur ganz unten ge- 


2? 
drüngt wird. 

Die Windungen tragen ferner je ca. 20 niedrige Lingsrippen, 
welche ebenso breit oder etwas schmaler als ihre Zwischenräume 
sind und nach der oberen wie nach der unteren Naht zu an 
Stärke abnehmen, und zwar sind sie auf der oberen Hälfte der 
ersten vorhandenen Mittelwindungen etwas stärker, als auf der 
unteren, auf den folgenden zieht sich ihre grósste Hóhe jedoch 
mehr nach unten; dann werden sie allmählich flacher, und auf der 
Schlusswindung gehen sie in flache, unregelmässige Falten über, 
die meist oberhalb der Nahtlinie schon verschwinden. Dafür treten 
hier die Anwachsstreifen deutlicher hervor, welche, ebenso wie die 
Falten und Rippen, deutlich gekrümmt und unter der Naht zunächst 
mit ca. 30 Grad gegen die Schal-Axe rückwärts gerichtet sind, 
sich aber schnell mehr nach unten biegen und an der unteren 
Naht nur noch wenig rückwärts gerichtet sind. Ueber den unteren 
Theil der Schlusswindung laufen sie fast gerade hinweg. 

Die Aussenlippe zeigt mehrere blüttrig-absetzende Anwachs- 
streifen dicht hinter einander, und mehrere derartige frühere 
Mundründer sind auf der ganzen Schlusswindung vorhanden, 


fehlen aber auf den früheren Windungen. 


13. Acirsa plana v. KOENEN. 
Taf. IIL, Fig. 2a, b. 

Vorkommen. Unter-Oligocán: Lattorf. 
Das abgebildete Stück ist das einzige mir bekannte; es hat 
11"" Durchmesser bei nahezu 30 mm Länge gehabt, wovon ein 
Drittel auf die Mündung kommt. Die Schale besteht aus 7 Win- 
dungen ohne die Gewindespitze, welche mit etwa 2 Mittelwin- 
dungen und dem Embryonalende fehlt. Die erste vorhandene 
Windung ist nur mässig gewölbt, die folgende schon weniger, 
die dritte oben flach und nur unten deutlicher; auf der fünften 
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bildet sich oben eine ganz flache Einsenkung aus, die auch auf 
der Schlusswindung nur ganz schwach ist, während die Wölbung 
immer flacher wird und nur nahe über der Naht noch deutlicher ist. 

Die Schlusswindung ist in und unterhalb der Nahtlinie recht 
stark gewölbt, weiter nach unten aber sehr flach bis dahin, wo 
sie zur Innenlippe umbiegt, welche nur unten, an der Spindel, 
etwas verdickt und nach unten ausgebogen oder abgeplattet ist. 
Die Mündung ist dreieckig-oval. 

Die erste Mittelwindung trägt 22 wohl in Folge von An- 
witterung oder Abreibung sehr flache Rippen; auf der folgenden 
schwellen die Rippen auf ihrer Mitte etwas stärker an und werden 
nahe der unteren Naht wieder recht flach, sind aber etwa eben. so 
zahlreich und zunächst unter der Naht deutlich rückwärts ge- 
richtet. Auf den folgenden Windungen werden sie etwas zahl- 
reicher, aber unregelmässiger und schmaler, als ihre Zwischen- 
räume, mehr faltenartig und folgen ganz den Anwachsstreifen; auf 
dem von der vierten Windung an deutlicher werdenden Nahtsaum 
beginnen sie meistens sehr schwach, um an der unteren Naht zu 
verschwinden. 

Die Anwachsstreifen sind auf den letzten Windungen nur 
sehr wenig gekrümmt und zunächst unter der Naht nur sehr 
wenig stärker rückwärts gerichtet, als auf dem Rest der Schale, 
und zwar wird ihre Neigung gegen die Schal-Axe immer stärker, 
auch noch auf der Schlusswindung, wo sie zuletzt gegen 30 Grad 
beträgt. Auf der Schlusswindung werden die Rippen oder Falten 
undeutlich, und es treten dafür die rauhen, oft etwas blättrigen 
oder absetzenden Anwachsstreifen stärker hervor, welche in glei- 
cher Richtung, also weit weniger schräg gegen die Schal-Axe, 
auch über den unteren Theil der Schlusswindung fortlaufen. 

Die Spiral-Sculptur besteht auf der ersten Windung an- 
scheinend aus 6 ganz flachen, gedrängten Streifen, von welchen 
die 3 obersten wesentlich schmaler sind, als die 3 unteren. Schon 
auf der zweiten Windung stellen sich auf diesen Streifen ganz 
schwache Furchen ein, welche allmählich stärker werden und sie 
auf der dritten Windung in je 2 Streifen theilen. Die beiden 
obersten von diesen bleiben gedrängt und spalten sich auf der 
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vierten und fünften Windung nochmals, wührend die Zwischen- 
riume der übrigen immer breiter werden und eine ganz flache, 
wenig deutliche Spiral-Streifung erhalten, die Streifen selbst aber 
hóher werden mit Ausnahme eines unterhalb der Mitte liegenden 
Streifens, welcher breiter und flacher bleibt, aber schliesslich durch 
feine Furchen in 3 schmale Spiralen getheilt wird. Auf der 
Schlusswindung sind die hóheren Streifen meist schmaler, als ihre 
Zwischenräume, und die beiden zunächst über der Nahtlinie 
folgenden spalten sich nochmals, während der untere Theil der 
Schlusswindung eine ähnliche, jedoch unregelmässigere Streifung 
besitzt. 


Untergattung: Aeirsella pe Boury. 


Acirsella pervaricosa v. KOENEN. 
Taf. IL, Fig. 1a, b, e; 2a, b; 7a, b, c. 
Vorkommen. Unter-Oligocän: Lattorf. 


Von 11 grossentheils gut erhaltenen Exemplaren von Lattorf 
hat das grösste, Fig. 7a, b, c abgebildete 6 mm Durchmesser und 
19 mm Länge, wovon 4,3 "" auf die Mündung kommen; es enthält 
12 Windungen ohne das fehlende Embryonalende, welches auch 
an den anderen Stücken nicht erhalten ist. Die beiden Fig. 2 
und 1 abgebildeten Stücke sind Am resp. 3,5 mm dick und je 
12 "" lang. 

Die Mittelwindungen sind auf ihrer unteren Hälfte flach ge- 
wölbt, besonders nahe der Naht, auf ihrer oberen Hälfte ziemlich 
eben oder, besonders die letzten, auch wohl flach eingesenkt; die 
Schlusswindung ist unterhalb der Nahtlinie ziemlich gleichmässig 
und stark gewölbt. 

Die Wólbung wird aber zum Theil bedingt, und die_ Ein- 
senkung zum Theil verdeckt durch die schmalen, oft kantigen 
Längsrippen, welche an der oberen Naht schwach beginnen, bald 
sich etwas mehr erheben und nach der unteren Naht zu schnell 
an Hóhe abnehmen, auf der Schlusswindung aber bald unter der 
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Nahtlinie ganz verschwinden oder doch in flache Anschwellungen 
übergehen. 

Auf den ersten 6 Mittelwindungen sind sie meistens gerade 
und stehen gerade, fangen aber auf der siebenten, oder auch spiiter 
erst, an, sich schrüg zu stellen, indem sie von oben immer stirker 
rückwürts gerichtet nach unten laufen, nicht selten auch eine deut- 
liche. Krümmung erhalten, indem sie auf der unteren Hilfte der 
Windungen sich gerade nach unten biegen, doch ist die Lüngs- 
Sculptur an ein und demselben Stück und auf derselben Windung 
recht veränderlich. 

Die Zahl der Rippen betrügt auf den ersten Mittelwindungen 
durchschnittlich etwa je 12, aber auch wohl nur 10 oder auch 
bis 15, steigt auf den folgenden Windungen schnell auf je etwa 
15 und später auf 20 und selbst mehr, wenn der Raum abgerechnet 
wird, welchen die breiten, dicken früheren Mundwülste einnehmen. 
Diese treten etwa von der vierten bis sechsten Windung an unregel- 
mässig meist je einer auf jeder Windung auf in Abständen von 
3/4 bis 11/2 Windungen. 

Ihre Breite beträgt auf den letzten Windungen bis zu 2 "" 
und mehr, und ihre Hóhe ist mitunter so bedeutend, dass ihr 
Querschnitt einen Drittel-Kreis ausmacht. Vor dem Mundwulst, 
welcher nach unten an Höhe und Breite abnimmt und am Anfang 
der Spindel verschwindet, springt der eigentliche, äussere, ziemlich 
dünne Mundrand ein wenig vor, welcher in einer etwas abgerun- 
deten Ecke unter einem Winkel von nahezu 90 Grad auf die 
Innenlippe stósst. Diese bildet die Radien eines Bogens von ca. 
120 Grad; die untere Hälfte ist nur wenig dicker, als die obere. 
Die Mündung hat somit annähernd die Gestalt eines Kreisaus- 
schnittes von 120 Grad. 

Von Spiralen lassen die ersten Mittelwindungen nichts er- 
kennen; erst auf der fünften oder sechsten finden sich etwa 6 
oder 7 feine, schmale Furchen ein, von welehen jedoch nur die 
2 oder 3 untersten deutlicher zu sein pflegen. Später werden 
die übrigen Furchen zahlreicher, etwas breiter und unregelmissiger, 
so dass eine unregelmüssige und wenig deutliche Streifung sich 
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entwickelt. Die breiten, zwischen den unteren Furchen liegenden | 

Streifen werden im Alter durch je eine schwache Furche noch- 

mals getheilt und erscheinen nach oben weit schürfer begrenzt, | 

als nach unten. | 
Unterhalb der Nahtlinie trägt die Schlusswindung ähnliche, 

| doch nach unten schwücher und schmaler werdende Streifen. 
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i Tafel XL. 


i Fig. la, b, c; 2a, b; 3a, b. Natica hantoniensis PILK. von Lattorf S. 589 
i 4a, b. Operkel (von Natica hantoniensis PILK.) in situ; von 
Wolmirsleben. 
| 4a in natürlicher Grósse. 4b vergróssert. 
Fig. 5a, b, c; ©. Natica obovata Sow. von Lattorf . . H. 587 
Fig. 7a, b, e. Natica epiglottina Lam. var. auriformis v. KOENEN 
von Westeregeln ; ngu. damos as ceo de CO 
Ta in natürlicher Grösse. 7b, c vergróssert. 


—— A— une —Ó ———— HÀ REG 


Fig. 8a, b, e, d. Natica angystoma v. KOoENEN von Westeregeln S. 584 
8a in natürlicher Grösse. 8b, e, d vergrössert. 
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Fig. 9a, b; 10a, b,c. Natica Semperi v. Koenen . . . . . S. 579 p: 
He 9a; 10a, b, c in natürlicher Grösse. 9b vergróssert. ` 
| 9 mit Operkel in situ von Unseburg, 10 von Lattorf. | 


Fig. 11a, b, c, d; 12a, b, c. Natica lunulifera v. KOENEN von 
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O.Peters gez. Lichtdeuck v. A Frisch, Berlin 
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ig. la, b, e; 2a, b, e; 3a, b; 4a, b. Natica Achatensis RÉCLUZ 


yoniLattort e E LM NL 
4a Operkel, 4b vergróssert, zum Original von Fig. 1 gehörig. 


.5a,b,c. Operkel von Natica sp. (Natica lacunoides?) von 


Lattorf. 
5a in natürlicher Grösse. 5b, c vergrössert. 


. 6a, b, e, d; 7a, b, c, d. Natica lacunoides v. KOENEN von 


Westeregeln "Edo eL. bo o i 
6a, 7a in natürlicher Grösse. 6b, c, d; 7b, c, d vergróssert. 


. 8a, b,c. Naticina dilatata Pum. von Lattorf . . . . . 
.9a,b,c. Sigaretus rotundatus v. KOENEN von Westeregeln 


9a in natürlicher Grösse. 9b, c vergréssert. 
Das abgebildete Exemplar befindet sich im Berliner 
Museum. 


ie. 10a, b, e, d. Naticina fissurata v. KoENEN von Lattorf 


10a in natürlicher Grösse. 10b, e, d vergróssert. 


ig. 11a, b, e, d. Ampullina superstes v. KOENEN von Westeregeln 


lla in natürlicher Grösse. 11b, c, d vergróssert. 


io. 12a, b. Vermetus bilobatus v. KoENEN von Lattorf 


19a in natürlicher Grósse. 12b vergróssert. 


‚13a, b. Vermetus dilatatus v. KoENEN von Lattorf 


13a in natürlicher Grósse. 13b vergréssert. 


ig. 14a, b. Vermetus fasciatus v. KoENEN von Lattorf 


14a in natürlicher Grósse. 14b vergróssert. 


.15a,b; 16a, b. Vermetus helicoides von Lattorf 


15a; 16a in natürlicher Grösse. 15b; 16b vergrössert. 


.l7Ta,b. Vermetus filifer v. KOENEN von Lattorf . 


17a in natürlicher Grösse. 17b vergróssert. 


.18a,b. Vermetus foliaceus v. KoENEN von Lattorf 


18a in natürlicher Grösse. 18b vergrössert. 


ig. 19a, b; 20a, b; 21a, b. Vermetus mammillatus v. KOENEN 


voniLatitorf qe E EE 
19a; 20a; 21a in natürlicher Grósse. 19b; 20b; 21b ver- 
gróssert. 
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O. Peters gez Tichtdruck v. A Frisch. Berlim 


Fig. 


Fig. 
Fig. 


Fig. 


Fig. 


Tafel XLII. 


Fig. 1a, b; 2a, b. Syrnola turrita v. KOENEN von Westeregeln 


la; 2a in natürlicher Grósse. 1b; 2b vergróssert. 
3a,b; 4a, b. Syrnola lanceolata v. KOENEN von Lattorf . 
3a; 4a in natürlicher Grósse. 3b; 4b vergróssert. 

5a, b. Eulimella lineolata v. KoENEN von Calbe a/S. 

5a in natürlicher Grösse, 5b vergróssert. i 

6a, b. Syrnola turricula v. KoENEN von Lattorf . 

Ga in natürlicher Grösse. 6b vergrössert. 


ig. (a, b. Syrnola tenuiplicata v. KOENEN von Lattorf . 


7a in natürlicher Grösse. 7b vergréssert. 


. 8a, b,c. Syrnola tumida v. KOENEN von Westeregeln . 


8a in natürlicher Grösse. 8b, c vergróssert. 


. 9a, b, c. Eulimella solida v. KoENEN von Lattorf 


9a in natürlicher Grösse. 9b, ¢ vergrössert. 


. 10a, b, c. Syrnola terebralis v. KOENEN von Lattorf 


10a in natürlicher Grösse. 10b, e vergróssert. 


. lla,b. Syrnola biplicata v. KoENEN von Lattorf 


lla in natürlicher Grösse. llb vergrössert. 


.12a, b, e; 13a, b. .Eulima complanata v. KOENEN . 


12a; 13a in natürlicher Grósse. 12b,c; 13b vergróssert. 
12 von Westeregeln, 13 von Lattorf. 


. 14a, b, c. Eulima auriculata v. KoENEN von Lattorf 


14a in natürlicher Grösse. 14b, c vergróssert. 


ig. 15a, b. Eulima n. sp.? (E. auriculata var?) von Unseburg 


15a in natürlicher Grösse. 15b vergróssert. 


. 16a, b,c. Eulima Naumanni v. KoENEN von Lattorf 


16a in natürlicher Grösse. 16b, e vergrössert. 


. 17a, bh Odontostoma angulatum SEMPER von Lattorf 


17a in natürlicher Grösse. 17b vergróssert. 


. 18a, b, c. Eulima mikrostoma v. KOENEN von Lattorf . 


18a in natürlicher Grösse. 18b, e vergrössert. 


.19a, b; 20a, b. Miso rotundata v. KOENEN. . . . 


19a; 20a in natürlicher Grösse. 19b; 20b vergrössert. 
19 von Wolmirsleben; 20 von Westeregeln (im Berliner 
Museum). 

21a, b,c; 22a, b. Miso acuta v. KoENEN von Lattorf . 
21a; 22a in natürlicher Grösse. 21b, c; 22b vergróssert. 
23a, b, c; 24a, b. Miso turris v. KOENEN von Lattorf . 
23a; 24a in natürlicher Grösse. 23b, c; 24b vergrössert. 


un 


un 


R 


un 


gn 


. 600 


. 606 


. 608 


. 603 


. 605 


. 602 


. 607 


601 


604 


. 637 


. 633 


. 634 


. 635 


. 618 


. 637 


. 641 


. 640 


. 638 


v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


! Abhandl d. geol. Landesanstalt Bd X Heft 3. Taf.XXXXII . 
| 

à 

d 

| 

| 

D 

| 

| 

£ 


O. Peters gez. Lichtdruck v A. Frisch, Berlm 


Tafel XLIII. 


.la,b; 2a, b. Turbonilla incisa v. KOENEN von Lattorf . 


la; 2a in natürlicher Grösse. 1b; 2b vergrössert. 


ig. 3a, b; 4a, b. Turbonilla spelta v. Koenen von Unseburg . 


3a; 4a in natürlicher Grósse. 3b; 4b vergróssert. 


ig. 5a, b; 6a, b. Turbonilla curta v. Koenen von Unseburg 


5a; 6a in natürlicher Grösse. 5b; 6b vergrössert. 


Va, be Turbonilla inflexa v. Koenen von Lattorf . . 


Ta in natürlicher Grösse. 7b, c vergrössert. 


. 8a, b; 9a, b. Turbonilla innexa v. KoENEN von Lattorf 


8a; 9a in natürlicher Grösse. 8b; 9b vergrössert. 


. 10a, b; lla, b. Turbonilla impressa v. KoENEN von Lattorf 


10a; 11a in natürlicher Grösse. 10b; 11b vergrössert. 


. 12a, b; 13a, b. Turbonilla evoluta v. KoENEN von Lattorf 


. 14a, b. Turbonilla evoluta var. tenuis v. KOENEN . 


12a; 13a; 14a in natürlicher Grösse. 12b; 13b; 14b ver- 


grössert. 


ig. 15a, b; 16a, b; 17a, b. Turbonilla laticosta v. KOENEN von 


Liattort (feed reb nS a ae E Gl ER bos 
15a; 16a; 17a in natürlicher Grösse. 15b; 16b; 17 b ver- 


grossert. 


. 18a, b; 19a, b. Turbonilla intumescens v. KOENEN von Lattorf 


18a; 19a in natürlicher Grósse. 18b; 19b vergróssert. 


g. 20a, b, e. Odontostoma pingue v. KoENEN von Westeregeln 


20a in natürlicher Grösse. 20b, c vergrössert. 
Das abgebildete Stück befindet sich im Berliner Museum. 


.2la,b. Turbonilla vermicularis v. KoENEN von Lattorf. 


21a in natürlicher Grösse. 21b vergrössert. 


. 22a, b. Turbonilla? elata v. Koenen von Lattorf 


22a in natürlicher Grösse. 22b vergrössert. 


g. 23a, b; 24a, b. Odontostoma tumidum v. KOENEN von Lattorf 


23a; 24a in natürlicher Grösse. 23b; 24b vergrössert. 


S. 621 
S. 626 
S. 625 
S. 622 
S. 623 


S. 628 


D 


. 624 
. 628 


Un 


S. 629 


gn 


. 624 


S. 617 


S. 630 


S. 631 


S. 611 


Fig. 25a, b. Odontostoma pyramidale BosQuEr? von Lattorf 


Fig. 


25a in natürlicher Grósse. 25b vergróssert. 
26a, b, c. Odontostoma erectum v. KOENEN von Lattorf 
26a in natürlicher Grösse. 26b, c vergróssert. 


ig. 27a, b; 28a, b. Odontostoma intortum v. KOENEN von Lattorf 


97a; 28a in natürlicher Grósse. 27b; 28b vergróssert. 


ig. 29a, b; 30a, b. Odontostoma Aglaja SEMPER von Lattorf . 


29a; 30a in natürlicher Grósse. 29b; 30b vergróssert. 
Die abgebildeten Stücke befinden sich im Hamburger 


Museum. 


‘ig, 31a, b; 32a, b; 33a, b. Odontostoma marginatum v. KOENEN 


31a; 32a; 33a in natürlicher Grósse. 31b; 32b; 33b ver- 
gróssert. 31; 32 von Lattorf. 33 von Calbe a/S. 


ig. 34a, b; 35a, b. Odontostoma Dunkeri v. KoENEN von Lattorf 


34a; 35a in natürlicher Grósse. 34b; 35b vergróssert. 
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O. Peters gez. Lichtdruck v. A. Frisch, Berltn. 


Tafel XLIV. 


Fig. 1. Cerithium Strombecki v. Koenen von Helmstädt . . . S. 657 
Fig. 2a, b; 3; 4; 5; 6a, b. Cerithium Saxonicum v. KOENEN von 
Unseburg 2. 5$ Mn EG A DE 
2a; 3; 4; 5; 6a in natürlieher Grósse. 2b; 6b vergróssert. 
Fig. 7a, b; 8a, b; 9a, b; 10a, b. Cerithium dactylus v. KOENEN 
von Lattort Age acne CG AGT 
8 var. B. 9; 10 var. A. 
7a; 8a; 9a; 10a in natürlicher Grósse. 7b; 8b; 9b; 10b 
vergróssert. 
Fig. lla, b; 12a, b. Cerithium Henckeli Nyst von Lattorf . . S. 667 
lla; 12a in natürlicher Grósse. 11b; 12b vergréssert. 
Fig. 13a, b. Cerithium raricostatum v. KoENEN von Lattorf. . S. 673 
13a in natürlicher Grösse. 13b vergrössert. 
Fig. 14a, b; 15a, b. Cerithium bilineatum v. KoENEN von Lattorf S. 670 
14a, 15a in natürlicher Grösse. 14b; 15b vergrössert. 
Fig. 16a, b, c. Cerithium trisulcatum v. KoENEN von Westeregeln S. 650 
16a in natürlicher Grösse. 16b, e vergrössert. 
Fig. 17a, b; 18a, b.  Cerithium bimoniliferum SANDBERGER von 
Lattorfi c e M eege D A DG 
17a; 18a in natürlicher Grósse. 17b; 18b vergróssert. 
Fig. 19a, b.  Cerithium terebraeforme v. KoENEN von Lattorf . S. 664 
19a in natürlicher Grösse. 19b vergréssert. 
Fig. 20a, b. Cerithium densicosta v. KoENEN von Lattorf . . S. 671 
Fig. 21a, b. » D var. rayon) attori ~~. 9.9999 52012 
20a; 21a in natürlicher Grósse. 20b; 21b vergróssert. 


Fig. 23a, b. Cerithium acuarium v. KOENEN von Lattorf S. 668 
Fig. 22a, b. > » var.? 

22a; 23a in natürlicher Grösse. 22b; 23b vergrössert. 
Fig. 24a, b; 25a, b. Cerithium sufflatum v. KoENEN von Lattorf S. 663 


24a; 25a in natürlicher Grósse. 24b; 25b vergróssert. 
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Fig. 1a, b, c. 


Tafel XLV. 


la in natürlicher Grósse. 1 


g. 2a, b; 


3a, b, 4a, b; 8a, b. 


Triforis laeva Putt. von Lattorf 


b, e vergróssert. 


Triforis praelonga v. KOENEN 


2; 3; 4 von Lattorf. 8 von Atzendorf. 


2a; 3a; 4a; 8a in natürlicher Grósse. 


ig. 5a, b; 


vergrössert. 
o 


6a, b; 7a, b. Triforis elatior v. KOENEN von Lattorf 


2b; 3b; 4b; 8b 


5a, 6a, 7a in natürlicher Grösse. 5b; 6b; 7b vergrössert. 
Triforis bigranosa v. KOENEN 


9a, bs 


9a; 10a; lla in natürlicher Grösse. 


12a, b 


13a, b; 14a, b. Cerithium tenuicosta v. KOENEN von Lattorf 


10a, b, e; Ila, b. 
von Lattorf 


gróssert. 


in natürlicher Grösse. 12e, d vergrössert. 


13a; 14a in natürlicher Grósse. 13b; 14b vergróssert. 


Cerithium obliteratum v. KoENEN von Lattorf 


15a, b. 
15a in 
16a, b, 
16a in 
17a, b, 
17a in 
18a, b. 
18a in 
19a, b, 
19a, b 


. 20a, b. 


20a in 


ig. 21a, b. 


21a in 
22a, b. 
22a in 


ig. 23a, b, 
23a in 


natürlicher Grósse. 


e. Cerithium semireticulatum v. KoENEN von Lattorf 


natürlicher Grósse. 


15b vergróssert. 


16b, e vergróssert. 


c. Cerithium bispiratum v. KOENEN von Lattorf 


natürlicher Grösse, 


17b, e vergróssert. 


Cerithium nassoides v. KOENEN von Unseburg 


natürlicher Grösse. 


c, d. Cerithium rarinodum v. Korn 


in natürlicher Grósse. 
Cerithium planistria 

natürlicher Grósse 
Cerithium thiaratum 

natürlicher Grösse. 


18b vergrössert. 


19e, d vergróssert. 
v. KOEnEn von Lattorf 
20b vergróssert. 
v. KoENEN von Lattorf 
21b vergrössert. 


Cerithium Lattorfense v. KOENEN von Lattorf 


natürlicher Grösse, 2: 


2b vergrössert. 


e. Cerithium tritoniforme v. KoENEN von Lattorf 


natürlicher Grósse. 


23b, c vergróssert. 


9b; 10b, e; 11b ver- 


"io. 12a, b, e, d. Triforis vermicularis v. KoENEN von Lattorf . 


EN von Lattorf . 
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Qa in 


ig. 3a, b. 


3a in 


ig. 4a, b. 


4a in 


. 9a, b. 


5a in 


. 6a, b. 


6a in 


ig. Ta, b. 


Ta in 


. 8a, b. 


8a in 


ig. 9a, b. 


9a in 


16a; 17a in natürlicher Gr 
ig. 18a, b, c. 
18a in natürlicher Grösse. 
ig. 19a, b, c. 
19a in natürlicher Grósse. 
20a, b, c; 21a, b. Mesostoma alternans v. KOENEN 
20 von Westeregeln. 
20a; 21a in natürlicher Grósse. 
Das Original zu Fig. 20 befindet sich im Berliner 


22a, b, c. 
22a in natürlicher Grósse. 


natürlicher Grósse. 


Cerithium spicula v. KoENEN von Calbe a/S. . 


natürlicher Grósse. 


Cerithium perspiratum v. KoENEN von Unseburg 


Cerithium fenestratum v. KOENEN von Lattorf 
5b vergrössert. 


natürlicher Grösse. 


natürlicher Grösse. 


Das Original befindet sich in der Sammlung der 


Tafel XLVI. 


ig. 1. Cerithium filigrana v. KoENEN von Lattorf . 
ig. Za, b. Cerithium detruncatum v. KOENEN von Unseburg 


2b vergróssert. 
3b vergróssert. 


4b vergróssert. 


Königl. Geol. Landesanstalt. 


Cerithium oblatum v. KoENEN von Lattorf 


natürlicher 
Cerithium 


natürlicher 


Cerithium 


natürlicher Grósse. 
Sandbergeri DEsH.? von Lattorf 


Cerithium 


natürlicher 
. 10a, b; lla, b. Scalaria crispula SANDBERGER sp. von Lattorf 

10a; 11a in natürlicher Grósse. 
ig. 12a, b; 13a, b. 


Lattorf . 


Lattorf . 


> Grösse. 


granuliferum v. KoENEN von Lattorf 


xrósse. 


decurtatum v. KOENEN von Calbe a/S. 


Grösse. 


Mesostoma pusillum v. KOoENEN von Lattorf 
14 b, 15b vergróssert. 
Mesostoma nodosum v. KOENEN von 


Museum. 


6b vergróssert. 
7b vergróssert. 
Sb vergróssert. 


9b vergróssert. 


12a; 13a in natürlicher Grósse. 12b; 13b vergróssert. 
ig. 14a, b; 15a, b. 
14a; 15a in natürlicher Grósse. 


. 16a, b, e; 16a; b, c. 


össe. 16b, c; 17b, c vergrössert. 
Mesostoma conicum v. KoENEN von Lattorf 
18b, e vergrössert. 

Mesostoma gracile v. KoENEN von Unseburg 
19b, c vergrössert. 


91 von Lattorf. 


20b, c; 21b vergróssert. 


Mesostoma cancellatum v. KoENEN von Lattorf . 
22b, c vergróssert. 


10b; 11b vergrössert. 
Cerithium crassisculptum v. KOENEN von 
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Tafel XLVII. 


. la, b; 2a, b,c. Crassiscala gibbosa v. KoENEN von Lattorf 

3a, b, c. Crassiscala rugulosa v. KoENEN von Lattorf 

4a, b, c. Cirsotrema subregularis v. KOENEN von Unseburg 

a, b,c. Cirsotrema rotula v. KOENEN von Unseburg 

Da in natürlicher Grösse. 5b, e vergrössert. 

6a, b, c. Cirsotrema peracuta v. KoENEN von Lattorf 

6a in natürlicher Grósse. 6b, c vergróssert. 

7a, b.  Cirsotrema subregularis v. KOENEN var. callosa von 
Helmstädt eee Spe ret 

7a in natürlicher Grösse. 7b vergrössert. 

8a,b. Acrilla curta v. KOENEN von Lattorf 

8a in natürlicher Grösse. 8b vergrössert. 

Ja, b,c. Cirsotrema peracuta v. KOENEN var. von Lattorf 

9a in natürlicher Grösse. 9b, ¢ vergrössert. 

10a, b; 11 Cirsotrema incrassata v. KOENEN von Lattorf 
Das Original zu Fig. 10 befindet sich in der Samm- 

lung der Königl. Geolog. Landesanstalt. 

12a, b, e, d. Scalaria angulifera v. KoEnEn von Lattorf 

12a in natürlicher Grösse. 12b, c, d vergróssert. 

13a, b. Scalaria multicostata v. KoENEN von Lattorf 

13a in natürlicher Grósse. 13b vergréssert. 

14a, b, e. Foratiscala umbilicata v. KOENEN von Lattorf 

14a in natürlicher Grösse. 14b, c vergrössert. 
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Tichtdruck v. A. Frisch, Berlm 


Tafel IIL. 


. la, be Acirsa coarctata v. KoENEN von Lattorf 


la in natürlicher Grösse. 1b, c vergrössert. 


.2a,b. Acirsa plana v. KoENEN von Lattorf 

. 98,.b. Acirsa rugata v. KoENEN von Lattorf . 

. 4a, b; 5. Acirsa Heyseana Puiu. sp. von Lattorf 
.6a,b; 7. Acirsa sulcata v. KOENEN 


6 von Lattorf. 7 von Calbe a/S. 
Das Original zu Fig. 6 befindet sich in der Samm- 
lung der Kónigl. Geolog. Landesanstalt. 


. 8a,b; 12. Acirsa robusta v. KoENEN von Lattorf 
. 9a, b,c. Acirsa angusta v. KoENEN von Lattorf . 


9a in natürlicher Grosse. 9b, c vergróssert. 


. 10a, b; 13. Acirsa turris v. KOENEN von Lattorf 


. lla, b. Acirsa grandis v. KoENEN von Lattorf 


Das abgebildete Exemplar befindet sich in der Samm- 
lung der Kónigl. Geolog. Landesanstalt zu Berlin. 


g.14a, b. Acirsa crassa v. KoENEN von Lattorf 
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Tafel IL. 


la, b, c; 2a, b; Va, b, c. Acirsella pervaricosa v. KOENEN 
von Lattorf SE Gi ast cn E er 

la; 2a; 7a in natürlicher Grösse. 1b, ¢; 2b; 7b, c ver- 
grossert. 

3a, b; 4a, b; 5a, b. Scaliola Mohrensterni SEMPER von 
Lattorf . d er EE DEI 

3a; 4a; 5a in natürlicher Grósse. 3b; 4b; 5b; vergróssert. 

6a, b, c. Clathroscala teretior v. KOENEN von Lattorf . 

6a in natürlicher Grósse. 6b, c vergróssert. 


. 8a, b; 9a, b Scalaria crinita v. KOENEN von Westeregeln . 


8a, b; 9a in natürlicher Grösse. 9b die Seulptur vergrössert. 
Das Original zu Fig. 8 befindet sich im Berliner 
Museum. 
10a, b, c. Clathroscala teretior v. KOENEN var. complanata 
von Westeregeln Sine eoe A E 
10a in natürlicher Grösse. 10b, c vergrössert. 
Das Original befindet sich im Berliner Museum. 


. lla, b, e; 13a, b,c. Clathroscala limatula v. KOENEN von 


Lattorf . 


. 12a, b. Clathroscala teretior v. KoENEN var. complanata von 


Lattorf . e DE e 
12a in natürlicher Grösse, 12b vergrössert: 
14a, b, c. Clathroscala obeliscus v. KoENEN von Lattorf 
14a in natürlicher Grösse. 14b, c vergrössert. 


.15a,b, e. Clathroscala limatula v. KOENEN var. asperulata 


von Unseburg 


. 810 
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Abhandl d. geol Landesanstalt Bd X Heft 3 Taf.IL, 


O, Peters gez. Lichtdruck v. A Frisch, Berlm 


Tafel L. 
Fig. la, b,c. Scalaria subtilis v. KoENEN von Lattorf . . . 
la in natürlicher Grösse. 1b, e vergrössert. 
Fig. 2a, b, c. Scalaria fusulina v. Koenen von Lattorf . . 
2a in natürlicher Grösse. 2b, c vergróssert. 
Fig. 3a, b; 4a, b, ec. Cerithiscala quadricincta v. KOENEN von 


- 10a, b. Scalaria n. sp.? von Unseburg 


Lattorf ear ee GE 
3a; 4a in natürlicher Grösse. 


H . D . H 


3b; 4b, e vergróssert. 


. 5a, b,c. Scalaria exigua v. KOENEN von Lattorf . 


5a in natürlicher Grösse. 5b, e vergrössert. 


. 6a, b, e. Scalaria insignita v. KoENEN von Lattorf . . . 


6a in natürlicher Grösse. 6b, e vergróssert. 


-Ta,b. Scalaria millegranosa v. KOENEN von Unseburg . 
"à in natürlicher Grösse. 7b vergróssert. 


Bn, b, c. Acirsa pusilla v. Koenen von Lattorf. 


9a in natürlicher Grósse. 8b, ¢ vergróssert. 


. 9a, b.c. Acirsa plicatula v. KOENEN von Westeregeln . 


Ja in natürlicher Grösse. 9b, e vergrössert. 


10a in natürlicher Grösse. 10b vergrössert. 


. lla, b; 12a, b. Aporrhais speciosa v. SCHLOTH. von Lattorf 
.13. Acirsa angulata v. Koenen von Westeregeln . 


Das abgebildete Exemplar befindet sich im Berliner 
Museum. 


. 14a, b. Mathilda exigua v. Koenen von Unseburg 


14a in natürlicher Grösse. 14b vergróssert. 


. 15a, b; 16 a,b Mathilda tripartita v. KoENEN von Helm- 


stádt ERU LEUTE 
15a; 16a in natürlicher Grósse. 15b; 16b vergróssert. 


. 17a, b, c,d. Mathilda? serrata SEMPER von Lattorf. 


17a in natürlicher Grösse. 17b, c, d vergróssert, 


.18a,b,e, d. Mathilda annulata SEMPER von Lattorf . 


18a in natürlicher Grösse. 18b, e, d vergrössert. 


g. 19a, b, e, d. Mathilda scabrella Semper von Lattorf 


19a in natürlicher Grösse. 19, b, c, d vergrössert. 


un 


. 767 


. 166 


397 


gel 


. 695 


. 798 


. 123 


122 


. 125 


120 


718 


U 
d 


IEN 


v. Koenen. Norddeutsches Unter-Oligocaen. 


Abhandl d geol Landesanstalt Bd X.Heft 3. Taf.L 


Lichtdruck v. A. Frisch, Berlim 


— 


Tafel LI. 


la, b. Vermetus varicosus v. KOENEN von Lattorf 
2a,b. Vermetus afficus v. KoENEN von Lattorf 
3a, b. Vermetus cf. cancellatus DEsH.? von Lattorf . 


4a, b. Vermetus spinifer v. KoENEN von Lattorf . 
4a in natürlicher Grósse. 4b vergróssert. 


. 5, a, b, e, d. Siliquaria squamulosa v. KoENEN von Lattorf 


6a, b. Siliquaria striolata v. KoENEN von Lattorf 

Ta, b; 8a, b. Vermetus cellulosus v. KOENEN. 7a, b var. 
carinifera EE 

7a; 8a in natürlicher Grösse. 7b; 8b vergróssert. 

9. Turritella turgida v. KoENEN von Westeregeln 

10a, b, c. Vermetus nummulus v. KoENEN von Lattorf . 

10a in natürlicher Grösse. 10b, c vergrössert. 

lla, b. Vermetus crassus v. KoENEN von Lattorf . 

lla in natürlicher Grösse. 11b zweimal vergrössert. 


. 12a, b. Turritella Beyrichi v. KoENEN von Westeregeln 
. 13a, b; 14a, b; 15a, b. Turritella infundibulum v. KOENEN 


13a; 14a; 15a in natürlicher Grósse. 13b; 14b; 15b ver- 
grössert. 
13 von Unseburg 14; 15 von Helmstädt. 


. 16; 17a,b. Turritella planispira Nyst von Lattorf . 


16; 17a in natürlicher Grösse. 17b vergrössert. 


.18a, b; 19ab,c. Turritella crenulata NvsT 


18a; 19a in natürlicher Grösse. 18b; 19b, e vergrössert. 
18 von Lattorf. 19 von Westeregeln. 
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Tafel LII. 


. la, b; 2a, b; 3a, b. Vermetus calcaratus v. KOENEN von 


Lattorf 5-43 iw See ne E peer eS 
la; 2a; 3a in natürlicher Grösse. 1b; 2b; 3b vergrössert. 


. 4a, b, c, d. Vermetus tumidus v. KOENEN von Lattorf 


4a in natürlicher Grösse. 4b, c, d vergrössert. 
Das Original befindet sich in der Sammlung der 
Kónigl. Geolog. Landesanstalt zu Berlin. 


.5a, b; 6a,b; 7a,b.  Vermetus crassisculptus v. KOENEN 


von Lattorf . . . "Lo MEE AE e 2 
5a; 6a; 7a in natürlicher Grósse. 5b; 6b; 7b vergróssert. 


ig. 8; 9. Vermetus turbinatus Pom. e s 


8 von Lattorf. 9 von Unseburg. 


. 10a, b, e. Vermetus crinitus v. KOENEN von Lattorf 


10a in natürlicher Grösse. 10b, c vergrössert. 


.lla,b,e,d. Solarium plicatulum DesH. von Westeregeln 


lla, be in natürlicher Grösse, 11d vergrössert. 


ig. 12a, b, e, d. Solarium Ewaldi v. KoENEN von Lattorf 


12a, b, c in natürlicher Grösse. 12d vergrössert. 


ig. 13a, b, e, d. Solarium canaliculatum LAM. von Lattorf 


13a, b, c in natürlicher Grósse. 13d vergróssert. 


. 14a, b, e, d. Solarium bifidum Desu.? von Lattorf . 


14a, b, c in natürlicher Grósse. 14d vergréssert. 


.15a, b, e, d; 16a, b, e, d. Solarium orbitatum v. KOENEN 


von Lattorf . 34 205 15 TIERS EST 
15a, b, e; 16a, b, c in natürlicher Grösse. 15d; 16d ver- 
grossert. 
17a, b, ¢, d. Solarium Dumonti Near von Lattorf . 


17a, b, e in natürlicher Grösse. 17d vergrössert 
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Veróffentlichungen der Konigl. Preussischen geologischen 
Landesanstalt. 


Die mit E bezeichneten Karten und Schriften sind in Vertrieb bei 
Paul Parey hier, alle übrigen bei der Simon Schropp’schen Hoflandkartenhand- 
lung (J. H. Neumann) hier erschienen. 


‘I. Geologische Specialkarte von Preussen u. den Thüringischen Staaten. 
Im Maafsstabe von 1: 25000. 


» » Doppelblatt der mit obigem + bez. Lieferungen 3 » 


für das einzelne Blatt nebst 1 Heft Erlüuterungen . . . 2 Mark. 
(pris ) 
bäi » » übrigen Lieferungen ...... 4 » 


Lieferung 1. Blatt Zorge, Benneckenstein, PEEL Ellrieh, Nord- 
hausen*), Stolberg ^. . . - 2 


» 2. _»  Buttstedt, Eckartsberga, Rosla, Apolda, Magdala, Jena*) 12— 
» 3. » Worbis, Bleicherode, ipaya Ndr.- Mt RS 


Immenrode . . 12 — 
4, » Sömmerda, BIS Gr EE Se SÉ: 
Weimar. . . m * . 12— 
d 5. |»  ,Grobzig, Zorbig, Petersberg Be Ee Ee rne 
» 6. » Ittersdorf, *Bouss, *Saarbrücken, *Dudweiler, Lauter- 
bach, Emmersweiler, Hanweiler Penis 3* SE 
blätter) dam OS nS ERE ` . 20— 
» 7. a  Gr.-Hemmersdorf, *Saarlouis, *Hensweiler, *Friedrichs- 


thal, *Neunkirchen (darunter 4 * Doppelblàtter) . . 18— 
» 8. » Waldkappel, UAI ER MESS Hönebach, 
Gerstungen . . . Ar: 12 


» 9. .». Heringen, Kelbra. nebst Blatt mit 2 Profilen durch ike 
Kyffhausergebirge sowie einem geogn. Kärtchen im 
Anhange, Sangerhausen, Sondershausen, Franken- 
hausen, Artern, Greussen, Kindelbrück, Schillingstedt 20 — 


> 10. ^»  Wincheringen, Saarburg, Beuren, Freudenburg, Perl, 
Wann ee an A 


ST 2112 » + Linum, Cremmen, Nauen, Marwitz, Markau, Rohrbeck 12 — 


» 12. a. Naumburg, Stóssen, Camburg, Osterfeld, Bürgel, 
Risenbero em e Ee UE 


*) (Bereits in 2. Auflage). 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


Lieferung 13. 
14. 
15. 


16. 


17. 
18. 
19. 


20. 


21. 


22. 


32. 


Blatt Langenberg, Grossenstein, Gera, Ronneburg . 


» t Oranienburg, Hennigsdorf, Spandow 


»  Langenschwalbach, Platte, SCIRE. e Wies- 
baden, Hochheim : e 


» Harzgerode, TURUAN Leimbach, Schwenda, mus 
Mansfeld 


» Roda, Gangloff, Neustadt, Triptis, Pórmitz, Zeulenroda 
» ` Gerbstedt, Cónnern, Eisleben, Wettin . . . 


» . Riestedt, Schraplau, Teutschenthal, Ziegelroda, Quer- 
furt, Schafstädt, Wiehe, Bibra, Freiburg Fats 


» + Teltow, Tempelhof, *Gr.-Beeren, *Lichtenrade, Trebbin, 
Zossen (darunter 2 * mit Bohrkarte und Bohr- 
register) E ` ncn 


» Rödelheim, Frankfurt a. M., Schwanheim, Sachsen- 
hausen. . . $ is 


» + Ketzin, Fahrland BE eden Potsdam, Beelitz, REA: 

»  Ermsehwerd, Witzenhausen, Grossalmerode, Allendorf 
(die beid.letzteren m. je 1 Profiltaf. u. 1 geogn. Kärtch.) 

» Tennstedt, Gebesee, Gráfen- Tonna, Andisleben 

» Mühlhausen, Korner, Ebeleben . . . Gart: 


» + Cópenick, Rüdersdorf, Königs-Wasterhausen, Alt- Set, 
mannsdorf, Mittenwalde, Friedersdorf 


»  Gieboldehausen, Lauterberg, Duderstadt, Geode Gom 


»  Osthausen, Kranichfeld, Blankenhain, UE Rudol- 
stadt, Orlamünde 


» + Wandlitz, Biesenthal, Grünthal, RER Bernau, 
Werneuchen, Berlin, Friedrichsfelde, Alt- Lands- 
berg. (Sämmtlich mit Bohrkarte und Bohrregister) 


»  Kisfeld, Steinheid, Spechtsbrunn, Meeder, BED 
an der Heide, Sonneberg TECTA ET e 


» Limburg, Eisenbach (nebst erde 
Kettenbach (nebst 1 Lagerstättenkärtehen), Idstein 


» + Calbe a.M., Bismark, Schinne, Gardelegen, Klinke, 
Lüderitz. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). . . 


»  Scbillingen, Hermeskeil, Losheim, Wadern, Wahlen, 
Lebach . . ee d 

» + Lindow, Gr.- Mae Kl. - Mutz, Wastran , Beetz, 
Nassenheide. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . 

» t Rhinow, Friesaek, Brunne, Rathenow, Haage, Ribbeck, 
Bamme, Garlitz, Tremmen. E Bohrkarte und 
Bohrregister) e e e 


» Hersfeld , QU Vacha, Riterfeld, Geisa , 
Lengsfeld . c A ecu ER 


»  Altenbreitungen, Seele Oberkakz De 1 Profil- 
tafel), Meiningen, Helmershausen (nebst 1 Profiltafel) 


Lieferung 38. Blatt + Hindenburg, Sandau, Strodehne, Stendal, Arneburg, 


» 


» 


» 


» 


BER «S 
40. » 
4l]. >» 
42: > 
43...» 
44. » 
45. » 
4T. » 
48. 


Schollene. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). . . 18— 


Gotha, Neudietendorf, Ohrdruf, Arnstadt (hierzu 
einesIllüstratión ei se va v bow Ue lol "UPS 


Saalfeld, Ziegenrück, Probstzella, Liebengrin . . . S— 


Marienberg, Rennerod, Selters, Westerburg, Men- 
gerskirchen, Montabaur, Girod, Hadamar . . . 16— 


T Tangermünde,  Jerichow, Vieritz, Schernebeck, 
Weissewarthe, Genthin, Schlagenthin. (Mit Bohr- 
kKartesundiBobrrogiston Ca +) sie) ete T S 


+ Rehhof, Mewe, Münsterwalde, Marienwerder (Mit 


Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . 25122 
Coblenz, Ems (mit 2 PEASE DE Schaumburg, 

Dachsenhausen, Rettert . . 10 
Melsungen, Lichtenau, Ne Seierisbasen, 

Ludwigseck, Rotenburg . . . . TO METUS 


T Heilsberg, Gallingen, Wernegitten, Siegfriedswalde, 
(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . , 12— 


» Parey, Parehen, Karow, Burg, Theessen, Ziesar. 


(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . . 18— 


ll. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und 


Bd. I, Heft 1, 


den Thüringischen Staaten. Mark 


Rüdersdorf und Umgegend, eine geognostische Mono- 


graphie, nebst 1 Taf. Abbild. von Verstein., 1 geogn. 
Karte und Profilen; von Dr. H. Eck . . Bo 


» 2. Ueber den Unteren Keuper des östlichen Thüringens, 


nebst Holzschn. und 1 Taf. Abbild. von Verstein.; von 
Prof. Dr. E. E. Schmid . . 2,50 


» 3. Geogn. Darstellung des Steinkohlengehirges und Roth- 


liegenden in der Gegend nördlich von Halle a. S., 
nebst 1 gr. geogn. Karte, 1 geogn. Uebersichtsblättchen, 
1 Taf. Profile und 16 Holzschn.; von Dr. H. Laspeyres 12 — 


» 4. Geogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst 1 geogn. 


Bd. II, Heft 1. 


Karte, 2 Taf. Profile, 1 Titelbilde und 1 Holzschn.; von 
Dra OC yng ee 8— 


Beitráge zur fossilen Flora. " Steinkohlen- (Pert 


mit besonderer Berücksichtigung ihrer Fructificationen, 
E 1 Atlas von 19 Taf. und 2 Holzschn.; von Prof. 
TO ha EAWolS5q . 20— 


2227 Beet Umgegend. Auf geogn. SERE xus 


nomisch bearbeitet, nebst 1 geogn. SER Karte; 
von Prof. Dr. A.Orth . . - 3— 


» 3. + Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erläuter. Zs LEE 


agronomischen Karte derselben. I. Der Nordwesten 
Berlins, nebst 10 Holzschn. und 1 Kärtchen; von Prof. 
DISGERBorendi c zen 3— 


» 4. Die Fauna der ültesten Devon-Ablagerungen des Harzes, 


nebst 1 Atlas von 36 Taf.; von Dr. E. Kayser. .. 24— 


Bd. III, Heft 1. 


Bd. IV, Heft 1. 


Bd. VI, Heft 1. 


“Tier 


"reene 


LP 


Beitráge zur fossilen Flora. II. Die Flora des Roth- 
liegenden von Wünschendorf bei Lauban in Schlesien, 
nebst 3 Taf. Abbild.; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss 


. T Mittheilungen aus dem Laboratorium f. Bodenkunde d. 


Kgl. Preuss. geolog. Landesanstalt. Untersuchungen 
des Bodens der Umgegend von Berlin; von Dr. 
E. Laufer und Dr. F. Wahnschaffe . G 


Die Bodenverhältnisse der Prov. Schleswig-Holstein als 
Erläut. zu der dazu gehörigen Geolog. Uebersichtskarte 
von Sehleswig-Holstein; von Dr. L. Meyn. Mit An- 
merkungen, einem Schriffenverzeichniss und Lebens- 
abriss-des Verf.; von Prof. Dr. G. Berendt 


Geogn. Darstellung des Niederschlesisch-Böhmischen Stein- 
kohlenbeckens, nebst 1 le d 4 Taf. Profile 
ete.; von Bergrath A. Schütze 


Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide, I. Gly- 
phostoma (Latistellata), nebst 7 ent von Prof. Dr. 
Clemens Schlüter « aa Ser ES 


Monographie der Homalonotus-Arten des Rheinischen 
Unterdevon, mit Atlas von 8 Taf.; von Dr. Carl Koch. 
Nebst einem Bildniss von C. Koch und einem Lebens- 
abriss desselben von Dr. H. v. Dechen 


Beiträge zur Kenntniss der Tertiirflora der Provinz 
Sachsen, mit 2 Holzschn., 1 Uebersichtskarte und einem 
Atlas mit 31 Lichtdruektafeln; von Dr. P. Friedrich 


Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiärbildungen 
von Dr. O. Speyer nebst dem Bildniss des Verfassers, 
und mit einem Vorwort von Prof Dr. A. v. Koenen 


Die geologischen Verhältnisse der Stadt Hildesheim, 
nebst einer geogn. Karte; von Dr. Herm. Roemer 


Beiträge zur fossilen Flora. III. Steinkohlen-Calamarien II, 
nebst 1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. Weiss 


+ Die Werder’schen Weinberge. Eine Studie zur Kennt- 
niss des märkischen Bodens von Dr. E.Laufer. Mit 
1 Titelbilde, 1 Zinkographie, 2 Holzschnitten und einer 
Bodenkarte ab oe: 


Uebersicht über den Schichtenaufbau Ostthiiringens, 
nebst 2 vorläufigen geogn. Uebersichtskarten von Ost- 
thüringen; von Prof. Dr. K. Th. Liebe 


Beiträge zur Kenntniss des Oberharzer Spiriferensand- 
. steins und seiner Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithogr. 
Tafeln; von Dr. L. Beushausen S 


Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern, 
Zülpieh und dem Roerthale. Von Max Blancken- 
horn. Mit 1 ES EROS SEE, 1 Profil- und 
1 Petrefakten- Tafel . ME E 


(Fortsetzung auf dem Umschlage!) 


Mark 


10 — 


14 — 


fo Vm a ic d 


BIBLIOTEKA 
KATEDRY NAUK O ZIEM 
Politechniki Gdanskiej 


Bd. X, Heft 1. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. von Koenen in Göttingen. 
Lieferung I: Strombidae — Muricidae — Buccinidae. 
Nebst Vorwort und 23 Tafeln ... 4. . 4... 

» 9. Das Norddentsehe Unter-Oligociin und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. von Koenen in Gottingen. 
Lieferung II: Conidae — Volutidae —  Cypraeidae. 
Nobatedior. fal e sm caper OL ENTE. rode el Mea, NM 

» 3. Das Norddentsche Unter-Oligociin und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof, Dr. A. von Koenen in Göttingen. 
Lieferung III: Naticidae — Pyramidellidae — Euli- 
midae — Cerithidae — Turritellidae. Nebst 13 Tafeln. 


Neue Folge. 


(Fortsetzung dieser Abhandlungen in einzelnen Heften.) 


Heft 1. Die Fauna des Hauptquarzits und der Zorger Schiefer des 
Unterharzes. Von E. Kayser. Mit 13 Steindruck- und 11 Licht- 


drucktafeln. . . . A2. DELLI Dt Iesu Cer. NEC 
Heft 3. Die Foraminiferen der Aachener Kreide. Von Ignaz Beissel. 
Hierzu ein Atlas mit 16 Tafeln Bp EV Sit] 


ili. Jahrbuch der Kónigl. Preuss. geolog. Landesanstalt 

und Bergakademie. 
Jahrbuch der Künigl. Preuss. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie für 
das Jahr 1880. Mit geogn. Karten, Profilen ete. . . . . .. 
Dasselbe für die Jahre 1881— 1888. Mit dgl. Karten, Profilen ete. 
ER AN Haud, oc ptm ver rela er veneer martian of Pert 


IV. Sonstige Karten und Schriften. 
. Höhenschichtenkarte des Harzgebirges, im Maafsstabe von 1:100000 


. Geologische Uebersiehtskarte des Harzgebirges, im Maalsstabe von 
1:100000; zusammengestellt von Dr. K. A. Lossen . . . . 


> Aus der Flora der Steinkohlenformation (20 Taf. Abbild. d. wichtigsten 
Steinkohlenpflanzen m. kurzer Beschreibung); von Prof. Dr. Ch. E. Weiss 


. Dr. Ludewig Meyn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben; 
von Prof. Dr. G. Berendt. Mit einem Lichtdruckbildniss von L. Meyn 


. Geologische Karte der Umgegend von Thale, bearb. von K. A. Lossen 
und W. Dames Maafsstab 1:25000 . . . . 


. Geologische Karte der Stadt Berlin im Maafsstabe 1:15000, geolog. 
aufgenommen. unter Benutzung der K. A. Lossen’schen geol. Karte 
der Stadt Berlin dureh G. Berendt . . . . . .. . . 

1.* Geognostiscli-agronomisehe Farben-Erklärung für die Kartenblütter 
der Umgegend von Berlin, von Prof. Dr. G. Berendt . . . . 

8. + Geologische Uebersiehtskarte der Umgegend von Berlin im Maass- 
stabe 1:100000, in 2 Blättern. Herausgegeben von der Königl. 
Preuss. geolog. Landesanstalt, Hierzu als »Bd. VIII, Heft Le der 
vorstehend genannten Abhandlungen: Geogmóstisehe Beschreibung 
der Umgegend von Berlin, von G. Berendt und W. Dames unter 
Mitwirkung von F. Klockmann . ="... EE EE 
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A.W,Schade’s Buehdrackerei CL. Schade) in Berlin, Stallschreiberstr. 45/46, 


